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Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser,

schaftsbasierte fachliche, fach­
didaktische und pädagogische 
Ausbildung an der LUH entspre­
chend ausgebildet und professio­
nalisiert werden. Die LSE setzt 
sich dabei zum Ziel, der hetero­
genen Studierendenschaft aller 
lehrkräftebildenden Studiengän­
ge profilierte Studienprogramme 
zu bieten, die auf Förderung der 
Reflektierten Handlungsfähig­
keit respektive Reflexiven Hand­
lungsfähigkeit ausgerichtet sind.

Diese übergreifende Zielsetzung 
wurde in der LUH in den vergan­
genen Jahren kontinuierlich wei­
terentwickelt und profiliert.

Von der Organisation der Lehr­
kräftebildung über einzelne Pro­
jekte und Transferaktivitäten in 
Schulen finden Sie eine Darstel­
lung der Lehrkräftebildung an 
unserer Universität.

an der Leibniz Universität Han­
nover (LUH) sind rund 20 Pro­
zent der Studierenden für einen 
der insgesamt zehn Lehramts­
studiengänge für Gymnasien, 
Sonderpädagogik und Berufs­
bildende Schulen eingeschrieben. 
Die Lehrkräftebildung ist damit 
ein profilgebender Schwerpunkt 
der LUH, der mit der Gründung 
der Leibniz School of Education 
(LSE) als fakultätsähnlicher 
Quer schnittsinstitution struk­
turell verankert und durch einen 
eigenen Bau auch räumlich sicht­
bar wurde.

Angesichts der Herausforde­
rungen, vor denen künftige Leh­
rerinnen und Lehrer stehen und 
den Veränderungen, die dieser 
Beruf in den vergangenen Jahren 
erfahren hat, nimmt dieses Uni­
magazin die Lehrkräftebildung 
an der LUH in den Blick. Der  
Titel FutureEducation spiegelt 
dabei die Frage nach den Inhal­
ten und Formen einer zukunfts­
weisenden Schule wider und 
nimmt Antworten und Wege, 
welche die Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler an der Leib­
niz Universität im Rahmen der 
Lehrkräftebildung entwickeln,  
in den Fokus.

Neben der fachspezifischen Aus­
bildung geht es auch in einem 
großen Maße um die Förderung 
sozialer Kompetenzen sowie die 
Bildung gemeinsamer Werte und 
Normen, um in einer heteroge­
nen Schulgemeinschaft ein ge­
meinsames Lernen möglich zu 
machen. Die Lehrkräfte, die in 
den Schulen die Kinder und Ju­
gendlichen unterrichten, sollen 
durch die fundierte wissen­
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Ich wünsche allen Leserinnen 
und Lesern viel Freude beim 
Lesen!

Prof. Dr. Volker Epping
Präsident der  
Leibniz Universität Hannover
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Was will und was bedeutet 

FutureEducation? 

Dieses Themenheft befasst 

sich mit der Lehrkräftebildung 

an der Leibniz Universität 

Hannover, den aktuellen 

Herausforderungen und 

Antworten auf eine 

Gesellschaft im Wandel. 

Mit FutureEducation liegt auch 

ein Fokus auf der Beschreibung 

und Gestaltung von Unterricht 

in einer Schule der Zukunft. 

Eine Einleitung.

Die Lehrkräftebildung

Was macht eine gute zu-
kunftsweisende Schule aus? 
Aus gesellschaftlicher Sicht 
sind Kriterien wie das Errei-
chen einer Bildungsgerechtig-
keit und die Förderung sozia-
ler Kompetenzen wichtige 
Qualitätsindikatoren: Schulen 
spielen eine wesentliche Rolle 
bei der sozialen Integration 
und der Bildung gemeinsamer 
Werte und Normen. Sie för-
dern soziale Kompetenzen 
und das Miteinander in einer 
heterogenen Gesellschaft. 
Schulen sollten unabhängig 
von sozialer Herkunft, Ge-
schlecht oder ethnischer Zu-
gehörigkeit gleiche Bildungs-

chancen bieten. Als weitere 
Kriterien für eine zukunfts-
weisende Schule gelten auch 
eine Vorbereitung auf die be-
rufliche Zukunft sowie eine 
Unterstützung der individuel-
len Persönlichkeitsentwick-
lung durch die Förderung von 
kritischem Denken, Selbstbe-
wusstsein sowie Verantwor-
tungsbewusstsein und mün-
dige Mitgliedschaft in einer 
demokratischen Gesellschaft. 
Daraus erwachsen Erwartun-
gen an die Lehrkräfte als un-
mittelbare Akteur*innen in 
der Schule sowie an eine ent-
sprechende Professionalisie-
rung angehender Lehrkräfte. 

Für die universitäre Lehrkräf-
tebildung bedeutet das, diese 
Ansprüche mit dem einer fun-
dierten wissenschaftsbasier-
ten fachlichen, (fach)didakti-
schen und pädagogische Aus-
bildung zu verbinden.

Neben dem akuten Lehrkräf-
temangel, der temporär alter-
native Qualifikationswege 
notwendig macht, sind derzeit 
gesellschaftliche Veränderun-
gen zu beachten, die es zuneh-
mend erschweren, oben ge-
nannte Anforderungen an 
eine zeitgemäße Schule in vol-
lem Umfang zu berücksichti-
gen. Ihre Erfüllung stellt sich 

Abbildung 1
Der Anteil Studierender an der 
LUH im Bereich Lehramt liegt 
bei 20 % und bleibt absolut recht 
konstant bei ca. 5.000. 
Quelle: LSE/LUH
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klassischen Aufgabenspekt-
rums der Lehrkräftebildung – 
Aufgaben des bildungsbezoge­
nen Transfers und der Wissen-
schaftskommunikation. Die 
LUH fokussiert schon seit län-
gerer Zeit diese wichtiger wer-
dende Schnittstelle zwischen 
Wissenschaft und Gesell-
schaft (zum Beispiel seit 2019 
im Science Communication 
LAB). Die LSE ist maßgeblich 
an einer engen Zusammenar-
beit zwischen Öffentlichkeits-
arbeit, Lehrkräftebildung und 
Forschungsverbünden im Sin-
ne eines Bildungsökosystems 
beteiligt, um aktuelle For-
schungsthemen durch wissen-
schaftsbasierte Lerngelegen-
heiten in Bildungsprozesse zu 
integrieren. Damit werden 
nicht nur aktuelle Themen 
und Entwicklungen der For-
schung in eine breitere Öffent-
lichkeit gebracht. Vielmehr 
werden Lernorte in einer Wei-
se geöffnet und miteinander 
verbunden und außerdem alle 
Akteur*innen derart einge-
bunden, dass Bildungsinstitu-
tionen (seien es Schulen, Uni-
versitäten oder außerschuli-
sche Lernorte) nicht als iso-
lierte oder parallele Welten 
wahrgenommen werden; sie 
sind Teil der Lebenswelt.

Kooperation: uniintern, regio­
nal, überregional, national

Die Lehrkräftebildung in 
Deutschland ist, anders als in 
den meisten anderen Ländern 
in drei Phasen (Universität, 
Vorbereitungsdienst, Berufs-
phase) aufgeteilt. Daraus er-
wachsende Abstimmungsbe-
darfe erfordern Vernetzungs- 
und Kooperationstätigkeiten: 
Während für die ersten beiden 
Phasen länderübergreifende 
Standards festgelegt wurden, 
ist die letzte Phase nicht wei-
ter formal strukturiert. Zwar 
gibt es Fortbildungsangebote 
für Lehrkräfte; diese sind aber 
länderspezifisch und sehr 
verschie den. Einzigartig in 
Deutschland ist in Nieder-
sachsen die Anbindung von 

aber nicht für Schulen und die 
Lehrkräftebildung allein als 
eine Herausforderung dar; es 
bedeutet eine gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe, zu der 
eine Universität als Ganzes 
einen wesentlichen Beitrag 
leisten kann und muss. 
 

Gesellschaftliche 
Transformationsprozesse

Globale Herausforderungen 
wie Krieg, Migration oder 
Klima wandel, sinkende Kom-
petenzniveaus und Zunahme 
herkunftsbezogener Dispari-
täten, pandemiebedingte Ein-
schränkungen des Schulbe-
triebs oder das Erstarken 
demo kratiefeindlicher Strö-
mun gen: Die Liste der gesell-
schaftlichen Problemlagen 
und Herausforderungen, mit 
denen sich das Bildungswesen 
in jüngster Zeit konfrontiert 
sieht, ist lang. Vor dem Ein-
druck dieser gesamtgesell-
schaftlichen Transformations-
prozesse sind kompetente, 
handlungsnah ausgebildete 
Lehrkräfte, die sich auf be-
ständig verändernde Heraus-
forderungen einstellen kön-
nen und reflexiv handlungs-
fähig sind, gefragter denn je. 

Hinzu kommen in einer zu-
nehmenden Gleichzeitigkeit 
von Analog und Digital neue 
Themenfelder wie der Um-
gang mit digital transformier-
ten Daten und der künstlichen 
Intelligenz. Sie werfen einen 
neuen Blick auf die Bedeut-
samkeit von Inhalten sowie 
die Gestaltung von Lerngele-
genheiten zum Beispiel unter 
Aufbruch von Raum und Zeit. 

Es erscheint insgesamt also 
geboten, Lehrkräfte im Sinne 
einer Futures Literacy so auszu-
bilden, dass sie in einem sich 
kontinuierlich verändernden 
Bildungsgeschehen mit Schü-
lerinnen und Schülern konst-
ruktive Strategien zum Um-
gang mit teilweise unsicheren 
Zukunftsszenarien entwi-
ckeln können. 

Lehrkräftebildung 
als universitäre Lehr­ und 
Forschungsaufgabe

Dieser gesamtgesellschaftli-
chen Bedeutung muss sich die 
Universität nicht nur in der 
Lehre, sondern insbesondere 
auch in der Forschung in be-
sonderem Maße widmen. Sie 
sind Orte, an denen eine fach-
liche Ausbildung mit einer 
fachdidaktischen, pädagogi-
schen und praxis-orientierten 
Expertise eng verzahnt wer-
den. Diese erste Phase der 
Lehrkräftebildung fokussiert 
auf die Bereitstellung des pro-
fessionsrelevanten Wissens 
als Grundstock für die spätere 
professionelle Handlungs-
kompetenz. Zum einen leisten 
Universitäten im Rahmen 
der lehramtsbezogenen Stu-
diengänge mit einer wissen­
schaftsbasierten Professionalisie­
rung angehender Lehrkräfte 
einen grundlegenden Beitrag 
zur Qualitätssicherung schuli-
scher Bildungsprozesse. Zum 
anderen sind Bildungsprozes-
se und die damit verbundenen 
Problemlagen seit jeher Ge-
genstand der (empirischen) 
Bildungsforschung.

Die Leibniz Universität Han-
nover (LUH) ist hier eine für 
das Land Niedersachsen nicht 
zu vernachlässigende Akteu-
rin der Lehrkräftebildung. So 
sind derzeit rund 20 Prozent 
der Studierenden in einem der 
insgesamt zehn angebotenen 
Lehramtsstudiengänge (Gym-
nasien, Sonderpädagogik, Be-
rufsbildende Schulen) einge-
schrieben (Abb. 1). Die LUH 
sieht in ihrer Lehrkräftebil-
dung außerdem einen Profil-
schwerpunkt, den sie mit der 
Gründung der Leibniz School 
of Education (LSE) strukturell 
stärkt.
 

Lernen als Teil der Lebenswelt

Lehrkräftebildende Universi-
täten übernehmen im Bereich 
Third Mission zunehmend – 
und unter Erweiterung des 
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Kooperation: uniintern, regio­
nal, überregional, national
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aber nicht für Schulen und die 
Lehrkräftebildung allein als 
eine Herausforderung dar; es 
bedeutet eine gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe, zu der 
eine Universität als Ganzes 
einen wesentlichen Beitrag 
leisten kann und muss. 
 

Gesellschaftliche 
Transformationsprozesse
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täten, pandemiebedingte Ein-
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und Herausforderungen, mit 
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schaftlichen Transformations-
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nen und reflexiv handlungs-
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Hinzu kommen in einer zu-
nehmenden Gleichzeitigkeit 
von Analog und Digital neue 
Themenfelder wie der Um-
gang mit digital transformier-
ten Daten und der künstlichen 
Intelligenz. Sie werfen einen 
neuen Blick auf die Bedeut-
samkeit von Inhalten sowie 
die Gestaltung von Lerngele-
genheiten zum Beispiel unter 
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Zukunftsszenarien entwi-
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Lehrkräftebildung 
als universitäre Lehr­ und 
Forschungsaufgabe

Dieser gesamtgesellschaftli-
chen Bedeutung muss sich die 
Universität nicht nur in der 
Lehre, sondern insbesondere 
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sonderem Maße widmen. Sie 
sind Orte, an denen eine fach-
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fachdidaktischen, pädagogi-
schen und praxis-orientierten 
Expertise eng verzahnt wer-
den. Diese erste Phase der 
Lehrkräftebildung fokussiert 
auf die Bereitstellung des pro-
fessionsrelevanten Wissens 
als Grundstock für die spätere 
professionelle Handlungs-
kompetenz. Zum einen leisten 
Universitäten im Rahmen 
der lehramtsbezogenen Stu-
diengänge mit einer wissen­
schaftsbasierten Professionalisie­
rung angehender Lehrkräfte 
einen grundlegenden Beitrag 
zur Qualitätssicherung schuli-
scher Bildungsprozesse. Zum 
anderen sind Bildungsprozes-
se und die damit verbundenen 
Problemlagen seit jeher Ge-
genstand der (empirischen) 
Bildungsforschung.

Die Leibniz Universität Han-
nover (LUH) ist hier eine für 
das Land Niedersachsen nicht 
zu vernachlässigende Akteu-
rin der Lehrkräftebildung. So 
sind derzeit rund 20 Prozent 
der Studierenden in einem der 
insgesamt zehn angebotenen 
Lehramtsstudiengänge (Gym-
nasien, Sonderpädagogik, Be-
rufsbildende Schulen) einge-
schrieben (Abb. 1). Die LUH 
sieht in ihrer Lehrkräftebil-
dung außerdem einen Profil-
schwerpunkt, den sie mit der 
Gründung der Leibniz School 
of Education (LSE) strukturell 
stärkt.
 

Lernen als Teil der Lebenswelt

Lehrkräftebildende Universi-
täten übernehmen im Bereich 
Third Mission zunehmend – 
und unter Erweiterung des 
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S  Finanzgruppe

Für jeden guten Start 
gibt es den richtigen Moment.

 Mit einem Praktikum, einer Werkstudierendentätigkeit 
oder einem Traineeprogramm: In der NORD/LB startest 

du immer in einem Berufsumfeld, das in seiner Dynamik 
und seinem Leistungsumfang beste Perspektiven eröffnet. 

Weitere Infos unter: www.nordlb.de/karriere 
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Sascha Schanze
Jahrgang 1969, ist Professor für 
Didaktik der Chemie am Institut 
für Didaktik der Naturwissen-
schaften und Direktor der Leib-
niz School of Education. Seine 
Forschungsschwerpunkte sind 
das digital gestützte und das 
kollaborative Lernen zur Förde-
rung des Verständnisses fachli-
cher Konzepte sowie das for-
schende Lernen. Kontakt: 
schanze@idn.uni-hannover.de

regionalen Kompetenzzentren 
an die lehrkräftebildenden 
Universitäten. Aber wie in 
alle n Bundesländern gibt es 
kein systematisches Fort- und 
Weiterbildungskonzept. Die 
Teilnahme an Fortbildungen 
hängt vom individuellen oder 
schulischen Engagement und 
nicht zuletzt auch von res-
sourciellen Fragen ab. 

lors nicht exklusiv profes-
sionsbezogen nur für ange-
hende Lehrkräfte angeboten 
werden können. Dies hat oft 
zur Folge, dass neue Inhalte, 
wie zum Beispiel die Quer-
schnittsthemen Inklusion, 
Digi talität, Mehrsprachigkeit, 
Demokratiebildung oder Bil-
dung nachhaltiger Entwick-
lung sehr verzögert integraler 
Bestandteil der Ausbildung 
werden.

Für eine horizontale Vernet-
zung stellen regionale Netz-
werke mit Schulen und Semi-
naren eine gute Basis für eine 
aufeinander abgestimmte 
Ausbildung der ersten und 
zweiten Phase dar – besten-
falls mit aufeinander aufbau-
enden Curricula, die eine Pro-
gression in Kernbereichen der 
Professionalisierung abbilden. 
Bildungspolitische Themen 
und strukturelle Fragen der 
Lehrkräftebildung bedürfen 
einer Abstimmung mit dem 
Land und beteiligten Univer-
sitäten. In Niedersachsen gibt 
es hierzu mit dem Niedersäch-
sischen Verbund für Lehrkräf-
tebildung ein wichtiges Fo-
rum. Es bedarf aber auch ei-
ner aktiven Mitwirkung am 
nationalen und internationa-
len Bildungsdiskurs, zum Bei-
spiel, wenn Ausschreibungen 
großer Förderprogramme vor-
bereitet oder gemeinsame län-
derübergreifende Vorgaben 
(Bildungsstandards, KMK-
Strategiepapiere) ausgearbei-
tet werden. 

Eine gemeinsame Lehrkräfte­
bildung über die beteiligten 
Fakultäten hinweg

Diese hier dargestellten sehr 
vielfältigen aber doch unver-
zichtbaren Aufgaben einer 
Lehrkräftebildung zeigen auf, 
dass es besonderer Strukturen 
und Expertisen bedarf, wenn 
sie in exzellenter Qualität um-
gesetzt werden sollen. An der 
Leibniz Universität Hannover 
sind insgesamt sechs der neun 
Fakultäten direkt an den Stu-

diengängen zur Lehrkräfte-
bildung beteiligt und setzten 
in der Zusammenarbeit zwi-
schen Fachwissenschaft, Fach-
didaktik und Bildungswissen-
schaft herausragende Impulse 
sowohl in Forschung als auch 
in der Lehre.

Mit der Leibniz School of Edu-
cation (LSE) verfügt die LUH 
zudem über eine hochfunk-
tionale Organisationseinheit, 
die interfakultär eine komple-
xe Studienstruktur passend 
macht, interdisziplinäre Lehr-
entwicklungsvorhaben initi-
iert und zum Teil über eigens 
akquirierte Drittmittel durch-
führt. Sie pflegt intern und 
ext ern intensiv notwendige 
Kooperations- und Vernet-
zungsformate und stellt vor-
wärtsgewandte Formate der 
Wissenschaftskommunikation 
und des bildungsbezogenen 
Transfers bereit. 

Dieses Themenheft illustriert 
dies alles mit Schlaglichtern 
der Lehrkräftebildung an der 
Leibniz Universität Hannover.

Abbildung 2
Der neue Campus Lehrkräfte­
bildung: In dem vierstöckigen 
Neubau sind die Leibniz School of 
Education (LSE) sowie weitere 
Bereiche der Lehramtsausbildung 
sowie das Institut für Psychologie 
und das Institut für Erziehungs­
wissenschaft untergebracht. 
Quelle: LSE/LUH

2

Vor dem Hintergrund der 
verschie denen an der Ausbil-
dung beteiligten Akteur*in-
nen (in der ersten Phase unter 
anderem Fachwissenschaft-
ler*in nen und Fachdidakti-
ker*in nen, Erziehungs- und 
Bildungswissenschaftler*innen, 
Mentor*innen in Schulen; in 
der zweiten Phase unter ande-
rem Schulleitungen, betreuen-
de Lehrkräfte, Fachleitungen, 
Pädagogische Leitungen) ist 
vonseiten der angehenden 
Lehrkräfte damit eine hohe 
Vernetzungsleistung erforder-
lich. Unterstützend und ent-
lastend dafür wäre eine Ab-
stimmung der Akteur*innen 
sowohl vertikal (zum Beispiel 
zwischen den Fächern, Fach-
didaktiken und Bildungswis-
senschaften) als auch horizon-
tal (zwischen den Universitä-
ten, Schulen, Seminaren).

Vertikal ist es besonders dann 
eine Herausforderung, wenn 
Lehre aufgrund einer gefor-
derten Polyvalenz des Bache-
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Die Lehrkräftebildung 

ist in ihren drei Phasen 

in einem komplexen Gefüge 

mit unterschiedlichsten 

Akteursgruppen strukturiert 

und organisiert. Am Beispiel 

der Lehrkräftebildung in 

Niedersachsen wird die 

Komplexität auf den 

verschiedenen Ebenen 

veranschaulicht.

Wege in das Lehramt 

Auf die Dreiphasigkeit der 
Lehrkräftebildung in Deutsch­
land mit einer ersten univer­
sitären Phase, einer zweiten 
Phase im Vorbereitungsdienst 
und einer dritten Phase der 
Lehrkräftefortbildung, wurde 
bereits einleitend eingegan­
gen. Aufgrund der damit ver­
bundenen Aufgabenteilung  
in ein wissenschaftsbasiertes 
Studium, ein praxisorientier­
tes Studienseminar und eine 
dritte Phase der Berufspraxis 
mag es Außenstehende mögli­
cherweise verwundern, war­
um dennoch immer wieder 
auf die Komplexität in der 
Lehrkräftebildung verwiesen 
wird. 

In Teilen nachvollziehbar 
wird dies, wenn man sich et­
was genauer damit befasst, 
wie die Aufgaben zwischen 
den Phasen aufgeteilt sind 
und welche Steuerungsebenen 
und Verhandlungsräume in 
und zwischen diesen Phasen 
vorfindlich sind. Im Folgen­
den wird daher ein Blick auf 
die Struktur der Lehrkräfte­
bildung geworfen, der gleich­
zeitig die Friktionen und 
Spannungsfelder verdeutli­
chen soll, die mit dieser Struk­
tur und den geteilten Verant­
wortlichkeiten auf der Steue­
rungsebene verbunden sind. 

Illustriert wird am Beispiel 
der Lehrkräftebildung in Nie­
dersachsen die Vielfalt der 
Akteure und Institutionen, die 
in Fragen der Lehrkräfte(fort)
bildung einbezogen sind. 

Die Phasen der 
Lehrerkräftebildung

Wer Lehrerin oder Lehrer 
werden möchte absolviert in 
der Regel ein wissenschaftli­
ches Studium an einer Univer­
sität oder einer der Universität 
gleichgestellten Hochschule 
und erwirbt dort, je nach Bun­
desland, nach dem Bachelor­ 
einen abschließenden Mas­
terabschluss oder ein erstes 
Staatsexamen, die zur Zulas­
sung zum Vorbereitungs­
dienst befähigen. Mit erfolg­
reichem Absolvieren des Vor­
bereitungsdienstes und nach 
Ablegen der zweiten Staats­
examensprüfung wird die 
Laufbahnbefähigung für das 
betreffende Lehramt erwor­
ben und es folgt im Idealfall 
der Einstieg in den Beruf, die 
dritte Phase. 

Das Ziel der universitären ers-
ten Phase ist die Vermittlung 
des für die spätere Tätigkeit in 
Schule und Unterricht zentra­
len professionsrelevanten 
Wissens. Diese wissenschaftli­
che Fundierung und Reflexion 
findet an den Universitäten in 
den Fachwissenschaften, den 
Fachdidaktiken und den Bil­
dungswissenschaften (Psy­
chologie, Erziehungswissen­
schaft und Soziologie) statt. 
Diese Studienanteile in den 
verschiedenen Bezugsdiszipli­
nen werden ergänzt durch 
schulische Praktika, in denen 
das Wissen mit praktischen 
Erfahrungen verknüpft wer­
den soll. Das universitäre Stu­
dium – und hier unterscheidet 

sich das Modell in Deutsch­
land von dem in vielen ande­
ren Staaten – qualifiziert also 
nicht direkt für den Beruf, 
sondern legt die wissenschaft­
liche Grundlage für das späte­
re berufliche Handeln. Je nach 
Bundesland und studiertem 
Lehramtstyp – unterschieden 
wird zwischen Primarstufe 
(Typ 1), Sekundarstufe I (Typ 
2 bzw. 3), Sekundarstufe II 
(Typ 4), beruflichen Schulen 
(Typ 5) und den sonderpäda­
gogischen Lehrämtern (Typ 6) 
–, umfasst das Studium zwi­
schen 210 und 300 ECTS. Die­
se werden in unterschiedli­
chen Anteilen auf die ver­
schiedenen Bezugsdisziplinen 
verteilt. In Niedersachsen, wo 
für alle Lehrämter ausgebildet 
wird, umfasst das universitäre 
Studium unabhängig vom stu­
dierten Lehramtstypus 300 
ECTS.

Während des Vorbereitungs-
dienstes werden die angehen­
den Lehrkräfte an den Studi­
enseminaren ausgebildet, um 
die an der Universität erwor­
bene fachwissenschaftliche, 
fachdidaktische und bildungs­
wissenschaftliche Fundierung 
in professionelles Handeln zu 
überführen. Den Vorberei­
tungsdienst prägen Einfüh­
rungsveranstaltungen, die 
Ausbildung in seminaristi­
schen Veranstaltungsformen, 
Hospitationen sowie begleite­
ter und selbstständiger Unter­
richt. Die Dauer des Vorberei­
tungsdienstes variiert bundes­
weit zwischen 12 und 24 Mo­
naten. In Niedersachsen liegt 

Struktur und Organisation der Lehrkräftebildung

035-153_005998_v04_241028124707_Red.indd   2035-153_005998_v04_241028124707_Red.indd   2 04.11.2024   10:21:0204.11.2024   10:21:02

O r g a n i s a t i o n  d e r  L e h r k r ä f t e b i l d u n gF u t u r e E d u c a t i o n

keit. Staatsexamina werden 
von staatlichen Prüfungsäm­
tern abgenommen, Bachelor­ 
und Masterstudiengänge wer­
den auf Basis staatlicher Vor­
gaben von den Hochschulen 
erstellt. 

In Niedersachsen ist das Mi­
nisterium für Wissenschaft 
und Kultur für die Hochschu­
len und damit für die ersten 
Phase der Lehrkräftebildung 
zuständig; für die zweite und 

dritte Phase zeichnet das Kul­
tusministerium Verantwor­
tung. Über die regionalen 
Landesämter für Schule und 
Bildung werden die Studi­
enseminare beaufsichtigt, das 
Niedersächsische Landesins­
titut für schulische Qualitäts­
sicherung arbeitet mit den 
Kompetenzzentren für regio­
nale Lehrkräftefortbildung in 
der dritten Phase zusammen. 
Bemerkenswert ist im bundes­
weiten Vergleich der in Nie­
dersachsen lebendige interme­
diäre Beratungsraum im Be­
reich der Lehrkräftebildung. 

die Dauer für alle Lehrämter 
bei 18 Monaten.

Die dritte Phase der Lehrkräf­
tebildung, der Berufseinstieg in 
die Praxis, dient der Beglei­
tung beim Übergang in den 
schulischen Alltag. Zudem ist 
hier der Ort, um sich neue In­
halte in der Entwicklung der 
jeweiligen Fachdisziplin an­
zueignen oder sich mit gesell­
schaftlichen Themen und Her­
ausforderungen, denen die 

Lehrkräfte im Rahmen ihrer 
täglichen Praxis begegnen, 
auseinanderzusetzen. Bundes­
einheitlich systematische Fort­
bildungskonzepte existieren 
nicht, vielmehr haben die 
Bundesländer unterschiedli­
che Strukturen aufgebaut, um 
Angebote für im Dienst ste­
hende Lehrkräfte auszubrin­
gen. 

Dazu gehören in fast allen 
Bundesländern Angebote für 
die Berufseinstiegsphase, die 
allerdings meist fakultativ 
sind und ohne zeitliche Ent­

lastung besucht werden kön­
nen. In Niedersachsen werden 
die Fortbildungen durch zwölf 
Kompetenzzentren für regio­
nale Lehrkräftefortbildung 
überwiegend dezentral an den 
Hochschulstandorten organi­
siert, zentrale Angebote wer­
den über das Kultusministeri­
um ausgebracht. Koordiniert 
werden die Veranstaltungen 
durch das Niedersächsische 
Landesinstitut für schulische 
Qualitätsentwicklung (NLQ).

Zuständigkeit und 
Steuerung

Gesteuert wird dieses komple­
xe Zusammenspiel innerhalb 
und zwischen den Phasen der 
Lehrkräftebildung auf unter­
schiedlichen Ebenen. Hin­
sichtlich der Zuständigkeiten 
verhält es sich grundsätzlich 
so, dass die Ausbildung der 
Lehrkräfte durch Landesrecht 
geregelt wird. Die Zustän­
digkeit obliegt den Wissen­
schafts­ und Kultusministeri­
en, entweder in gemeinsamer 
oder getrennter Zuständig­

Abbildung 1
Strukturen der Lehrkräftebildung 
in Niedersachsen 
Quelle: übernommen aus Altrichter, 
H., Durdel, A., Fischer-Münnich, C., 
Mühlleib, M. & Tölle, J. (2022).  
Strukturen der Lehrkräftebildung in 
Deutschland – Ein Blick in das Um-
feld der „Qualitätsoffensive Lehrer-
bildung“. Hamburg: Rambøll, S. 36
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Die Lehrkräftebildung 

ist in ihren drei Phasen 

in einem komplexen Gefüge 

mit unterschiedlichsten 

Akteursgruppen strukturiert 

und organisiert. Am Beispiel 

der Lehrkräftebildung in 

Niedersachsen wird die 

Komplexität auf den 

verschiedenen Ebenen 

veranschaulicht.

Wege in das Lehramt 

Auf die Dreiphasigkeit der 
Lehrkräftebildung in Deutsch­
land mit einer ersten univer­
sitären Phase, einer zweiten 
Phase im Vorbereitungsdienst 
und einer dritten Phase der 
Lehrkräftefortbildung, wurde 
bereits einleitend eingegan­
gen. Aufgrund der damit ver­
bundenen Aufgabenteilung  
in ein wissenschaftsbasiertes 
Studium, ein praxisorientier­
tes Studienseminar und eine 
dritte Phase der Berufspraxis 
mag es Außenstehende mögli­
cherweise verwundern, war­
um dennoch immer wieder 
auf die Komplexität in der 
Lehrkräftebildung verwiesen 
wird. 

In Teilen nachvollziehbar 
wird dies, wenn man sich et­
was genauer damit befasst, 
wie die Aufgaben zwischen 
den Phasen aufgeteilt sind 
und welche Steuerungsebenen 
und Verhandlungsräume in 
und zwischen diesen Phasen 
vorfindlich sind. Im Folgen­
den wird daher ein Blick auf 
die Struktur der Lehrkräfte­
bildung geworfen, der gleich­
zeitig die Friktionen und 
Spannungsfelder verdeutli­
chen soll, die mit dieser Struk­
tur und den geteilten Verant­
wortlichkeiten auf der Steue­
rungsebene verbunden sind. 

Illustriert wird am Beispiel 
der Lehrkräftebildung in Nie­
dersachsen die Vielfalt der 
Akteure und Institutionen, die 
in Fragen der Lehrkräfte(fort)
bildung einbezogen sind. 

Die Phasen der 
Lehrerkräftebildung

Wer Lehrerin oder Lehrer 
werden möchte absolviert in 
der Regel ein wissenschaftli­
ches Studium an einer Univer­
sität oder einer der Universität 
gleichgestellten Hochschule 
und erwirbt dort, je nach Bun­
desland, nach dem Bachelor­ 
einen abschließenden Mas­
terabschluss oder ein erstes 
Staatsexamen, die zur Zulas­
sung zum Vorbereitungs­
dienst befähigen. Mit erfolg­
reichem Absolvieren des Vor­
bereitungsdienstes und nach 
Ablegen der zweiten Staats­
examensprüfung wird die 
Laufbahnbefähigung für das 
betreffende Lehramt erwor­
ben und es folgt im Idealfall 
der Einstieg in den Beruf, die 
dritte Phase. 

Das Ziel der universitären ers-
ten Phase ist die Vermittlung 
des für die spätere Tätigkeit in 
Schule und Unterricht zentra­
len professionsrelevanten 
Wissens. Diese wissenschaftli­
che Fundierung und Reflexion 
findet an den Universitäten in 
den Fachwissenschaften, den 
Fachdidaktiken und den Bil­
dungswissenschaften (Psy­
chologie, Erziehungswissen­
schaft und Soziologie) statt. 
Diese Studienanteile in den 
verschiedenen Bezugsdiszipli­
nen werden ergänzt durch 
schulische Praktika, in denen 
das Wissen mit praktischen 
Erfahrungen verknüpft wer­
den soll. Das universitäre Stu­
dium – und hier unterscheidet 

sich das Modell in Deutsch­
land von dem in vielen ande­
ren Staaten – qualifiziert also 
nicht direkt für den Beruf, 
sondern legt die wissenschaft­
liche Grundlage für das späte­
re berufliche Handeln. Je nach 
Bundesland und studiertem 
Lehramtstyp – unterschieden 
wird zwischen Primarstufe 
(Typ 1), Sekundarstufe I (Typ 
2 bzw. 3), Sekundarstufe II 
(Typ 4), beruflichen Schulen 
(Typ 5) und den sonderpäda­
gogischen Lehrämtern (Typ 6) 
–, umfasst das Studium zwi­
schen 210 und 300 ECTS. Die­
se werden in unterschiedli­
chen Anteilen auf die ver­
schiedenen Bezugsdisziplinen 
verteilt. In Niedersachsen, wo 
für alle Lehrämter ausgebildet 
wird, umfasst das universitäre 
Studium unabhängig vom stu­
dierten Lehramtstypus 300 
ECTS.

Während des Vorbereitungs-
dienstes werden die angehen­
den Lehrkräfte an den Studi­
enseminaren ausgebildet, um 
die an der Universität erwor­
bene fachwissenschaftliche, 
fachdidaktische und bildungs­
wissenschaftliche Fundierung 
in professionelles Handeln zu 
überführen. Den Vorberei­
tungsdienst prägen Einfüh­
rungsveranstaltungen, die 
Ausbildung in seminaristi­
schen Veranstaltungsformen, 
Hospitationen sowie begleite­
ter und selbstständiger Unter­
richt. Die Dauer des Vorberei­
tungsdienstes variiert bundes­
weit zwischen 12 und 24 Mo­
naten. In Niedersachsen liegt 

Struktur und Organisation der Lehrkräftebildung

035-153_005998_v04_241028124707_Red.indd   2035-153_005998_v04_241028124707_Red.indd   2 04.11.2024   10:21:0204.11.2024   10:21:02

O r g a n i s a t i o n  d e r  L e h r k r ä f t e b i l d u n gF u t u r e E d u c a t i o n

keit. Staatsexamina werden 
von staatlichen Prüfungsäm­
tern abgenommen, Bachelor­ 
und Masterstudiengänge wer­
den auf Basis staatlicher Vor­
gaben von den Hochschulen 
erstellt. 

In Niedersachsen ist das Mi­
nisterium für Wissenschaft 
und Kultur für die Hochschu­
len und damit für die ersten 
Phase der Lehrkräftebildung 
zuständig; für die zweite und 

dritte Phase zeichnet das Kul­
tusministerium Verantwor­
tung. Über die regionalen 
Landesämter für Schule und 
Bildung werden die Studi­
enseminare beaufsichtigt, das 
Niedersächsische Landesins­
titut für schulische Qualitäts­
sicherung arbeitet mit den 
Kompetenzzentren für regio­
nale Lehrkräftefortbildung in 
der dritten Phase zusammen. 
Bemerkenswert ist im bundes­
weiten Vergleich der in Nie­
dersachsen lebendige interme­
diäre Beratungsraum im Be­
reich der Lehrkräftebildung. 

die Dauer für alle Lehrämter 
bei 18 Monaten.

Die dritte Phase der Lehrkräf­
tebildung, der Berufseinstieg in 
die Praxis, dient der Beglei­
tung beim Übergang in den 
schulischen Alltag. Zudem ist 
hier der Ort, um sich neue In­
halte in der Entwicklung der 
jeweiligen Fachdisziplin an­
zueignen oder sich mit gesell­
schaftlichen Themen und Her­
ausforderungen, denen die 

Lehrkräfte im Rahmen ihrer 
täglichen Praxis begegnen, 
auseinanderzusetzen. Bundes­
einheitlich systematische Fort­
bildungskonzepte existieren 
nicht, vielmehr haben die 
Bundesländer unterschiedli­
che Strukturen aufgebaut, um 
Angebote für im Dienst ste­
hende Lehrkräfte auszubrin­
gen. 

Dazu gehören in fast allen 
Bundesländern Angebote für 
die Berufseinstiegsphase, die 
allerdings meist fakultativ 
sind und ohne zeitliche Ent­

lastung besucht werden kön­
nen. In Niedersachsen werden 
die Fortbildungen durch zwölf 
Kompetenzzentren für regio­
nale Lehrkräftefortbildung 
überwiegend dezentral an den 
Hochschulstandorten organi­
siert, zentrale Angebote wer­
den über das Kultusministeri­
um ausgebracht. Koordiniert 
werden die Veranstaltungen 
durch das Niedersächsische 
Landesinstitut für schulische 
Qualitätsentwicklung (NLQ).

Zuständigkeit und 
Steuerung

Gesteuert wird dieses komple­
xe Zusammenspiel innerhalb 
und zwischen den Phasen der 
Lehrkräftebildung auf unter­
schiedlichen Ebenen. Hin­
sichtlich der Zuständigkeiten 
verhält es sich grundsätzlich 
so, dass die Ausbildung der 
Lehrkräfte durch Landesrecht 
geregelt wird. Die Zustän­
digkeit obliegt den Wissen­
schafts­ und Kultusministeri­
en, entweder in gemeinsamer 
oder getrennter Zuständig­

Abbildung 1
Strukturen der Lehrkräftebildung 
in Niedersachsen 
Quelle: übernommen aus Altrichter, 
H., Durdel, A., Fischer-Münnich, C., 
Mühlleib, M. & Tölle, J. (2022).  
Strukturen der Lehrkräftebildung in 
Deutschland – Ein Blick in das Um-
feld der „Qualitätsoffensive Lehrer-
bildung“. Hamburg: Rambøll, S. 36
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Prof. Dr. Katharina Müller,
Institut für Erziehungswissen-
schaft, Arbeitsbereich Schulpä-
dagogik mit dem Schwerpunkt 
Lehr- und Lernforschung, Direk-
torin für Studium und Lehre an 
der Leibniz School of Education, 
Kontakt: katharina.mueller@
iew.uni-hannover.de

Im Niedersächsischen Verbund 
zur Lehrerkräftebildung und im 
Arbeitskreis niedersächsischer 
Kompetenzzentren für regionale 
Lehrkräftefortbildung arbeiten 
Wissenschaft und Bildungs­
politik in institutionalisierten 
Gremien eng zusammen. 

Um auf der operativen Ebene 
innerhalb der Hochschulen 
alle an der Lehrkräftebildung 
beteiligten Institutionen mit­
einander zu koordinieren sind 
an vielen Standorten Nieder­
sachsen – aber auch über Nie­
dersachsen hinaus und dort 
teilweise auch in Hochschul­
gesetzen verankert –, Zentren 
für Lehrkräftebildung bezie­
hungsweise Schools of Educa­
tion eingerichtet worden. An 
der Leibniz Universität Han­
nover wird die Lehrkräftebil­
dung über die Leibniz School 
of Education und den dort or­
ganisatorisch zugeordneten 
Gremien gesteuert (siehe dazu 
Beitrag Otten).

Inhaltlich orientieren sich die 
Curricula in der ersten Phase 
an den von der Kultusminis­
terkonferenz (KMK) bundes­
weit implementierten ‚Stan-
dards für die Lehrerbildung‘ und 
den ‚Ländergemeinsamen inhalt-
lichen Anforderungen für die 
Fachwissenschaften und Fachdi-
daktiken‘. Die zweite Phase der 
Lehrkräftebildung orientiert 
sich an den ‚Ländergemeinsa-
men Anforderungen für die Aus-
gestaltung des Vorbereitungs-
dienstes und die abschließende 
Staatsprüfung‘ der KMK. Für 
die dritte Phase wurden auf 
Bundesebene bislang lediglich 
ländergemeinsame Eckpunkte 
formuliert. Ebenso existieren 
bislang keine bundesweit ein­
heitlichen Standards für die 
Struktur der Lehrkräfte(fort)
bildung.

Zusätzlich kann die Lehrkräf­
tebildung auf Landesebene 
weiteren Regelungen unterlie­
gen. So stellt in Niedersachsen 
die ‚Verordnung über Master­
abschlüsse für Lehrämter in 
Niedersachsen‘, kurz MaVO­

Lehr, die Richtlinie für curri­
culare Ausgestaltung des Stu­
diums und letztlich der Prü­
fungsordnungen in den elf 
niedersächsischen Hochschul­
standorten dar. Damit kommt 
es zu der Situation, dass das 
für die Universitäten zustän­
dige Ministerium für Wissen­
schaft und Kultur bei der Aus­
gestaltung der Lehramtsstudi­
engänge mit dem Kultusmi­
nisterium zusammenarbeiten 
muss. Auch die Curricula der 
zweiten Phase haben sich in 
Niedersachsen nicht nur an 
den KMK­Standards, sondern 
darüber hinaus den der ‚Ver­
ordnung über die Ausbildung 
und Prüfung von Lehrkräften 
im Vorbereitungsdienst‘, 
APVO­Lehr, zu orientieren.

Dieser grobe Einblick in die 
Struktur und Organisation 
der Lehrkräftebildung sollte 
verdeutlichen, auf welchen 
Ebenen und wie umfänglich 
die Lehrkräftebildung von 
Steuerungsmechanismen 
durchzogen ist. Eine ‚Lehr­
kräftebildung aus einem Guß‘ 
stellt angesichts der Diversifi­
zierung des Bildungssystems 
innerhalb und zwischen den 
Bundesländern und der hohen 
Akteursvielfalt eine beständi­
ge Entwicklungsaufgabe dar. 
Dies mag in Teilen erklären, 
warum die Lehrkräftebildung 
als Ganzes auf größere gesell­
schaftliche Problemlagen im 
Bildungssystem – man denke 
an die Situation der aus ihrer 
Heimat wegen kriegerischer 
Konflikte geflüchteten Kinder 
und Jugendlichen, – nicht so 
schnell und so umfassend re­
agiert, wie bisweilen gefordert 
wird. Ein Drehen an der einen 
Stelle der Studienstrukturen, 
ein Ergänzen oder Reduzieren 
von Inhalten bedeutet immer 
auch, dass an anderen Stellen 
mit Qualitätseinbußen gerech­
net werden muss. Die Integra­
tion neuer Themen in allen 
drei Phasen ist, ebenso wie 
größere Reformbemühungen, 
daher nie friktionsfrei zu be­
werkstelligen und mit großen 
Kraftanstrengungen verbun­

den. Dass aktuelle Themen 
und Konzepte dennoch ihren 
Weg in die Lehre finden, ist 
nicht zuletzt den zahlreichen 
lehrkräftebildenden Personen 
zu verdanken, die ihrer Auf­
gabe mit hohem Engagement 
nachkommen.
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der Leibniz School of Education, 
Kontakt: katharina.mueller@
iew.uni-hannover.de

Im Niedersächsischen Verbund
zur Lehrerkräftebildung und im 
Arbeitskreis niedersächsischer 
Kompetenzzentren für regionale 
Lehrkräftefortbildung arbeiten 
Wissenschaft und Bildungs­
politik in institutionalisierten 
Gremien eng zusammen. 

Um auf der operativen Ebene 
innerhalb der Hochschulen 
alle an der Lehrkräftebildung 
beteiligten Institutionen mit­
einander zu koordinieren sind 
an vielen Standorten Nieder­
sachsen – aber auch über Nie­
dersachsen hinaus und dort 
teilweise auch in Hochschul­
gesetzen verankert –, Zentren 
für Lehrkräftebildung bezie­
hungsweise Schools of Educa­
tion eingerichtet worden. An 
der Leibniz Universität Han­
nover wird die Lehrkräftebil­
dung über die Leibniz School 
of Education und den dort or­
ganisatorisch zugeordneten 
Gremien gesteuert (siehe dazu 
Beitrag Otten).

Inhaltlich orientieren sich die 
Curricula in der ersten Phase 
an den von der Kultusminis­
terkonferenz (KMK) bundes­
weit implementierten ‚Stan-
dards für die Lehrerbildung‘ und
den ‚Ländergemeinsamen inhalt-
lichen Anforderungen für die 
Fachwissenschaften und Fachdi-
daktiken‘. Die zweite Phase der 
Lehrkräftebildung orientiert
sich an den ‚Ländergemeinsa-
men Anforderungen für die Aus-
gestaltung des Vorbereitungs-
dienstes und die abschließende 
Staatsprüfung‘ der KMK. Für 
die dritte Phase wurden auf 
Bundesebene bislang lediglich 
ländergemeinsame Eckpunkte
formuliert. Ebenso existieren
bislang keine bundesweit ein­
heitlichen Standards für die 
Struktur der Lehrkräfte(fort)
bildung.

Zusätzlich kann die Lehrkräf­
tebildung auf Landesebene 
weiteren Regelungen unterlie­
gen. So stellt in Niedersachsen 
die ‚Verordnung über Master­
abschlüsse für Lehrämter in 
Niedersachsen‘, kurz MaVO­

Lehr, die Richtlinie für curri­
culare Ausgestaltung des Stu­
diums und letztlich der Prü­
fungsordnungen in den elf 
niedersächsischen Hochschul­
standorten dar. Damit kommt 
es zu der Situation, dass das 
für die Universitäten zustän­
dige Ministerium für Wissen­
schaft und Kultur bei der Aus­
gestaltung der Lehramtsstudi­
engänge mit dem Kultusmi­
nisterium zusammenarbeiten 
muss. Auch die Curricula der 
zweiten Phase haben sich in 
Niedersachsen nicht nur an 
den KMK­Standards, sondern
darüber hinaus den der ‚Ver­
ordnung über die Ausbildung 
und Prüfung von Lehrkräften 
im Vorbereitungsdienst‘, 
APVO­Lehr, zu orientieren.

Dieser grobe Einblick in die 
Struktur und Organisation 
der Lehrkräftebildung sollte 
verdeutlichen, auf welchen 
Ebenen und wie umfänglich 
die Lehrkräftebildung von 
Steuerungsmechanismen
durchzogen ist. Eine ‚Lehr­
kräftebildung aus einem Guß‘ 
stellt angesichts der Diversifi­
zierung des Bildungssystems
innerhalb und zwischen den 
Bundesländern und der hohen 
Akteursvielfalt eine beständi­
ge Entwicklungsaufgabe dar. 
Dies mag in Teilen erklären, 
warum die Lehrkräftebildung 
als Ganzes auf größere gesell­
schaftliche Problemlagen im 
Bildungssystem – man denke 
an die Situation der aus ihrer 
Heimat wegen kriegerischer 
Konflikte geflüchteten Kinder 
und Jugendlichen, – nicht so 
schnell und so umfassend re­
agiert, wie bisweilen gefordert
wird. Ein Drehen an der einen 
Stelle der Studienstrukturen, 
ein Ergänzen oder Reduzieren 
von Inhalten bedeutet immer 
auch, dass an anderen Stellen 
mit Qualitätseinbußen gerech­
net werden muss. Die Integra­
tion neuer Themen in allen 
drei Phasen ist, ebenso wie 
größere Reformbemühungen,
daher nie friktionsfrei zu be­
werkstelligen und mit großen 
Kraftanstrengungen verbun­

den. Dass aktuelle Themen 
und Konzepte dennoch ihren 
Weg in die Lehre finden, ist 
nicht zuletzt den zahlreichen 
lehrkräftebildenden Personen
zu verdanken, die ihrer Auf­
gabe mit hohem Engagement
nachkommen.
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Die LUH bietet für das 

Lehramt ein breites Spektrum 

in unterschiedlichen Lehr-

amtstypen an. Neben der 

fachlichen Ausbildung spielen 

auch gesellschaftliche 

Herausforderungen sowie 

Innovationen im fachlichen und 

überfachlichen Bereich 

eine Rolle. 

Eine Darstellung 

des Lehramtsstudiums 

an der LUH.

Die universitäre Lehrkräftebildung

Die Lehramtsausbildung ist 
grundsätzlich über die KMK-
Vorgaben sowie die Nieder-
sächsische MasterVO-Lehr 
(Verordnung über Master-
abschlüsse für Lehrämter) 
staatlich definiert. Daher ist  
es für die LUH eine der Kern-
aufgaben, die Vorgaben in  
den Fächern beziehungsweise 
Fachrichtungen der unter-
schiedlichen Lehrämter um-
zusetzen. Dazu gehören so-
wohl formale Kriterien wie 
die Regelung der Fächerkom-
binationen aber auch die in-
haltliche Ausgestaltung der 
Fachinhalte im Bereich der 
Fachwissenschaft, der Fach-
didaktik sowie in den bil-
dungswissenschaftlichen 
Antei len, um die Studieren-
den auf diese Weise gut für 
die zweite Phase der Lehr-
amtsbildung, den Vorberei-
tungsdienst, vorzubereiten.  

Derzeit wird an der LUH für  
drei unterschiedliche Lehr-
amtstypen ausgebildet: für 
das Lehramt an Gymnasien, 
das Lehramt an Berufsbilden-
den Schulen sowie für das 
Lehramt für Sonderpädago-
gik. Darüber hinaus gibt es 
die Möglichkeit, im Rahmen 
eines Zertifikatsprogramms 
die Qualifikation für ein wei-
teres Unterrichtsfach zu er-
werben. Das Lehramtsstu-
dium be steht grundsätzlich  
aus einen sechssemestrigen 
Bachelor studiengang (Aus-
nahme: das Fach Musik im 
FüBa mit acht Semestern), der 
auch polyvalent sein kann, 
aus einem viersemestrigen 

Masterstudiengang mit dem 
Abschluss M. Ed. sowie dem 
anschließenden Vorberei-
tungsdienst im Umfang von 
18 Monaten. Für einen ersten 
Überblick werden im Folgen-
den die drei Lehrämter kurz 
skizziert.

Lehramt an Gymnasien

Für das Gymnasiale Lehramt 
werden zwei Unterrichtsfä-
cher in gleichwertigem Um-
fang studiert. Dazu kommen 
im Rahmen des Professiona-
lisierungsbereiches die Bil-
dungswissenschaften (Erzie-
hungswissenschaften und 
Psychologie) sowie die Schlüs-
selkompetenzen. Im Bachelor-
studiengang erfolgen zwei 
Praktika (schulisch und au-
ßerschulisch), und im Master-
studiengang wird im Rahmen 
der beiden Fachpraktika schon 
erste Erfahrung im Unterrich-
ten gesammelt. Das Angebot 
der Unterrichtsfächer ist in 
Hannover sehr breit gefächert, 
so dass zwischen 18 angebote-
nen Fächern ausgewählt wer-
den kann. Das Angebotsspek-
trum reicht dabei von den 
geistes-, gesellschafts- und 
sprachwissenschaftlichen Fä-
chern bis hin zu den mathe-
matisch-naturwissenschaft- 
lichen Fachangeboten.

Lehramt an  
Berufsbildenden Schulen

Im Beruflichen Lehramt liegt 
der Fokus auf der Ausbildung 

für eine berufliche Fachrich-
tung. Das sind in Hannover 
die gewerblich-technischen 
Fachrichtungen Metalltech-
nik, Elektrotechnik, Farbtech-
nik, Holztechnik, Raumgestal-
tung sowie die Lebensmittel-
wissenschaft und Pflegewis-
senschaften (nur im Master 
Sprint). Neben der beruflichen 
Fachrichtung wird ein Unter-
richtsfach studiert. Im Rah-
men des Studiums finden drei 
schulische Praktika statt: ein 
Allgemeines Schulpraktikums 
im Bachelorstudiengang so-
wie zwei Fachpraktika im 
Masterstudiengang. Eine ab-
geschlossene Berufsausbil-
dung oder berufspraktische 
Tätigkeiten im Umfang von  
52 Wochen müssen bis zum 
Ende des Masterstudiengangs 
nachgewiesen werden. Im 
Rahmen der Berufs- und Wirt-
schaftspädagogik erfolgt die 
pädagogische Professionali-
sierung der angehenden Lehr-
kräfte für das berufsbildende 
Lehramt. Außerdem werden, 
wie im Lehramt an Gymnasi-
en, Schlüsselkompetenzen er-
worben. Über die reguläre 
Struktur von Bachelor und 
Master LBS hinaus gibt es für 
die beruflichen Fachrichtun-
gen Elektro- und Metalltech-
nik sowie Pflegewissenschaf-
ten das besondere und gut 
nachgefragte Angebot, direkt 
aus einem Fachbachelorstudi-
engang ohne Lehramtsbezug 
in den Masterstudiengang 
LBS für Fachbachelor einzu-
steigen, um dort die Qualifi-
kation für das Lehramt zu er-
werben.

Studiengänge und deren Aufbau an der LUH
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den Regelschulen unterrichtet 
und erhalten für die jeweili-
gen Bedarfe zusätzliche Hilfe. 
So wird der Unterricht idea-
lerweise gemeinsam von 
Lehrpersonen des jeweiligen 
Schultyps und einer sonder-
pädagogischen Lehrkraft ge-
plant und auch umgesetzt. In 
diesen Settings ist also zum 
einen Fachwissen gefragt, die 
Lehrkräfte müssen aber in in-
terdisziplinären Teams auch 
auf die unterschiedlichen Be-

darfe der SuS eingehen, damit 
der Unterricht gelingt. Hier 
zeigt sich also einmal mehr 
eine Schnittstelle zur interdis-
ziplinären Zusammenarbeit. 

Dazu wird im Rahmen des 
Lehramtsstudiums an der 
LUH bereits durch lehramts-
übergreifende Veranstaltun-
gen, wie beispielsweise die 
inter disziplinäre Pflichtveran-
staltung „Digitale Lernland-
schaften: Inklusive Bildung“ 
ein Grundstein gelegt. Die 
Studierenden aller Lehrämter 
setzen sich inhaltlich mit 
Frage stellungen zu Schul-
entwicklung, Heterogenität, 
Unter richt, Förderung und 
Professionalisierung in und 

Lehramt für Sonderpädagogik

Das Lehramt für Sonderpä-
dagogik hat einen großen 
Schwerpunkt auf der Sonder-
pädagogik. Dort werden allge-
meine sonderpädagogische 
Inhalte studiert sowie darüber 
hinaus Kenntnisse in den son-
derpädagogischen Fachrich-
tungen erworben. In Hanno-
ver werden crosskategorial 
Kenntnisse zu folgenden son-
derpädagogischen Fachrich-

tungen vermittelt: Beeinträch-
tigungen des schulischen Ler-
nens, Beeinträchtigung der 
Sprache und des Sprechens, 
Beeinträchtigung der geisti-
gen Entwicklung, Beeinträch-
tigung der sozialen und emo-
tionalen Entwicklung. Neben 
dem sonderpädagogischen 
Schwerpunkt werden ein Un-
terrichtsfach und der Professi-
onalisierungsbereich studiert. 
Darüber hinaus werden in 
fünf verschiedenen Praktika 
Erfahrungen in sonderpäda-
gogischen Arbeitsbereichen 
(schulisch und außerschu-
lisch) gesammelt. Der Profes-
sionalisierungsbereich setzt 
sich hier anteilig aus den Er-
ziehungswissenschaften so-

wie Psychologie oder Sozio-
logie zusammen.

Herausforderungen

Das Lehramt ist keine stati-
sche Ausbildung. Durch ge-
sellschaftliche Veränderun-
gen, seien es Anforderungen 
im Umgang mit der digitalen 
Welt, politische Entscheidun-
gen, wie inklusiver Unterricht 
als auch Folgen globaler Ereig-

nisse wie beispielsweise Än-
derungen in der Gruppe der 
Schülerinnen und Schüler 
(SuS) durch Migrationsbewe-
gungen aufgrund von Fluch-
terfahrungen, ist die Schul-
landschaft von einer hohen 
Dynamik geprägt. Dies muss 
sich natürlich auch in der 
Lehrkräftebildung wieder-
spiegeln.

Für das sonderpädagogische 
Lehramt fanden in den ver-
gangenen Jahren die größten 
institutionellen Veränderun-
gen statt. Um dem Inklusions-
gedanken Rechnung zu tra-
gen, wurden einige Förder-
schulstandorte aufgelöst. Die 
SuS werden mittlerweile an 

Abbildung 1
Studiengänge mit 
Lehramtsbezug an der LUH. 
Quelle: LSE
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amtstypen an. Neben der 

fachlichen Ausbildung spielen 

auch gesellschaftliche 

Herausforderungen sowie 

Innovationen im fachlichen und 

überfachlichen Bereich 

eine Rolle. 

Eine Darstellung 

des Lehramtsstudiums 

an der LUH.

Die universitäre Lehrkräftebildung

Die Lehramtsausbildung ist 
grundsätzlich über die KMK-
Vorgaben sowie die Nieder-
sächsische MasterVO-Lehr 
(Verordnung über Master-
abschlüsse für Lehrämter) 
staatlich definiert. Daher ist  
es für die LUH eine der Kern-
aufgaben, die Vorgaben in  
den Fächern beziehungsweise 
Fachrichtungen der unter-
schiedlichen Lehrämter um-
zusetzen. Dazu gehören so-
wohl formale Kriterien wie 
die Regelung der Fächerkom-
binationen aber auch die in-
haltliche Ausgestaltung der 
Fachinhalte im Bereich der 
Fachwissenschaft, der Fach-
didaktik sowie in den bil-
dungswissenschaftlichen 
Antei len, um die Studieren-
den auf diese Weise gut für 
die zweite Phase der Lehr-
amtsbildung, den Vorberei-
tungsdienst, vorzubereiten.  

Derzeit wird an der LUH für  
drei unterschiedliche Lehr-
amtstypen ausgebildet: für 
das Lehramt an Gymnasien, 
das Lehramt an Berufsbilden-
den Schulen sowie für das 
Lehramt für Sonderpädago-
gik. Darüber hinaus gibt es 
die Möglichkeit, im Rahmen 
eines Zertifikatsprogramms 
die Qualifikation für ein wei-
teres Unterrichtsfach zu er-
werben. Das Lehramtsstu-
dium be steht grundsätzlich  
aus einen sechssemestrigen 
Bachelor studiengang (Aus-
nahme: das Fach Musik im 
FüBa mit acht Semestern), der 
auch polyvalent sein kann, 
aus einem viersemestrigen 

Masterstudiengang mit dem 
Abschluss M. Ed. sowie dem 
anschließenden Vorberei-
tungsdienst im Umfang von 
18 Monaten. Für einen ersten 
Überblick werden im Folgen-
den die drei Lehrämter kurz 
skizziert.

Lehramt an Gymnasien

Für das Gymnasiale Lehramt 
werden zwei Unterrichtsfä-
cher in gleichwertigem Um-
fang studiert. Dazu kommen 
im Rahmen des Professiona-
lisierungsbereiches die Bil-
dungswissenschaften (Erzie-
hungswissenschaften und 
Psychologie) sowie die Schlüs-
selkompetenzen. Im Bachelor-
studiengang erfolgen zwei 
Praktika (schulisch und au-
ßerschulisch), und im Master-
studiengang wird im Rahmen 
der beiden Fachpraktika schon 
erste Erfahrung im Unterrich-
ten gesammelt. Das Angebot 
der Unterrichtsfächer ist in 
Hannover sehr breit gefächert, 
so dass zwischen 18 angebote-
nen Fächern ausgewählt wer-
den kann. Das Angebotsspek-
trum reicht dabei von den 
geistes-, gesellschafts- und 
sprachwissenschaftlichen Fä-
chern bis hin zu den mathe-
matisch-naturwissenschaft- 
lichen Fachangeboten.

Lehramt an  
Berufsbildenden Schulen

Im Beruflichen Lehramt liegt 
der Fokus auf der Ausbildung 

für eine berufliche Fachrich-
tung. Das sind in Hannover 
die gewerblich-technischen 
Fachrichtungen Metalltech-
nik, Elektrotechnik, Farbtech-
nik, Holztechnik, Raumgestal-
tung sowie die Lebensmittel-
wissenschaft und Pflegewis-
senschaften (nur im Master 
Sprint). Neben der beruflichen 
Fachrichtung wird ein Unter-
richtsfach studiert. Im Rah-
men des Studiums finden drei 
schulische Praktika statt: ein 
Allgemeines Schulpraktikums 
im Bachelorstudiengang so-
wie zwei Fachpraktika im 
Masterstudiengang. Eine ab-
geschlossene Berufsausbil-
dung oder berufspraktische 
Tätigkeiten im Umfang von  
52 Wochen müssen bis zum 
Ende des Masterstudiengangs 
nachgewiesen werden. Im 
Rahmen der Berufs- und Wirt-
schaftspädagogik erfolgt die 
pädagogische Professionali-
sierung der angehenden Lehr-
kräfte für das berufsbildende 
Lehramt. Außerdem werden, 
wie im Lehramt an Gymnasi-
en, Schlüsselkompetenzen er-
worben. Über die reguläre 
Struktur von Bachelor und 
Master LBS hinaus gibt es für 
die beruflichen Fachrichtun-
gen Elektro- und Metalltech-
nik sowie Pflegewissenschaf-
ten das besondere und gut 
nachgefragte Angebot, direkt 
aus einem Fachbachelorstudi-
engang ohne Lehramtsbezug 
in den Masterstudiengang 
LBS für Fachbachelor einzu-
steigen, um dort die Qualifi-
kation für das Lehramt zu er-
werben.
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den Regelschulen unterrichtet 
und erhalten für die jeweili-
gen Bedarfe zusätzliche Hilfe. 
So wird der Unterricht idea-
lerweise gemeinsam von 
Lehrpersonen des jeweiligen 
Schultyps und einer sonder-
pädagogischen Lehrkraft ge-
plant und auch umgesetzt. In 
diesen Settings ist also zum 
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Lehrkräfte müssen aber in in-
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der Unterricht gelingt. Hier 
zeigt sich also einmal mehr 
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Dazu wird im Rahmen des 
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LUH bereits durch lehramts-
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Lehramt für Sonderpädagogik

Das Lehramt für Sonderpä-
dagogik hat einen großen 
Schwerpunkt auf der Sonder-
pädagogik. Dort werden allge-
meine sonderpädagogische 
Inhalte studiert sowie darüber 
hinaus Kenntnisse in den son-
derpädagogischen Fachrich-
tungen erworben. In Hanno-
ver werden crosskategorial 
Kenntnisse zu folgenden son-
derpädagogischen Fachrich-

tungen vermittelt: Beeinträch-
tigungen des schulischen Ler-
nens, Beeinträchtigung der 
Sprache und des Sprechens, 
Beeinträchtigung der geisti-
gen Entwicklung, Beeinträch-
tigung der sozialen und emo-
tionalen Entwicklung. Neben 
dem sonderpädagogischen 
Schwerpunkt werden ein Un-
terrichtsfach und der Professi-
onalisierungsbereich studiert. 
Darüber hinaus werden in 
fünf verschiedenen Praktika 
Erfahrungen in sonderpäda-
gogischen Arbeitsbereichen 
(schulisch und außerschu-
lisch) gesammelt. Der Profes-
sionalisierungsbereich setzt 
sich hier anteilig aus den Er-
ziehungswissenschaften so-

wie Psychologie oder Sozio-
logie zusammen.

Herausforderungen

Das Lehramt ist keine stati-
sche Ausbildung. Durch ge-
sellschaftliche Veränderun-
gen, seien es Anforderungen 
im Umgang mit der digitalen 
Welt, politische Entscheidun-
gen, wie inklusiver Unterricht 
als auch Folgen globaler Ereig-

nisse wie beispielsweise Än-
derungen in der Gruppe der 
Schülerinnen und Schüler 
(SuS) durch Migrationsbewe-
gungen aufgrund von Fluch-
terfahrungen, ist die Schul-
landschaft von einer hohen 
Dynamik geprägt. Dies muss 
sich natürlich auch in der 
Lehrkräftebildung wieder-
spiegeln.

Für das sonderpädagogische 
Lehramt fanden in den ver-
gangenen Jahren die größten 
institutionellen Veränderun-
gen statt. Um dem Inklusions-
gedanken Rechnung zu tra-
gen, wurden einige Förder-
schulstandorte aufgelöst. Die 
SuS werden mittlerweile an 

Abbildung 1
Studiengänge mit 
Lehramtsbezug an der LUH. 
Quelle: LSE
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für inklusive schulische Bil-
dungskontexte auseinander 
und können dann nach eige-
ner Wahl ausgewählte The-
men vertiefen. In den Fakul-
täten gibt es darüber hinaus 
auch fachbezogene Lehr-Lern-
Settings, um interdisziplinär 
zu arbeiten.

An den unterschiedlichen Stu-
dieninhalten der Lehrämter 
zeigt sich bereits, dass das 
schulische Berufsfeld auf sehr 
heterogene Schulgruppen aus-
gerichtet ist. Darüber hinaus 
lässt sich ebenso feststellen, 
dass in der schulischen Praxis 
eine klare Abgrenzung nicht 
der Realität entspricht. Förder-
schullehrkräfte arbeiten ge-
meinsam mit Lehrkräften der 
allgemeinbildenden Schulen; 
im Bereich der berufsbilden-
den Schulen ist die Gruppe 
der SuS ebenfalls denkbar 
hete rogen. So gibt es mit den 
Berufseinstiegsklassen bei-
spielsweise ein Angebot, um 
Jugendliche mit einer von 
Schulabbruch oder Schulab-
sentismus geprägten Biogra-
phie an das Lernen im schuli-
schen Kontext zurückzufüh-
ren. Hier geht es also eher um 
sozialpädagogische Kompe-
tenzen aufseiten der Lehrkräf-
te. Ein Großteil der berufsbil-
denden SuS befindet sich be-
reits in einer Ausbildung und 
erhält an der berufsbildenden 
Schule den für die Ausbil-
dung notwendigen fachlichen 
Unterricht. Auf der anderen 
Seite werden an den Fach-
gymnasien Gruppen unter-
richtet, die mit einem Abitur 
auf einen Eintritt in ein Studi-
um vorbereitet werden. Das 
bedeutet, dass Lehrkräfte der 
berufsbildenden Schulen so-
wohl eine hohe Fachlichkeit in 
der beruflichen Fachrichtung 
für die Gruppen in Ausbil-
dung als auch im jeweiligen 
Unterrichtsfach aber auch im 
pädagogischen Bereich benö-
tigen. Dabei muss auch die 
Vielzahl an Ausbildungsberu-
fen im Blick behalten werden. 
Das Altersspektrum der SuS 
reicht in diesem Bereich von 

Jugendlichen bis hin zu jun-
gen Erwachsenen.

Das Gymnasiale Lehramt ist 
mittlerweile auf die Hetero-
genität ausgerichtet. Durch 
globale oder lokale Krisen 
erzeug te Migrationsbewe-
gungen lassen die Zahlen an 
schulpflichtigen Kindern und 
Jugendlichen mit ihren indi-
viduellen Bedarfen steigen. 
Auch in diesem Lehramt wer-
den über die fachliche Exper-
tise hinaus weitere hohe An-
forderungen an Lehrkräfte 
gestell t, für die fachübergrei-
fende Kompetenzen notwen-
dig sind. Dies sind unter an-
derem die Bereiche Deutsch 
als Zweit- und Fremdsprache, 
Demokratiebewusstsein, Bil-
dung Nachhaltiger Entwick-
lung, Digitalisierung, Koope-
ration mit sonderpädagogi-
schen Fachkräften und Förde-
rung von Hochbegabten.

Was bedeutet das für die 
Lehrkräftebildung an der LUH? 

Die steigende Komplexität 
von curricularen Inhalten, die 
unter schiedlichen biographi-
schen Hintergründe der SuS 
und die sich daraus ergebenen 
Anforderungen an die Ge-
staltung des Unterrichts, die 
Orientierung in einem engen 
rechtlichen Rahmen sowie die 
Anforderungen an Lehrkräfte 
über den Unterricht mit Vor- 
und Nachbereitung hinaus 
sind eine große Herausforde-
rung schon in der universitä-
ren Lehrkräftebildung. 

Die Berücksichtigung der 
Hetero genität, Zusammen-
arbeit mit anderen Professio-
nen, Gestaltung des Schulall-
tags mit AGs etc., Klassenfah-
ren, Elterngespräche, fachli-
cher Austausch im Kollegium, 
fachliche Fortbildungen sowie 
Reflexion des eigenen Han-
delns sind nur einige Fakto-
ren, die in der professions-
orientierten Lehrkräftebil-
dung eine wichtige Rolle 
spiele n.

Die LUH hat in der Vergan-
genheit immer wieder Maß-
nahmen ergriffen, um diesen 
Anforderungen zu begegnen: 
Mit dem Projekt #Lernen ver-
netzt wurde beispielsweise ein 
Format für digitalen Unter-
richt in Zeiten von Corona 
entwickelt. In der Qualitäts-
offensive Lehrkräftebildung 
wurden fachübergreifend 
Konzepte entwickelt, um 
Lehrkräftebildung zukunfts-
fähig zu machen. In Gremien 
und Arbeitsgruppen findet 
stetig ein fachübergreifender 
Austausch statt. Dabei ist es 
immer wieder Ziel, die Fach-
disziplinen in ihrer Unter-
schiedlichkeit an den Tisch zu 
holen und die Merkmale zu 
identifizieren, die Lehrkräfte-
bildung zukunftsfähig zu ma-
chen. Für diesen Austausch 
gibt es an der LUH als Insti-
tution die Leibniz School of 
Education.

Dipl.-Päd. Birgit Meriem,
Leibniz School of Education, ist 
Teamleiterin Studium und Lehre. 
Kontakt: birgit.meriem@lse. 
uni-hannover.de
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für inklusive schulische Bil-
dungskontexte auseinander 
und können dann nach eige-
ner Wahl ausgewählte The-
men vertiefen. In den Fakul-
täten gibt es darüber hinaus 
auch fachbezogene Lehr-Lern-
Settings, um interdisziplinär 
zu arbeiten.

An den unterschiedlichen Stu-
dieninhalten der Lehrämter 
zeigt sich bereits, dass das 
schulische Berufsfeld auf sehr 
heterogene Schulgruppen aus-
gerichtet ist. Darüber hinaus 
lässt sich ebenso feststellen, 
dass in der schulischen Praxis 
eine klare Abgrenzung nicht 
der Realität entspricht. Förder-
schullehrkräfte arbeiten ge-
meinsam mit Lehrkräften der 
allgemeinbildenden Schulen; 
im Bereich der berufsbilden-
den Schulen ist die Gruppe 
der SuS ebenfalls denkbar 
hete rogen. So gibt es mit den 
Berufseinstiegsklassen bei-
spielsweise ein Angebot, um 
Jugendliche mit einer von 
Schulabbruch oder Schulab-
sentismus geprägten Biogra-
phie an das Lernen im schuli-
schen Kontext zurückzufüh-
ren. Hier geht es also eher um 
sozialpädagogische Kompe-
tenzen aufseiten der Lehrkräf-
te. Ein Großteil der berufsbil-
denden SuS befindet sich be-
reits in einer Ausbildung und 
erhält an der berufsbildenden 
Schule den für die Ausbil-
dung notwendigen fachlichen 
Unterricht. Auf der anderen 
Seite werden an den Fach-
gymnasien Gruppen unter-
richtet, die mit einem Abitur 
auf einen Eintritt in ein Studi-
um vorbereitet werden. Das 
bedeutet, dass Lehrkräfte der 
berufsbildenden Schulen so-
wohl eine hohe Fachlichkeit in 
der beruflichen Fachrichtung 
für die Gruppen in Ausbil-
dung als auch im jeweiligen 
Unterrichtsfach aber auch im 
pädagogischen Bereich benö-
tigen. Dabei muss auch die 
Vielzahl an Ausbildungsberu-
fen im Blick behalten werden. 
Das Altersspektrum der SuS 
reicht in diesem Bereich von 

Jugendlichen bis hin zu jun-
gen Erwachsenen.

Das Gymnasiale Lehramt ist 
mittlerweile auf die Hetero-
genität ausgerichtet. Durch 
globale oder lokale Krisen 
erzeug te Migrationsbewe-
gungen lassen die Zahlen an 
schulpflichtigen Kindern und 
Jugendlichen mit ihren indi-
viduellen Bedarfen steigen. 
Auch in diesem Lehramt wer-
den über die fachliche Exper-
tise hinaus weitere hohe An-
forderungen an Lehrkräfte 
gestell t, für die fachübergrei-
fende Kompetenzen notwen-
dig sind. Dies sind unter an-
derem die Bereiche Deutsch 
als Zweit- und Fremdsprache, 
Demokratiebewusstsein, Bil-
dung Nachhaltiger Entwick-
lung, Digitalisierung, Koope-
ration mit sonderpädagogi-
schen Fachkräften und Förde-
rung von Hochbegabten.

Was bedeutet das für die 
Lehrkräftebildung an der LUH? 

Die steigende Komplexität 
von curricularen Inhalten, die 
unter schiedlichen biographi-
schen Hintergründe der SuS 
und die sich daraus ergebenen 
Anforderungen an die Ge-
staltung des Unterrichts, die 
Orientierung in einem engen 
rechtlichen Rahmen sowie die 
Anforderungen an Lehrkräfte 
über den Unterricht mit Vor- 
und Nachbereitung hinaus 
sind eine große Herausforde-
rung schon in der universitä-
ren Lehrkräftebildung. 

Die Berücksichtigung der 
Hetero genität, Zusammen-
arbeit mit anderen Professio-
nen, Gestaltung des Schulall-
tags mit AGs etc., Klassenfah-
ren, Elterngespräche, fachli-
cher Austausch im Kollegium, 
fachliche Fortbildungen sowie 
Reflexion des eigenen Han-
delns sind nur einige Fakto-
ren, die in der professions-
orientierten Lehrkräftebil-
dung eine wichtige Rolle 
spiele n.

Die LUH hat in der Vergan-
genheit immer wieder Maß-
nahmen ergriffen, um diesen 
Anforderungen zu begegnen: 
Mit dem Projekt #Lernen ver-
netzt wurde beispielsweise ein 
Format für digitalen Unter-
richt in Zeiten von Corona 
entwickelt. In der Qualitäts-
offensive Lehrkräftebildung 
wurden fachübergreifend 
Konzepte entwickelt, um 
Lehrkräftebildung zukunfts-
fähig zu machen. In Gremien 
und Arbeitsgruppen findet 
stetig ein fachübergreifender 
Austausch statt. Dabei ist es 
immer wieder Ziel, die Fach-
disziplinen in ihrer Unter-
schiedlichkeit an den Tisch zu 
holen und die Merkmale zu 
identifizieren, die Lehrkräfte-
bildung zukunftsfähig zu ma-
chen. Für diesen Austausch 
gibt es an der LUH als Insti-
tution die Leibniz School of 
Education.

Dipl.-Päd. Birgit Meriem,
Leibniz School of Education, ist 
Teamleiterin Studium und Lehre. 
Kontakt: birgit.meriem@lse. 
uni-hannover.de
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Abbildung 1
Querschnittsstruktur 
Quelle: eigene Darstellung LSE

Die LSE als Querschnitts­
struktur und ihre institutionelle 
Verortung

Die Lehrkräftebildung er­
streckt sich in Forschung und 
Lehre mit rund 42 bildungs­
wissenschaftlich und fachdi­
daktisch ausgerichteten Pro­
fessuren über sechs (von ins­
gesamt neun) Fakultäten der 
Leibniz Universität Hannover 
(LUH). Sie ist damit nicht nur 
breitgefächert, sondern bindet, 
aufgrund der dezentralen 
Struktur, eine Vielzahl von 
Insti tuten und Seminaren mit 
ein, an denen die Lehramts­
studierenden als größte stu­
dentische Teilgruppe ihr Stu­
dium absolvieren. Vor diesem 

Hintergrund liegt es nahe, 
dass es einer zentralen Insti­
tution bedarf, die für die die 
curriculare und organisatori­
sche Abstimmung der Ele­
mente universitärer Lehrkräf­
tebildung an der LUH zustän­
dig ist – die Leibniz School of 
Education (LSE). Diese wurde 
2016 als Weiterentwicklung 
des damaligen Zentrums für 
Lehrerbildung (ZfL) und im 
Sinne der Gestaltung eines 
neuen Organisationsmodells 
für Forschung und Lehre in 
der Lehrkräftebildung ge­
gründet. Damit folgte die 
LUH einer bundesweiten Ent­
wicklung zur Institutionalisie­
rung der Lehrkräfteprofessio­
nalisierung, die bis heute sehr 

diverse und in Teilen schwer 
vergleichbare Organisations­
modelle an deutschen Univer­
sitäten hervorbrachte. Gemein 
ist jedoch allen Schools of 
Education oder ähnlich be­
nannten Institutionen der 
Lehrkräftebildung, dass sie 
sich innerhalb der Universitä­
ten von den bestehenden und 
bekannten Strukturen (wie 
Fakultäten oder Forschungs­
schulen) unterscheiden. Daher 
lädt dieser Beitrag dazu ein, 
die LSE einmal genauer in den 
Blick zu nehmen.

Die LSE ist als akademisch 
selbstverwaltete Organisati­
onseinheit mit dem Status ei­
ner Fakultät für die Interessen 

Die Leibniz School of Education 

ist eine den Fakultäten 

gleichgestellte Organisations­

einheit an der LUH, welche sich 

als Querschnittsinstitution 

den Aufgaben und der 

strategischen Weiterentwick­

lung der Lehrkräftebildung 

annimmt.

Die Institution der Leibniz School of Education 

Mehr als Lehrkräftebildung 
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Im Bereich Studium und Leh­
re ist die LSE für die Organi­
sation, Koordination und Wei­
terentwicklung des Lehramts­
studiums unter Berücksichti­
gung der ländergemeinsamen 
und landesspezifischen bil­
dungspolitischen Vorgaben 
für Lehramtsstudiengänge 
verantwortlich. 

Von der Beratung von Studi­
eninteressierten und Studie­
renden, über die Sicherstel­

lung eines reibungslosen Ab­
laufs des Lehramtsstudiums 
agiert die LSE ebenso in den 
Bereichen des Prüfungswe­
sens sowie der zentralen Ver­
gabe von Praktikumsplätzen 
an Schulen. Weiterhin zählen 
die Qualitätssicherung in den 
lehrkräftebildenden Studien­
gängen und deren Akkreditie­
rung ebenso zum Tätigkeits­
bereich der LSE wie die Wei­
terentwicklung von Lehramts­
studiengängen. Hier zeichnet 
sich die LSE zum Beispiel für 
die Konzeption und Koordi­
nation von Maßnahmen zur 
Implementierung neuer Quer­
schnittsthemen (wie beispiels­
weise Demokratiebildung,  
Bildung für nachhaltige Ent­

und Aufgaben der Lehrkräfte­
bildung an der LUH zustän­
dig und fungiert darüber hin­
aus als zentrale Netzwerkstel­
le für die Zusammenarbeit mit 
den relevanten außeruniversi­
tären Bildungsinstitutionen 
und ­akteur*innen.

Hierzu ist die LSE strukturell 
als Querschnittsinstitution in 
die LUH eingebettet (siehe Ab­
bildung zur Querschnittsstruk­
tur), um sich der fakultäts­

übergreifenden Belange der 
rund 5.000 Lehramtsstudie­
renden in insgesamt zehn Stu­
diengängen annehmen zu 
können. 

Mit ihrer organisationalen 
Struktur hat die LUH der LSE 
eine Reihe von Gestaltungsop­
tionen geschaffen, die im bun­
desweiten Vergleich als be­
deutsam hervorzuheben sind. 
Dazu zählen die beratende 
Teilnahme im Senat und in 
der erweiterten Hochschullei­
tung sowie die analog zu den 
Fakultäten aufgebaute Gremi­
enstruktur (siehe Abbildung zur 
Gremienstruktur) und die Dop­
pelmitgliedschaft aller an der 
Lehrkräftebildung beteiligten 

Personengruppen der Fach­
didaktiken und Bildungswis­
senschaften. Hervorzuheben 
ist die stimmberechtigte Mit­
gliedschaft der LSE in allen 
Berufungsverfahren für Pro­
fessuren in den Fachdidakti­
ken und Bildungswissen­
schaften und den für das 
Lehramt relevanten fachwis­
senschaftlichen Professuren 
sowie der Einbezug der LSE  
in den Prozess der Erstellung 
von Freigabeanträgen und 

Profilpapieren ebendieser  
Professuren.

Kernaufgaben der LSE

Neben administrativen Auf­
gaben übernimmt die LSE  
insbesondere eine strategisch 
und inhaltlich gestaltende 
Funktion. Derzeit steuert, ko­
ordiniert, bündelt und initiiert 
die LSE die vielfältigen Aufga­
ben und Tätigkeiten der Lehr­
kräfteprofessionalisierung in 
den Kernbereichen Studium 
und Lehre, Forschung und 
Nachwuchsförderung, (bil­
dungsbezogenem) Transfer 
und Internationalisierung. Im 
Folgenden werden die Kernbe­
reiche kurz näher dargestellt.

Abbildung 2
Gremienstruktur 
Quelle: eigene Darstellung LSE
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Abbildung 1
Querschnittsstruktur 
Quelle: eigene Darstellung LSE

Die LSE als Querschnitts­
struktur und ihre institutionelle 
Verortung

Die Lehrkräftebildung er­
streckt sich in Forschung und 
Lehre mit rund 42 bildungs­
wissenschaftlich und fachdi­
daktisch ausgerichteten Pro­
fessuren über sechs (von ins­
gesamt neun) Fakultäten der 
Leibniz Universität Hannover 
(LUH). Sie ist damit nicht nur 
breitgefächert, sondern bindet, 
aufgrund der dezentralen 
Struktur, eine Vielzahl von 
Insti tuten und Seminaren mit 
ein, an denen die Lehramts­
studierenden als größte stu­
dentische Teilgruppe ihr Stu­
dium absolvieren. Vor diesem 

Hintergrund liegt es nahe, 
dass es einer zentralen Insti­
tution bedarf, die für die die 
curriculare und organisatori­
sche Abstimmung der Ele­
mente universitärer Lehrkräf­
tebildung an der LUH zustän­
dig ist – die Leibniz School of 
Education (LSE). Diese wurde 
2016 als Weiterentwicklung 
des damaligen Zentrums für 
Lehrerbildung (ZfL) und im 
Sinne der Gestaltung eines 
neuen Organisationsmodells 
für Forschung und Lehre in 
der Lehrkräftebildung ge­
gründet. Damit folgte die 
LUH einer bundesweiten Ent­
wicklung zur Institutionalisie­
rung der Lehrkräfteprofessio­
nalisierung, die bis heute sehr 

diverse und in Teilen schwer 
vergleichbare Organisations­
modelle an deutschen Univer­
sitäten hervorbrachte. Gemein 
ist jedoch allen Schools of 
Education oder ähnlich be­
nannten Institutionen der 
Lehrkräftebildung, dass sie 
sich innerhalb der Universitä­
ten von den bestehenden und 
bekannten Strukturen (wie 
Fakultäten oder Forschungs­
schulen) unterscheiden. Daher 
lädt dieser Beitrag dazu ein, 
die LSE einmal genauer in den 
Blick zu nehmen.

Die LSE ist als akademisch 
selbstverwaltete Organisati­
onseinheit mit dem Status ei­
ner Fakultät für die Interessen 

Die Leibniz School of Education 

ist eine den Fakultäten 

gleichgestellte Organisations­

einheit an der LUH, welche sich 

als Querschnittsinstitution 

den Aufgaben und der 

strategischen Weiterentwick­

lung der Lehrkräftebildung 

annimmt.
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Im Bereich Studium und Leh­
re ist die LSE für die Organi­
sation, Koordination und Wei­
terentwicklung des Lehramts­
studiums unter Berücksichti­
gung der ländergemeinsamen 
und landesspezifischen bil­
dungspolitischen Vorgaben 
für Lehramtsstudiengänge 
verantwortlich. 

Von der Beratung von Studi­
eninteressierten und Studie­
renden, über die Sicherstel­

lung eines reibungslosen Ab­
laufs des Lehramtsstudiums 
agiert die LSE ebenso in den 
Bereichen des Prüfungswe­
sens sowie der zentralen Ver­
gabe von Praktikumsplätzen 
an Schulen. Weiterhin zählen 
die Qualitätssicherung in den 
lehrkräftebildenden Studien­
gängen und deren Akkreditie­
rung ebenso zum Tätigkeits­
bereich der LSE wie die Wei­
terentwicklung von Lehramts­
studiengängen. Hier zeichnet 
sich die LSE zum Beispiel für 
die Konzeption und Koordi­
nation von Maßnahmen zur 
Implementierung neuer Quer­
schnittsthemen (wie beispiels­
weise Demokratiebildung,  
Bildung für nachhaltige Ent­

und Aufgaben der Lehrkräfte­
bildung an der LUH zustän­
dig und fungiert darüber hin­
aus als zentrale Netzwerkstel­
le für die Zusammenarbeit mit 
den relevanten außeruniversi­
tären Bildungsinstitutionen 
und ­akteur*innen.

Hierzu ist die LSE strukturell 
als Querschnittsinstitution in 
die LUH eingebettet (siehe Ab­
bildung zur Querschnittsstruk­
tur), um sich der fakultäts­

übergreifenden Belange der 
rund 5.000 Lehramtsstudie­
renden in insgesamt zehn Stu­
diengängen annehmen zu 
können. 

Mit ihrer organisationalen 
Struktur hat die LUH der LSE 
eine Reihe von Gestaltungsop­
tionen geschaffen, die im bun­
desweiten Vergleich als be­
deutsam hervorzuheben sind. 
Dazu zählen die beratende 
Teilnahme im Senat und in 
der erweiterten Hochschullei­
tung sowie die analog zu den 
Fakultäten aufgebaute Gremi­
enstruktur (siehe Abbildung zur 
Gremienstruktur) und die Dop­
pelmitgliedschaft aller an der 
Lehrkräftebildung beteiligten 

Personengruppen der Fach­
didaktiken und Bildungswis­
senschaften. Hervorzuheben 
ist die stimmberechtigte Mit­
gliedschaft der LSE in allen 
Berufungsverfahren für Pro­
fessuren in den Fachdidakti­
ken und Bildungswissen­
schaften und den für das 
Lehramt relevanten fachwis­
senschaftlichen Professuren 
sowie der Einbezug der LSE  
in den Prozess der Erstellung 
von Freigabeanträgen und 

Profilpapieren ebendieser  
Professuren.

Kernaufgaben der LSE

Neben administrativen Auf­
gaben übernimmt die LSE  
insbesondere eine strategisch 
und inhaltlich gestaltende 
Funktion. Derzeit steuert, ko­
ordiniert, bündelt und initiiert 
die LSE die vielfältigen Aufga­
ben und Tätigkeiten der Lehr­
kräfteprofessionalisierung in 
den Kernbereichen Studium 
und Lehre, Forschung und 
Nachwuchsförderung, (bil­
dungsbezogenem) Transfer 
und Internationalisierung. Im 
Folgenden werden die Kernbe­
reiche kurz näher dargestellt.

Abbildung 2
Gremienstruktur 
Quelle: eigene Darstellung LSE
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Dr. Kathrin Otten
Jahrgang 1987, ist Geschäfts-
führerin der Leibniz School of 
Education. Kontakt: kathrin.
otten@lse.uni-hannover.de

eines ganzheitlichen und ver­
netzenden Ansatzes auch auf 
die Fortbildung für Lehrkräfte 
und pädagogisches Personal, 
die Angebote für Schüler*in­
nen und Jugendliche sowie 
den Austausch und die Ver­
netzung innerhalb der Univer­
sität und mit außeruniversitä­
ren Partner*innen auf Landes­ 
und Bundesebene. 

Nach einer Kurzdarstellung 
von vier Projekten, die die 
Aufgaben in den Kernberei­
chen der LSE differenzierter 
darstellen, werden im Folgen­
den die drei profilgebenden 
Schwerpunkte in Übersichts­
artikeln näher beschrieben 
und deren konkrete Ausprä­
gungen exemplarisch durch 
die Darstellung von For­
schungs­ und Lehr­Lern­
projekten hinterlegt. 
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wicklung und Deutsch als 
Zweit­ und Fremdsprache) in 
die Curricula der Lehramts­
studiengänge verantwortlich 
und stellt im Sinne einer fun­
dierten Lehrkräfteprofessio­
nalisierung deren Zugänglich­
keit für alle Lehramtsstudie­
rende sicher. Hierzu werden 
fortwährend über Dritt­ und 
Sondermittel finanzierte 
Strukturprojekte eingeworben 
und durchgeführt, um da­
durch unter anderem den Be­
reich der Querschnittsthemen 
zu verstärken. 

Im Bereich Forschung und 
Transfer initiiert und koordi­
niert die LSE interdisziplinäre 
Antragstellungen und bietet 
den an der Lehrkräftebildung 
beteiligten Akteur*innen die 
hierfür notwendigen unter­
stützenden Strukturen. Hier­
bei steht vor allem in Struk­
tur­ und Lehrforschungspro­
jekten die Verzahnung der 
Fachwissenschaften, der Fach­
didaktiken und der Bildungs­
wissenschaften im Fokus. 

Daneben misst die LSE der 
Nachwuchsförderung in der 
Lehrkräftebildung eine hohe 
Bedeutung zu. Aus Sicht der 
LSE beginnt Nachwuchsförde­
rung bereits im Studium und 
setzt sich insbesondere im 
Übergang vom Studium in 
eine mögliche Promotions­
phase fort. Hierzu konzipiert 
und stellt die LSE entspre­
chende Angebote zur Verfü­
gung (siehe Artikel Petrasch­
ka und Friege) und bemüht 
sich fortwährend um die Ein­
werbung lehrkräftebildungs­
spezifischer Nachwuchsför­
derprogramme. 

Die LSE engagiert sich im Be­
reich des bildungsbezogenen 
Transfers und fokussiert hier 
die Transferfelder Bildungs­
praxis, Science Outreach und 
Wissenschaftskommunikati­
on, die gremiengestützte Bera­
tung der Bildungssteuerung 
sowie den innerwissenschaft­
lichen Austausch. Der Trans­
fer in Schule und Gesellschaft 

wird über zahlreiche, gut eta­
blierte Netzwerke vorange­
trieben. Mit der Einheit uni­
plus Lehrkräftefortbildung 
werden die Lehrkräfte als 
zentra le Multiplikator*innen 
adressiert und mit Leibniz 
School Connect ist eine Netz­
werkstelle geschaffen, in der 
sich vielfältigen Kooperatio­
nen und Veranstaltungen mit 
den Partnerinstitutionen in 
Bildung und Schule sowie den 
inneruniversitären Partner*in­
nen konzentrieren. Die Grup­
pe der Schüler*innen und Ju­
gendlichen wird mit den An­
geboten von uniKIK Schulpro­
jekten fokussiert. Ausgehend 
von den dort bestehenden 
Transferangeboten sowie de­
nen der Exzellenzcluster und 
Sonderforschungsbereichen 
verfolgt die LSE im Bereich 
des bildungsbezogenen Trans­
fers das Ziel, die vorhandenen 
Aktivitäten sowie geplante 
Vorhaben konzeptionell zu 
bündeln, kriteriengeleitet zu 
überarbeiten und zu einem 
zukunftsweisenden Bildungs­
ökosystem (siehe Artikel Bru­
ckermann und Schomaker) 
zusammenzuführen und aus­
zubauen. 

Im Bereich der Internationa­
lisierung unterstützt die LSE 
gezielt Lehramtsstudierende 
bei der Planung eines Aufent­
haltes an einer ausländischen 
Universität oder Partner­
hochschule, bei der Aufnah­
me eines Auslandsschulprak­
tikums und der Vertiefung 
inter­ und transkultureller 
Kompetenzen für Schule und 
Unterricht im Rahmen der 
Ange bote der Internationali­
sierung@home. Inten siviert 
werden dazu Kooperationen 
mit der Universidad de Gua­
najuato (Mexiko), der Purdue 
University (USA) und der 
Windesheim University of Ap­
plied Sciences (Niederlande) 
durch gegenseitige Delegati­
onsbesuche sowie durch Kon­
solidierung verschiedener 
Formate der Zusammenarbeit 
in Forschung und Lehre, die 
unter anderem durch DAAD­

Projekte wie Transformative 
Horizons 2.0 (siehe Artikel 
Kross) gefördert werden 

Obgleich die Studierenden­
zahlen in den lehramtsbilden­
den Studiengängen in den 
vergangenen Jahren konstant 
geblieben sind, bemüht sich 
die LSE stetig im Bereich des 
lehramtsspezifischen Studie­
rendenmarketings und stärkt 
damit die LUH als bedeuten­
den Universitätsstandort der 
Lehrkräftebildung in Nieder­
sachsen.

Die vorangegangene Beschrei­
bung des Aufgabenspektrums 
der LSE zeigt, dass Lehrkräf­
tebildung an der LUH eine 
komplexe und disziplinüber­
greifende Aufgabe darstellt, 
die jedoch nicht statisch ist 
und sich stets an gesell­
schafts­ und bildungspoliti­
sche Transformationsprozesse 
anpassen muss. 

Um dieser Tatsache zu begeg­
nen, legt die LSE in Zusam­
menarbeit mit ihrem Rat auf 
einer übergeordneten strategi­
schen Ebene das Selbstver­
ständnis sowie die Schwer­
punkte der Lehrkräftebildung 
an der LUH fest, die dann 
auch Teil der gesamtuniversi­
tären Entwicklungsplanung 
sind. 

So sind derzeit drei entschei­
dende inhaltliche profilgeben­
de Schwerpunkte in For­
schung und Lehre der Lehr­
kräftebildung identifiziert 
worden, die mittelfristig etab­
liert werden:

	■ wissenschaftsbasierte  
Lehrkräftebildung

	■ Datengestütztes Lernen 
und KI

	■ Bildungsbezogener  
Transfer

Diese drei Profilbereiche fo­
kussieren hierbei nicht nur 
die sogenannte erste Phase 
der Lehrkräftebildung, also 
das Lehramtsstudium, son­
dern erstrecken sich im Sinne 
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Dr. Kathrin Otten
Jahrgang 1987, ist Geschäfts-
führerin der Leibniz School of 
Education. Kontakt: kathrin.
otten@lse.uni-hannover.de

eines ganzheitlichen und ver­
netzenden Ansatzes auch auf 
die Fortbildung für Lehrkräfte 
und pädagogisches Personal, 
die Angebote für Schüler*in­
nen und Jugendliche sowie 
den Austausch und die Ver­
netzung innerhalb der Univer­
sität und mit außeruniversitä­
ren Partner*innen auf Landes­ 
und Bundesebene. 

Nach einer Kurzdarstellung 
von vier Projekten, die die 
Aufgaben in den Kernberei­
chen der LSE differenzierter 
darstellen, werden im Folgen­
den die drei profilgebenden 
Schwerpunkte in Übersichts­
artikeln näher beschrieben 
und deren konkrete Ausprä­
gungen exemplarisch durch 
die Darstellung von For­
schungs­ und Lehr­Lern­
projekten hinterlegt. 
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wicklung und Deutsch als 
Zweit­ und Fremdsprache) in 
die Curricula der Lehramts­
studiengänge verantwortlich
und stellt im Sinne einer fun­
dierten Lehrkräfteprofessio­
nalisierung deren Zugänglich­
keit für alle Lehramtsstudie­
rende sicher. Hierzu werden 
fortwährend über Dritt­ und
Sondermittel finanzierte
Strukturprojekte eingeworben 
und durchgeführt, um da­
durch unter anderem den Be­
reich der Querschnittsthemen 
zu verstärken.

Im Bereich Forschung und 
Transfer initiiert und koordi­
niert die LSE interdisziplinäre 
Antragstellungen und bietet 
den an der Lehrkräftebildung 
beteiligten Akteur*innen die 
hierfür notwendigen unter­
stützenden Strukturen. Hier­
bei steht vor allem in Struk­
tur­ und Lehrforschungspro­
jekten die Verzahnung der 
Fachwissenschaften, der Fach­
didaktiken und der Bildungs­
wissenschaften im Fokus. 

Daneben misst die LSE der 
Nachwuchsförderung in der 
Lehrkräftebildung eine hohe 
Bedeutung zu. Aus Sicht der 
LSE beginnt Nachwuchsförde­
rung bereits im Studium und 
setzt sich insbesondere im 
Übergang vom Studium in 
eine mögliche Promotions­
phase fort. Hierzu konzipiert 
und stellt die LSE entspre­
chende Angebote zur Verfü­
gung (siehe Artikel Petrasch­
ka und Friege) und bemüht 
sich fortwährend um die Ein­
werbung lehrkräftebildungs­
spezifischer Nachwuchsför­
derprogramme. 

Die LSE engagiert sich im Be­
reich des bildungsbezogenen 
Transfers und fokussiert hier 
die Transferfelder Bildungs­
praxis, Science Outreach und 
Wissenschaftskommunikati­
on, die gremiengestützte Bera­
tung der Bildungssteuerung
sowie den innerwissenschaft­
lichen Austausch. Der Trans­
fer in Schule und Gesellschaft 

wird über zahlreiche, gut eta­
blierte Netzwerke vorange­
trieben. Mit der Einheit uni­
plus Lehrkräftefortbildung
werden die Lehrkräfte als 
zentrale Multiplikator*innen 
adressiert und mit Leibniz 
School Connect ist eine Netz­
werkstelle geschaffen, in der 
sich vielfältigen Kooperatio­
nen und Veranstaltungen mit 
den Partnerinstitutionen in 
Bildung und Schule sowie den 
inneruniversitären Partner*in­
nen konzentrieren. Die Grup­
pe der Schüler*innen und Ju­
gendlichen wird mit den An­
geboten von uniKIK Schulpro­
jekten fokussiert. Ausgehend
von den dort bestehenden 
Transferangeboten sowie de­
nen der Exzellenzcluster und 
Sonderforschungsbereichen
verfolgt die LSE im Bereich 
des bildungsbezogenen Trans­
fers das Ziel, die vorhandenen 
Aktivitäten sowie geplante 
Vorhaben konzeptionell zu 
bündeln, kriteriengeleitet zu
überarbeiten und zu einem 
zukunftsweisenden Bildungs­
ökosystem (siehe Artikel Bru­
ckermann und Schomaker)
zusammenzuführen und aus­
zubauen.

Im Bereich der Internationa­
lisierung unterstützt die LSE 
gezielt Lehramtsstudierende
bei der Planung eines Aufent­
haltes an einer ausländischen 
Universität oder Partner­
hochschule, bei der Aufnah­
me eines Auslandsschulprak­
tikums und der Vertiefung 
inter­ und transkultureller
Kompetenzen für Schule und 
Unterricht im Rahmen der 
Angebote der Internationali­
sierung@home. Intensiviert
werden dazu Kooperationen 
mit der Universidad de Gua­
najuato (Mexiko), der Purdue 
University (USA) und der 
Windesheim University of Ap­
plied Sciences (Niederlande)
durch gegenseitige Delegati­
onsbesuche sowie durch Kon­
solidierung verschiedener
Formate der Zusammenarbeit 
in Forschung und Lehre, die 
unter anderem durch DAAD­

Projekte wie Transformative 
Horizons 2.0 (siehe Artikel 
Kross) gefördert werden 

Obgleich die Studierenden­
zahlen in den lehramtsbilden­
den Studiengängen in den 
vergangenen Jahren konstant 
geblieben sind, bemüht sich 
die LSE stetig im Bereich des 
lehramtsspezifischen Studie­
rendenmarketings und stärkt 
damit die LUH als bedeuten­
den Universitätsstandort der 
Lehrkräftebildung in Nieder­
sachsen.

Die vorangegangene Beschrei­
bung des Aufgabenspektrums 
der LSE zeigt, dass Lehrkräf­
tebildung an der LUH eine 
komplexe und disziplinüber­
greifende Aufgabe darstellt, 
die jedoch nicht statisch ist 
und sich stets an gesell­
schafts­ und bildungspoliti­
sche Transformationsprozesse
anpassen muss.

Um dieser Tatsache zu begeg­
nen, legt die LSE in Zusam­
menarbeit mit ihrem Rat auf 
einer übergeordneten strategi­
schen Ebene das Selbstver­
ständnis sowie die Schwer­
punkte der Lehrkräftebildung 
an der LUH fest, die dann 
auch Teil der gesamtuniversi­
tären Entwicklungsplanung
sind.

So sind derzeit drei entschei­
dende inhaltliche profilgeben­
de Schwerpunkte in For­
schung und Lehre der Lehr­
kräftebildung identifiziert
worden, die mittelfristig etab­
liert werden:

■ wissenschaftsbasierte
Lehrkräftebildung

■ Datengestütztes Lernen 
und KI

■ Bildungsbezogener 
Transfer

Diese drei Profilbereiche fo­
kussieren hierbei nicht nur 
die sogenannte erste Phase 
der Lehrkräftebildung, also 
das Lehramtsstudium, son­
dern erstrecken sich im Sinne 
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Abbildung 
Zuordnung der Maßnahmen 
(M1-M7) zu den Projektzielen 
(1-3) 
Quelle: Aus der Projektbeschreibung 
03/2022, S.10

gen jedoch stets den Aufbau 
interkultureller Kompetenz 
von zu Hause aus, bezie­
hungsweise an der heimi­
schen Universität. Als Beispiel 
ist hier die Durchführung von 
Sommerschulen zu nennen. 
2023 richtete sich die Sommer­
schule speziell an das berufli­
che Lehramt; Studierenden 
aus den Niederlanden waren 
zu Besuch in Hannover. Im 
Fokus der Summer School 
2024 stand das Querschnitts­
thema Bildung für nachhalti­
ge Entwicklung im internatio­
nalen und interdisziplinären 
Kontext. Ziel war es einerseits, 
über die Nach wuchswissen­
schaftler*innen den Aus­
tausch zwischen den Partne­
r*in nen des internationalen 
Hochschulnetzwerkes in die 
Breite der Studienfächer zu 
tragen, diese in die Koopera­
tion miteinzubinden und 
mögliche Schwerpunkte für 
gemeinsame Forschungsvor­
haben im Bereich der Lehr ­
kräf tebildung zu eruieren, um 
auf diese Weise auch langfris­
tige Kooperationen anzule­
gen. Weitere Internationalisie­
rung@home­Angebote sind di­
gitale Lehrveranstaltungen in 
asynchroner und synchroner 
Form zu zentralen Themenfel­
dern der Mehrsprachigkeit, 
Bildungsgerechtigkeit und Di­
versität. In der Lehrveranstal­
tung ‚Andere Länder, andere 
Schulsysteme“ wurden eng­
lisch­ und deutschsprachige 
Microlerneinheiten im Format 
von CoffeecupLectures entwi­
ckelt, die frei zugänglich zur 
Verfügung gestellt wurden.
Flankiert werden die beschrie­
benen Maßnahmen durch ein 
umfassendes Informations­ 
und Beratungsangebot zur 
Auslandmobilität an der LSE, 
welches sowohl das Aus­
landsstudium als auch die 
Auslands praktika umfasst.

Interkulturell ausgerichtete 
Bildung an Schulen verlangt 
nach einer entsprechend aus­
gerichteten universitären 
Lehrkräftebildung, die den 
Diver sitätsbegriff in der „Leh­
rerbildung für eine Schule der 
Vielfalt“ im Sinne der Emp­
fehlungen der Kultusminister­ 
und der Hochschulrektoren­
konferenz von 2015 aufgreift 
und den Studierenden durch 
die Förderung der interkultu­
rellen Kompetenz zugänglich 
macht.

Diesem Postulat folgend wer­
den an der Leibniz School of 
Education zur Stärkung des 
Kernaufgabenbereiches Inter­
nationalisierung in der Lehr­
kräftebildung fortlaufend 
strukturbildende Modellpro­
jekte im Rahmen der Förderli­
nie „Lehramt.International“ 
des Deutschen Akademischen 
Austauschdienstes (DAAD) 
beantragt und durchgeführt. 
So knüpft das derzeitige Pro­
jekt Transformative Horizons 
2.0 (Förderzeitraum 2023 bis 
2024) hierbei stringent an das 
Vorgängerprojekt Transforma­
tive Horizons (2019 bis 2022) 
an und verfolgt die Ziele der 
Etablierung des Netzwerkes 
aus internationalen Partne­
runiversitäten und Partner­

schulen, der Konstituierung 
von lehramtsspezifischen, ins­
titutionalisierten und nach­
haltigen Mobilitäts­ und Mög­
lichkeitsräumen für alle Lehr­
amtsstudierende der LUH 
und der Verankerung der In­
ternationalisierung als Quer­
schnittsaufgabe der Lehr­
kräftebildung zum Aufbau 
von interkultureller Hand­
lungsfähigkeit und Diversi­
tätssensibilität.

Mithilfe eines Wirkungsge­
füges aus unterschiedlichen 
Maßnahmen werden die ge­
nannten Projektziele sukzes­
sive erreicht. 

So wurden die bestehenden 
Kooperationen mit der Univer­
sidad de Guanajuato in Mexi­
ko sowie mit der Purdue Uni­
versity in den USA konsoli­
diert. Zudem wurde eine neue 
Kooperation mit der Windes­
heim University of Applied 
Sciences in den Niederlanden 
aufgebaut. Daneben wurden 
zur Steigerung der Auslands­
mobilität von Lehramtsstudie­
renden durch die LSE diverse 
Stipendien für Auslandsauf­
enthalte an den genannten Ko­
operationsuniversitäten ausge­
lobt und vergeben. 

Im Laufe des Projektes zeigte 
sich, dass die Maßnahme der 
Internationalisierung@Home 
eine Schlüsselfunktion im 
Hinblick auf die Internationa­
lisierung als Querschnittsauf­
gabe der Lehrkräftebildung 
übernimmt, da sich Studieren­
de sowie Lehrende nieder­
schwellig in den Facetten der 
Internationalisierung im Lehr­
amtsbereich bewegen und für 
weiterführende internationale 
Aktionsräume sensibilisiert 
werden. Die Angebote der In­
ternationalisierung@home 
sind hierbei vielfältig, verfol­

Dr. Kathrin Otten,
Geschäftsführerin der Leibniz 
School of Education, Kontakt:  
kathrin.otten@lse.uni- 
hannover.de

Transformative Horizons 2.0 - Internationalisierung der Lehrkräftebildung

1

Isabelle Kross,
Projektkoordination Transfor-
mative Horizons 2.0 an der  
Leibniz School of Education, 
Kontakt: isabelle.kross@lse.uni-
hannover.de
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Wer heute eine Theaterauffüh-
rung besucht, wird mit ande-
ren Fragen konfrontiert als 
noch vor wenigen Jahren. Ak-
tuelle Produktionen des pro-
fessionellen Theaters beschäf-
tigen sich zunehmend mit 
ökologischen Themen und 
versuchen gesellschaftliche 
Widersprüche und Herausfor-
derungen szenisch zu veran-
schaulichen. Die künstlerisch-
wissenschaftliche Auseinan-
dersetzung mit Nachhaltig-
keitsdiskursen hat auch die 
Disziplin der Theaterdidaktik 
erreicht, die Möglichkeiten 
und Formen der Theaterver-
mittlung aus kultur- und bil-
dungswissenschaftlicher Sicht 
reflektiert. Dabei ist davon 
auszugehen, dass Theater als 
soziale Kunstform und als kri-
tische Praxis ein besonderes 
Potenzial für transformatori-
sche Bildungsprozesse bietet. 
Aus dieser Perspektive rückt 
aktuell verstärkt das Span-
nungsverhältnis von künstle-
rischer Autonomie und über-
geordneten politischen Forde-
rungen in den Blick. Inwiefern 
kann auch das Schulfach The-
ater/Darstellendes Spiel in die-
sem Feld einen innovativen 
Beitrag leisten? Welche Rei-
bungen und welche Chancen 
entstehen?

Theaterpädagogik 
und Globale Entwicklung

Die Leibniz School of Educa-
tion fördert die Erforschung 
theaterpädagogischer Vermitt-
lungsformate im Projekt „The-
aterpädagogik in globaler und 
nachhaltiger Perspektive”, um 
entsprechende Ansätze im 
‚Lehramt Theater‘ und weite-
ren Fächern zu stärken. Im 
Sommersemester 2024 konnten 
vier universitäre Theaterpro-
jekte beim Jugend- und Schul-
theaterfestival Common Ground 

chigen Austausch über Thea-
terproduktionen auf dem in-
ternationalen Festival.

IMAGES OF US – Theaterarbeit 
im postkolonialen Kontext 
Im Rahmen eines ghanaisch-
deutschen Hochschulaus-
tauschs setzten sich Studie-
rende sich mit Selbst- und 
Fremdbildern auseinander 
(mit dem Department for The­
atre, University of Education 
Winneba (Ghana) und der Bun­
desarbeitsgemeinschaft Spiel und 
Theater e.V.)

Mit Beendigung der Praxis-
phase gilt es nun den didak-
tischen Kern und die exem -
pla rischen Arbeitsweisen der 
jeweiligen Teilprojekte genau-
er zu beleuchten. In Zusam-
menarbeit mit dem Projekt 
„Teaching Change” ist zu 
prüfen, inwiefern solche thea-
terpädagogischen Verfahren 
auch auf andere Studiengänge 
und universitäre Standorte 
übertragbar sind. Im nächsten 
Schritt geht es darum, dass an-
gehende Theaterlehrer*innen 
im Laufe ihres Studiums ent-
sprechende künstlerische For-
mate, Aufgaben- und Frage-
stellungen im schulischen 
Kontext erproben. 

Zukunftswerkstatt – Zum transformativen Potenzial des Schultheaters

am Schauspiel Hannover reali-
siert werden. Neben Gruppen 
aus der Region Hannover wa-
ren auch junge Theaterschaf-
fende aus Ghana, Malawi,  
der Türkei und Tschechien  
zu Gast. Im Sinne einer reflek-
tierten Handlungsfähigkeit 
ermög lichte das Festival etwa 
50 Lehramtsstudierenden, in 
einem relativ geschützten Rah-
m en wertvolle soziale und 
kommunikative Erfahrungen 
zu sammeln. Sie betreuten und 
begleiteten Jugendliche wäh-
rend des Festivals, organisier-
ten Workshops und moderier-
ten Lectures, gestalteten mehr-
sprachige Feedbacksessions – 
und sie präsentierten Ergeb- 
 nisse aus ihrer eigenen inklu-
siven bzw. transkulturellen 
Theaterpraxis:

CITY WALKS – Theaterarbeit 
im öffentlichen Raum
Die Studierenden entwickel-
ten Performances, in denen sie 
gemeinsam mit dem Publi-
kum die Umgebung rund um 
das Theater am Ballhof erkun-
deten – und so offensichtliche, 
verborgene und globale Ge-
schichten an öffentlichen Or-
ten entdeckten (mit dem 
Schauspiel Hannover).

TRAUMSCHIFF – Inklusions­
orientierte Theaterarbeit 
In diesem Projekt arbeiteten 
Studierende aus dem Fach 
Darstellendes Spiel, des Mas-
ter LG und MA Sonderpäda-
gogik und Menschen mit Be-
hinderung ohne Hochschul-
zugangsberechtigung zusam-
men (mit dem Institut für 
Sonderpädagogik)

FEEDBACKSESSIONS – 
Mehr sprachige Nachgesprächs­
formate
Studierende entwickelten par-
tizipative Rahmungen für 
einen produktiven, mehrspra-

Abbildung 
Szene aus dem ghanaisch­
deutschen Kooperationsprojekt 
„Images of us“
Quelle: Mehdi Amirahmdis
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PD Dr. Ole Hruschka,
Deutsches Seminar, Kontakt: 
ole.hruschka@germanistik.uni-
hannover.de

035-153_006002_v04_241029141537_Red.indd   3035-153_006002_v04_241029141537_Red.indd   3 04.11.2024   10:57:5104.11.2024   10:57:51

20

035-153_unimagazin_Inhalt.indd   20035-153_unimagazin_Inhalt.indd   20 15.11.2024   10:19:0015.11.2024   10:19:00



F u t u r e E d u c a t i o n O r g a n i s a t i o n  d e r  L e h r e r k r ä f t e b i l d u n g

Abbildung 
Zuordnung der Maßnahmen 
(M1-M7) zu den Projektzielen 
(1-3) 
Quelle: Aus der Projektbeschreibung 
03/2022, S.10

gen jedoch stets den Aufbau 
interkultureller Kompetenz 
von zu Hause aus, bezie­
hungsweise an der heimi­
schen Universität. Als Beispiel 
ist hier die Durchführung von 
Sommerschulen zu nennen. 
2023 richtete sich die Sommer­
schule speziell an das berufli­
che Lehramt; Studierenden 
aus den Niederlanden waren 
zu Besuch in Hannover. Im 
Fokus der Summer School 
2024 stand das Querschnitts­
thema Bildung für nachhalti­
ge Entwicklung im internatio­
nalen und interdisziplinären 
Kontext. Ziel war es einerseits, 
über die Nach wuchswissen­
schaftler*innen den Aus­
tausch zwischen den Partne­
r*in nen des internationalen 
Hochschulnetzwerkes in die 
Breite der Studienfächer zu 
tragen, diese in die Koopera­
tion miteinzubinden und 
mögliche Schwerpunkte für 
gemeinsame Forschungsvor­
haben im Bereich der Lehr ­
kräf tebildung zu eruieren, um 
auf diese Weise auch langfris­
tige Kooperationen anzule­
gen. Weitere Internationalisie­
rung@home­Angebote sind di­
gitale Lehrveranstaltungen in 
asynchroner und synchroner 
Form zu zentralen Themenfel­
dern der Mehrsprachigkeit, 
Bildungsgerechtigkeit und Di­
versität. In der Lehrveranstal­
tung ‚Andere Länder, andere 
Schulsysteme“ wurden eng­
lisch­ und deutschsprachige 
Microlerneinheiten im Format 
von CoffeecupLectures entwi­
ckelt, die frei zugänglich zur 
Verfügung gestellt wurden.
Flankiert werden die beschrie­
benen Maßnahmen durch ein 
umfassendes Informations­ 
und Beratungsangebot zur 
Auslandmobilität an der LSE, 
welches sowohl das Aus­
landsstudium als auch die 
Auslands praktika umfasst.

Interkulturell ausgerichtete 
Bildung an Schulen verlangt 
nach einer entsprechend aus­
gerichteten universitären 
Lehrkräftebildung, die den 
Diver sitätsbegriff in der „Leh­
rerbildung für eine Schule der 
Vielfalt“ im Sinne der Emp­
fehlungen der Kultusminister­ 
und der Hochschulrektoren­
konferenz von 2015 aufgreift 
und den Studierenden durch 
die Förderung der interkultu­
rellen Kompetenz zugänglich 
macht.

Diesem Postulat folgend wer­
den an der Leibniz School of 
Education zur Stärkung des 
Kernaufgabenbereiches Inter­
nationalisierung in der Lehr­
kräftebildung fortlaufend 
strukturbildende Modellpro­
jekte im Rahmen der Förderli­
nie „Lehramt.International“ 
des Deutschen Akademischen 
Austauschdienstes (DAAD) 
beantragt und durchgeführt. 
So knüpft das derzeitige Pro­
jekt Transformative Horizons 
2.0 (Förderzeitraum 2023 bis 
2024) hierbei stringent an das 
Vorgängerprojekt Transforma­
tive Horizons (2019 bis 2022) 
an und verfolgt die Ziele der 
Etablierung des Netzwerkes 
aus internationalen Partne­
runiversitäten und Partner­

schulen, der Konstituierung 
von lehramtsspezifischen, ins­
titutionalisierten und nach­
haltigen Mobilitäts­ und Mög­
lichkeitsräumen für alle Lehr­
amtsstudierende der LUH 
und der Verankerung der In­
ternationalisierung als Quer­
schnittsaufgabe der Lehr­
kräftebildung zum Aufbau 
von interkultureller Hand­
lungsfähigkeit und Diversi­
tätssensibilität.

Mithilfe eines Wirkungsge­
füges aus unterschiedlichen 
Maßnahmen werden die ge­
nannten Projektziele sukzes­
sive erreicht. 

So wurden die bestehenden 
Kooperationen mit der Univer­
sidad de Guanajuato in Mexi­
ko sowie mit der Purdue Uni­
versity in den USA konsoli­
diert. Zudem wurde eine neue 
Kooperation mit der Windes­
heim University of Applied 
Sciences in den Niederlanden 
aufgebaut. Daneben wurden 
zur Steigerung der Auslands­
mobilität von Lehramtsstudie­
renden durch die LSE diverse 
Stipendien für Auslandsauf­
enthalte an den genannten Ko­
operationsuniversitäten ausge­
lobt und vergeben. 

Im Laufe des Projektes zeigte 
sich, dass die Maßnahme der 
Internationalisierung@Home 
eine Schlüsselfunktion im 
Hinblick auf die Internationa­
lisierung als Querschnittsauf­
gabe der Lehrkräftebildung 
übernimmt, da sich Studieren­
de sowie Lehrende nieder­
schwellig in den Facetten der 
Internationalisierung im Lehr­
amtsbereich bewegen und für 
weiterführende internationale 
Aktionsräume sensibilisiert 
werden. Die Angebote der In­
ternationalisierung@home 
sind hierbei vielfältig, verfol­

Dr. Kathrin Otten,
Geschäftsführerin der Leibniz 
School of Education, Kontakt:  
kathrin.otten@lse.uni- 
hannover.de

Transformative Horizons 2.0 - Internationalisierung der Lehrkräftebildung
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Isabelle Kross,
Projektkoordination Transfor-
mative Horizons 2.0 an der  
Leibniz School of Education, 
Kontakt: isabelle.kross@lse.uni-
hannover.de
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Wer heute eine Theaterauffüh-
rung besucht, wird mit ande-
ren Fragen konfrontiert als 
noch vor wenigen Jahren. Ak-
tuelle Produktionen des pro-
fessionellen Theaters beschäf-
tigen sich zunehmend mit 
ökologischen Themen und 
versuchen gesellschaftliche 
Widersprüche und Herausfor-
derungen szenisch zu veran-
schaulichen. Die künstlerisch-
wissenschaftliche Auseinan-
dersetzung mit Nachhaltig-
keitsdiskursen hat auch die 
Disziplin der Theaterdidaktik 
erreicht, die Möglichkeiten 
und Formen der Theaterver-
mittlung aus kultur- und bil-
dungswissenschaftlicher Sicht 
reflektiert. Dabei ist davon 
auszugehen, dass Theater als 
soziale Kunstform und als kri-
tische Praxis ein besonderes 
Potenzial für transformatori-
sche Bildungsprozesse bietet. 
Aus dieser Perspektive rückt 
aktuell verstärkt das Span-
nungsverhältnis von künstle-
rischer Autonomie und über-
geordneten politischen Forde-
rungen in den Blick. Inwiefern 
kann auch das Schulfach The-
ater/Darstellendes Spiel in die-
sem Feld einen innovativen 
Beitrag leisten? Welche Rei-
bungen und welche Chancen 
entstehen?

Theaterpädagogik 
und Globale Entwicklung

Die Leibniz School of Educa-
tion fördert die Erforschung 
theaterpädagogischer Vermitt-
lungsformate im Projekt „The-
aterpädagogik in globaler und 
nachhaltiger Perspektive”, um 
entsprechende Ansätze im 
‚Lehramt Theater‘ und weite-
ren Fächern zu stärken. Im 
Sommersemester 2024 konnten 
vier universitäre Theaterpro-
jekte beim Jugend- und Schul-
theaterfestival Common Ground 

chigen Austausch über Thea-
terproduktionen auf dem in-
ternationalen Festival.

IMAGES OF US – Theaterarbeit 
im postkolonialen Kontext 
Im Rahmen eines ghanaisch-
deutschen Hochschulaus-
tauschs setzten sich Studie-
rende sich mit Selbst- und 
Fremdbildern auseinander 
(mit dem Department for The­
atre, University of Education 
Winneba (Ghana) und der Bun­
desarbeitsgemeinschaft Spiel und 
Theater e.V.)

Mit Beendigung der Praxis-
phase gilt es nun den didak-
tischen Kern und die exem -
pla rischen Arbeitsweisen der 
jeweiligen Teilprojekte genau-
er zu beleuchten. In Zusam-
menarbeit mit dem Projekt 
„Teaching Change” ist zu 
prüfen, inwiefern solche thea-
terpädagogischen Verfahren 
auch auf andere Studiengänge 
und universitäre Standorte 
übertragbar sind. Im nächsten 
Schritt geht es darum, dass an-
gehende Theaterlehrer*innen 
im Laufe ihres Studiums ent-
sprechende künstlerische For-
mate, Aufgaben- und Frage-
stellungen im schulischen 
Kontext erproben. 

Zukunftswerkstatt – Zum transformativen Potenzial des Schultheaters

am Schauspiel Hannover reali-
siert werden. Neben Gruppen 
aus der Region Hannover wa-
ren auch junge Theaterschaf-
fende aus Ghana, Malawi,  
der Türkei und Tschechien  
zu Gast. Im Sinne einer reflek-
tierten Handlungsfähigkeit 
ermög lichte das Festival etwa 
50 Lehramtsstudierenden, in 
einem relativ geschützten Rah-
m en wertvolle soziale und 
kommunikative Erfahrungen 
zu sammeln. Sie betreuten und 
begleiteten Jugendliche wäh-
rend des Festivals, organisier-
ten Workshops und moderier-
ten Lectures, gestalteten mehr-
sprachige Feedbacksessions – 
und sie präsentierten Ergeb- 
 nisse aus ihrer eigenen inklu-
siven bzw. transkulturellen 
Theaterpraxis:

CITY WALKS – Theaterarbeit 
im öffentlichen Raum
Die Studierenden entwickel-
ten Performances, in denen sie 
gemeinsam mit dem Publi-
kum die Umgebung rund um 
das Theater am Ballhof erkun-
deten – und so offensichtliche, 
verborgene und globale Ge-
schichten an öffentlichen Or-
ten entdeckten (mit dem 
Schauspiel Hannover).

TRAUMSCHIFF – Inklusions­
orientierte Theaterarbeit 
In diesem Projekt arbeiteten 
Studierende aus dem Fach 
Darstellendes Spiel, des Mas-
ter LG und MA Sonderpäda-
gogik und Menschen mit Be-
hinderung ohne Hochschul-
zugangsberechtigung zusam-
men (mit dem Institut für 
Sonderpädagogik)

FEEDBACKSESSIONS – 
Mehr sprachige Nachgesprächs­
formate
Studierende entwickelten par-
tizipative Rahmungen für 
einen produktiven, mehrspra-

Abbildung 
Szene aus dem ghanaisch­
deutschen Kooperationsprojekt 
„Images of us“
Quelle: Mehdi Amirahmdis
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PD Dr. Ole Hruschka,
Deutsches Seminar, Kontakt: 
ole.hruschka@germanistik.uni-
hannover.de
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Abbildung 
Quelle: Adobe Stock

criti cal friends das jeweilige 
Thema von unterschiedlichen 
Seiten beleuchten. Um das vo-
raussetzungsreiche Fachge-
spräch zu verstehen und mög-
lichst viel aus der Diskussion 
mitzunehmen, bereiten sich 
die Teilnehmenden in digita-
len Basis-Lectures darauf vor. 
Ausgewählte Basis-Lectures 
und Inhalte des Kerncurricu­
lums werden als Open Edu-
cational Resource (OER) auf-
bereitet. So erhalten auch 
promo tionsinteressierte Lehr-
amtsstudierende und Lehr-
kräfte anderer Universitäten 
die Möglichkeit, sich in der 
Bildungsforschung zu orien-
tieren.

Zusätzlich wird ein Mento­
ringprogramm mit Netzwerk-
treffen in Hannover, Dresden, 
Münster und Tübingen ange-
boten, in dessen Rahmen über 
individuelle Themen gezielt 
mit Bildungsforscherinnen 
und -forschern rund um die 
(geplante) Promotion gespro-
chen werden kann. Bei den 
Netzwerktreffen lernen die 
Teilnehmenden zudem die 
verschiedenen Standorte der 
Lehrkräftebildung mit ihren 
Forschungsschwerpunkten 
kennen und können sich mit 
weiteren Promotionsinte-
ressierten beziehungsweise 
Promo vierenden austauschen 
und vernetzen. Durch Gast-
vorträge und weitere Formate 
wie zum Beispiel Posterwalks 
erhalten sie die Gelegenheit, 
in die wissenschaftliche Com-
munity hineinzuschnuppern.

Mehr Informationen auf der 
Projekthomepage: https://
www.lse.uni-hannover.de/de/
lse/projekte-lse/winalehramt 

Für die Bildungsforschung 
birgt der sogenannte wissen-
schaftliche Nachwuchs aus 
der Lehrkräftebildung großes 
Potenzial. Diese Gruppe agiert 
direkt an der Schnittstelle 
zwischen erziehungswissen-
schaftlicher, fachdidaktischer 
und pädagogisch-psychologi-
scher Grundlagen- und An-
wendungsforschung und 
kann neue wissenschaftliche 
Befunde gezielt in das System 
Schule einführen und die Um-
setzung dort auch moderieren 
und befördern. 

Das Lehramtsstudium macht 
den Studierenden den Über-
gang in die Wissenschaft je-
doch nicht leicht. Denn so 
zielführend die interdiszipli-
näre Anlage des Studiums 
und die Differenzierung in 
unterschiedliche Bezugsdiszi-
plinen im universitären Kon-
text sein mag, so problema-
tisch ist diese Studienstruktur 
für Lehramtsstudierende, die 
sich in einer der Bezugsdis-
ziplinen mit einer Promotion 
wissenschaftlich weiterquali-
fizieren möchten. Denn an-
ders als etwa Studierende, 
die ein einzelnes Fach grund-

ständig studieren, sind Lehr-
amtsstudierende in vielen und 
keiner Disziplin richtig beihei-
matet.  An der Schnittstelle 
zur forschungsorientierten 
Promotionsphase bedarf es 
daher eines erweiterten theo-
retischen, methodologischen 
und methodischen Orientie-
rungswissens. 

Mit dem Ziel, Lehrkräfte und 
Lehramtsstudierende für eine 
Promotion in der Bildungsfor-
schung zu motivieren, hat die 
Leibniz School of Education 
der Leibniz Universität Han-
nover mit den Universitäten 
Dresden, Münster und Tübin-
gen zusammengeschlossen 
und das Projekt WiNaLehramt! 
– Wissenschaftlichen Nachwuchs 
aus dem Lehramt begeistern ein-
geworben. Das Projekt setzt 
vor der Promotion an, um den 
Übergang vom professionsori-
entierten Lehramtsstudium in 
die forschungsorientierte Pro-
motionsphase zu erleichtern. 
Dazu gibt es verschiedene 
maßgeschneiderte Unterstüt-
zungsangebote für die Teil-
nehmenden des Projekts.

Grundlage bildet ein Kern­
curriculum, in dem ausgehend 
von einem breiten Verständnis 
von Bildungsforschung der 
Mehrwert unterschiedlicher 
Paradigmen und Theorien be-
tont und ein systematisiertes 
Überblickswissen zur Verfü-
gung gestellt wird. In digita-
len Vertiefungs­Lectures kann 
mit Expertinnen und Exper-
ten über aktuelle Gebiete der 
Bildungsforschung fokussiert 
diskutiert werden. Grundlage 
sind hier die aufgezeichneten 
Fachgespräche der Vortrags-
reihe „Fachgespräche Lehre-
rinnen- und Lehrerbildung“, 
in denen ein pointierter 
Hauptvortrag sowie kritisch-
konstruktive Beiträge von 

Prof. Dr. Katharina Müller,
Institut für Erziehungswissen-
schaft, Kontakt: katharina. 
mueller@iew.uni-hannover.de

Mit Lehramtshintergrund in der Bildungsforschung promovieren
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Dr. Gloria Petraschka,
Leibniz School of Education 
Projektkoordination WiNaLehr-
amt!, Kontakt: gloria.petrasch-
ka@lse.uni-hannover.de
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Das interdisziplinäre Gra­
duier tenkolleg LernMINT  
(https://lernmint.org/) wird 
vom Niedersächsischen Mi­
nisterium für Wissenschaft 
und Forschung im Rahmen 
des Niedersächsischen Promo­
tionsprogramms mit bis zu 15 
Georg­Christoph­Lichtenberg­
Stipendien gefördert. Die Sti­
pendiat*innen kommen aus 
den Fachdidaktiken Biologie, 
Chemie, Informatik, Mathe­
matik und Physik sowie aus 
verschiedenen Teilgebieten 
der Informatik. Sie werden  
betreut von zwölf Principal 
Investigators (PIs), also ver­
antwortliche Wissenschaftle­
r*in nen bestehend aus Profes­
so r*in nen und Postdoktoran­
d*in nen, der Leibniz Universi­
tät Hannover, der Hochschule 
Hannover, der Hochschule 
Ostfalia und der TIB, die in 
inter disziplinären Betreuer­
teams mit je einem Hinter­
grund in Informatik und 
Fachdidaktik zusammenar­
beiten. LernMINT ist Teil der 
LUH­Forschungsinitiative 
Digi tale Bildung: Datenge­
stütztes, digitales Lehren und 
Lernen (siehe Kapitel 5).  

Ziele

Das zentrale Ziel von Lern­
MINT ist die Erforschung der 
Chancen, Begrenzungen und 
Risiken des datengestützten 
Lehrens und Lernens in den 
MINT­Fächern. Schwerpunkt 
ist die Entwicklung und fach­
didaktische Evaluierung von 
datengestützten Methoden aus 
der Künstlichen Intelligenz 
(KI) wie dem maschinellen 
Lernen und deren Implemen­
tierung in die MINT­Fächer  
in Schule und Hochschule. 

Ein weiteres Ziel von Lern­
MINT ist die Ausbildung von 
hochqualifizierten Expert*in­

Ergebnisse

Im Rahmen von LernMINT 
stellen die Nachwuchs wissen­
schaftler*innen ihre Arbeiten 
regelmäßig auf nationalen und 
internationalen Konferenzen 
vor. Zudem gab es bereits eine 
Reihe von Veröffentlichungen 
in wissenschaftlichen Zeit­
schriften. Besonders hervor­
zuheben sind die Teilnahme 
an Summerschools und For­
schungsaufenthalte von drei 
Stipendiat*innen in den USA, 
Frankreich und UK. Insgesamt 
drei Promotionen konnten be­
reits erfolgreich abgeschlossen 
werden. Die Absolvent*innen 
arbeiten danach in der Schule, 
als Lecturer oder als Postdok­
toran d*in nen in der For­
schung. 

Ausblick

LernMINT ist aktuell in der 
„heißen Endphase“: Einige 
Doktorarbeiten stehen kurz 
vor dem Abschluss,  die Ta­
gungsteilnahmen sind auf  
hohem Niveau und eine Reihe 
von Publikationen werden 
vorbereitet, sind schon einge­
reicht oder veröffentlicht. Die 
erfolgreiche interdisziplinäre 
Zusammenarbeit hat bereits 
zu weitergehenden For­
schungsvorhaben von Lern­
MINT­PIs unter dem Dach der 
FI Digitale Bildung geführt.

LernMINT – Datengestützter Unterricht in den MINT-Fächern 

nen im interdisziplinären  
Gebiet der Digitalen Bildung. 
Es wird erwartet, dass die 
Absolvent*innen des Gradu­
iertenkollegs zukünftig so­
wohl in der Schule, als auch in 
der universitären Forschung 
sowie in verschiedenen Berei­
chen der Wirtschaft arbeiten 
und sie den Einsatz von Me­
thoden des datengestützten 
Lehrens und Lernens in den 
MINT­Fächern weiter voran­
treiben. 

Struktur des Graduiertenkollegs

Die Stipendiat*innen sind je­
weils der Arbeitsgruppe eines 
PIs zugeordnet. LernMINT 
sieht zudem ein umfangrei­
ches wissenschaftliches Pro­
gramm vor, welches insbe­
sondere auch den intensiven 
Austausch zwischen PIs und 
Stipendiat*innen fördern soll. 
Kernelement sind die in etwa 
halbjährlichem Abstand 
durchgeführten Forschungs­
retreats über zwei bis drei 
Tage, bei denen der Fortschritt 
der Promotionsprojekte kri­
tisch diskutiert und Gastred­
ner zu speziellen Themen aus 
Informatik und Fachdidaktik 
eingeladen werden. Diese bie­
ten auch Anstöße zur Arbeit 
in themenzentrierten Projekt­
gruppen. Als Plattform für 
den regelmäßigen Austausch 
innerhalb des Programms fin­
det im zweiwöchentlichen 
Turnus ein Forschungssemi­
nar zu wechselnden Themen 
statt. 

Weitere Teile des Programms 
sind Lecture Weeks zu den je­
weiligen Fachthemen der PIs 
sowie Kurse der LUH­Gradu­
iertenakadmie zu komplemen­
tären, fachübergreifenden 
Kompetenzen wie etwa dem 
wissenschaftlichen Schreiben 
und Präsentieren. 

Abbildung 
Reger Austausch bei der Poster-
session während des sechsten 
Forschungsretreats im September 
2024 in Nienburg (Weser)
Quelle: Wolfgang Gritz
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Prof. Dr. Ralph Ewerth,
Sprecher von LernMINT, For-
schungszentrum L3S. Kontakt: 
ewerth@l3s.de

Wolfgang Gritz,
Forschungsgruppe Visual Ana-
lytics / TIB. Kontakt: wolfgang.
gritz@tib.eu

Prof. Dr. Gunnar Friege,
Sprecher von LernMINT, Institut 
für Didaktik der Mathematik,  
AG Physikdidaktik Kontakt:  
friege@idmp.uni-hannover.de
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criti cal friends das jeweilige 
Thema von unterschiedlichen 
Seiten beleuchten. Um das vo-
raussetzungsreiche Fachge-
spräch zu verstehen und mög-
lichst viel aus der Diskussion 
mitzunehmen, bereiten sich 
die Teilnehmenden in digita-
len Basis-Lectures darauf vor. 
Ausgewählte Basis-Lectures 
und Inhalte des Kerncurricu­
lums werden als Open Edu-
cational Resource (OER) auf-
bereitet. So erhalten auch 
promo tionsinteressierte Lehr-
amtsstudierende und Lehr-
kräfte anderer Universitäten 
die Möglichkeit, sich in der 
Bildungsforschung zu orien-
tieren.

Zusätzlich wird ein Mento­
ringprogramm mit Netzwerk-
treffen in Hannover, Dresden, 
Münster und Tübingen ange-
boten, in dessen Rahmen über 
individuelle Themen gezielt 
mit Bildungsforscherinnen 
und -forschern rund um die 
(geplante) Promotion gespro-
chen werden kann. Bei den 
Netzwerktreffen lernen die 
Teilnehmenden zudem die 
verschiedenen Standorte der 
Lehrkräftebildung mit ihren 
Forschungsschwerpunkten 
kennen und können sich mit 
weiteren Promotionsinte-
ressierten beziehungsweise 
Promo vierenden austauschen 
und vernetzen. Durch Gast-
vorträge und weitere Formate 
wie zum Beispiel Posterwalks 
erhalten sie die Gelegenheit, 
in die wissenschaftliche Com-
munity hineinzuschnuppern.

Mehr Informationen auf der 
Projekthomepage: https://
www.lse.uni-hannover.de/de/
lse/projekte-lse/winalehramt 

Für die Bildungsforschung 
birgt der sogenannte wissen-
schaftliche Nachwuchs aus 
der Lehrkräftebildung großes 
Potenzial. Diese Gruppe agiert 
direkt an der Schnittstelle 
zwischen erziehungswissen-
schaftlicher, fachdidaktischer 
und pädagogisch-psychologi-
scher Grundlagen- und An-
wendungsforschung und 
kann neue wissenschaftliche 
Befunde gezielt in das System 
Schule einführen und die Um-
setzung dort auch moderieren 
und befördern. 

Das Lehramtsstudium macht 
den Studierenden den Über-
gang in die Wissenschaft je-
doch nicht leicht. Denn so 
zielführend die interdiszipli-
näre Anlage des Studiums 
und die Differenzierung in 
unterschiedliche Bezugsdiszi-
plinen im universitären Kon-
text sein mag, so problema-
tisch ist diese Studienstruktur 
für Lehramtsstudierende, die 
sich in einer der Bezugsdis-
ziplinen mit einer Promotion 
wissenschaftlich weiterquali-
fizieren möchten. Denn an-
ders als etwa Studierende, 
die ein einzelnes Fach grund-

ständig studieren, sind Lehr-
amtsstudierende in vielen und 
keiner Disziplin richtig beihei-
matet.  An der Schnittstelle 
zur forschungsorientierten 
Promotionsphase bedarf es 
daher eines erweiterten theo-
retischen, methodologischen 
und methodischen Orientie-
rungswissens. 

Mit dem Ziel, Lehrkräfte und 
Lehramtsstudierende für eine 
Promotion in der Bildungsfor-
schung zu motivieren, hat die 
Leibniz School of Education 
der Leibniz Universität Han-
nover mit den Universitäten 
Dresden, Münster und Tübin-
gen zusammengeschlossen 
und das Projekt WiNaLehramt! 
– Wissenschaftlichen Nachwuchs 
aus dem Lehramt begeistern ein-
geworben. Das Projekt setzt 
vor der Promotion an, um den 
Übergang vom professionsori-
entierten Lehramtsstudium in 
die forschungsorientierte Pro-
motionsphase zu erleichtern. 
Dazu gibt es verschiedene 
maßgeschneiderte Unterstüt-
zungsangebote für die Teil-
nehmenden des Projekts.

Grundlage bildet ein Kern­
curriculum, in dem ausgehend 
von einem breiten Verständnis 
von Bildungsforschung der 
Mehrwert unterschiedlicher 
Paradigmen und Theorien be-
tont und ein systematisiertes 
Überblickswissen zur Verfü-
gung gestellt wird. In digita-
len Vertiefungs­Lectures kann 
mit Expertinnen und Exper-
ten über aktuelle Gebiete der 
Bildungsforschung fokussiert 
diskutiert werden. Grundlage 
sind hier die aufgezeichneten 
Fachgespräche der Vortrags-
reihe „Fachgespräche Lehre-
rinnen- und Lehrerbildung“, 
in denen ein pointierter 
Hauptvortrag sowie kritisch-
konstruktive Beiträge von 

Prof. Dr. Katharina Müller,
Institut für Erziehungswissen-
schaft, Kontakt: katharina. 
mueller@iew.uni-hannover.de

Mit Lehramtshintergrund in der Bildungsforschung promovieren

1

Dr. Gloria Petraschka,
Leibniz School of Education 
Projektkoordination WiNaLehr-
amt!, Kontakt: gloria.petrasch-
ka@lse.uni-hannover.de
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O r g a n i s a t i o n  d e r  L e h r e r k r ä f t e b i l d u n gF u t u r e E d u c a t i o n

Das interdisziplinäre Gra­
duier tenkolleg LernMINT  
(https://lernmint.org/) wird 
vom Niedersächsischen Mi­
nisterium für Wissenschaft 
und Forschung im Rahmen 
des Niedersächsischen Promo­
tionsprogramms mit bis zu 15 
Georg­Christoph­Lichtenberg­
Stipendien gefördert. Die Sti­
pendiat*innen kommen aus 
den Fachdidaktiken Biologie, 
Chemie, Informatik, Mathe­
matik und Physik sowie aus 
verschiedenen Teilgebieten 
der Informatik. Sie werden  
betreut von zwölf Principal 
Investigators (PIs), also ver­
antwortliche Wissenschaftle­
r*in nen bestehend aus Profes­
so r*in nen und Postdoktoran­
d*in nen, der Leibniz Universi­
tät Hannover, der Hochschule 
Hannover, der Hochschule 
Ostfalia und der TIB, die in 
inter disziplinären Betreuer­
teams mit je einem Hinter­
grund in Informatik und 
Fachdidaktik zusammenar­
beiten. LernMINT ist Teil der 
LUH­Forschungsinitiative 
Digi tale Bildung: Datenge­
stütztes, digitales Lehren und 
Lernen (siehe Kapitel 5).  

Ziele

Das zentrale Ziel von Lern­
MINT ist die Erforschung der 
Chancen, Begrenzungen und 
Risiken des datengestützten 
Lehrens und Lernens in den 
MINT­Fächern. Schwerpunkt 
ist die Entwicklung und fach­
didaktische Evaluierung von 
datengestützten Methoden aus 
der Künstlichen Intelligenz 
(KI) wie dem maschinellen 
Lernen und deren Implemen­
tierung in die MINT­Fächer  
in Schule und Hochschule. 

Ein weiteres Ziel von Lern­
MINT ist die Ausbildung von 
hochqualifizierten Expert*in­

Ergebnisse

Im Rahmen von LernMINT 
stellen die Nachwuchs wissen­
schaftler*innen ihre Arbeiten 
regelmäßig auf nationalen und 
internationalen Konferenzen 
vor. Zudem gab es bereits eine 
Reihe von Veröffentlichungen 
in wissenschaftlichen Zeit­
schriften. Besonders hervor­
zuheben sind die Teilnahme 
an Summerschools und For­
schungsaufenthalte von drei 
Stipendiat*innen in den USA, 
Frankreich und UK. Insgesamt 
drei Promotionen konnten be­
reits erfolgreich abgeschlossen 
werden. Die Absolvent*innen 
arbeiten danach in der Schule, 
als Lecturer oder als Postdok­
toran d*in nen in der For­
schung. 

Ausblick

LernMINT ist aktuell in der 
„heißen Endphase“: Einige 
Doktorarbeiten stehen kurz 
vor dem Abschluss,  die Ta­
gungsteilnahmen sind auf  
hohem Niveau und eine Reihe 
von Publikationen werden 
vorbereitet, sind schon einge­
reicht oder veröffentlicht. Die 
erfolgreiche interdisziplinäre 
Zusammenarbeit hat bereits 
zu weitergehenden For­
schungsvorhaben von Lern­
MINT­PIs unter dem Dach der 
FI Digitale Bildung geführt.

LernMINT – Datengestützter Unterricht in den MINT-Fächern 

nen im interdisziplinären  
Gebiet der Digitalen Bildung. 
Es wird erwartet, dass die 
Absolvent*innen des Gradu­
iertenkollegs zukünftig so­
wohl in der Schule, als auch in 
der universitären Forschung 
sowie in verschiedenen Berei­
chen der Wirtschaft arbeiten 
und sie den Einsatz von Me­
thoden des datengestützten 
Lehrens und Lernens in den 
MINT­Fächern weiter voran­
treiben. 

Struktur des Graduiertenkollegs

Die Stipendiat*innen sind je­
weils der Arbeitsgruppe eines 
PIs zugeordnet. LernMINT 
sieht zudem ein umfangrei­
ches wissenschaftliches Pro­
gramm vor, welches insbe­
sondere auch den intensiven 
Austausch zwischen PIs und 
Stipendiat*innen fördern soll. 
Kernelement sind die in etwa 
halbjährlichem Abstand 
durchgeführten Forschungs­
retreats über zwei bis drei 
Tage, bei denen der Fortschritt 
der Promotionsprojekte kri­
tisch diskutiert und Gastred­
ner zu speziellen Themen aus 
Informatik und Fachdidaktik 
eingeladen werden. Diese bie­
ten auch Anstöße zur Arbeit 
in themenzentrierten Projekt­
gruppen. Als Plattform für 
den regelmäßigen Austausch 
innerhalb des Programms fin­
det im zweiwöchentlichen 
Turnus ein Forschungssemi­
nar zu wechselnden Themen 
statt. 

Weitere Teile des Programms 
sind Lecture Weeks zu den je­
weiligen Fachthemen der PIs 
sowie Kurse der LUH­Gradu­
iertenakadmie zu komplemen­
tären, fachübergreifenden 
Kompetenzen wie etwa dem 
wissenschaftlichen Schreiben 
und Präsentieren. 

Abbildung 
Reger Austausch bei der Poster-
session während des sechsten 
Forschungsretreats im September 
2024 in Nienburg (Weser)
Quelle: Wolfgang Gritz
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Prof. Dr. Ralph Ewerth,
Sprecher von LernMINT, For-
schungszentrum L3S. Kontakt: 
ewerth@l3s.de

Wolfgang Gritz,
Forschungsgruppe Visual Ana-
lytics / TIB. Kontakt: wolfgang.
gritz@tib.eu

Prof. Dr. Gunnar Friege,
Sprecher von LernMINT, Institut 
für Didaktik der Mathematik,  
AG Physikdidaktik Kontakt:  
friege@idmp.uni-hannover.de
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Unterstützen Sie junge Talente! Geben Sie Ihre Erfahrungen weiter! Stiften Sie Bildungserfolge!

Das Deutschlandstipendium

■ Zeigen Sie Ihre Anerkennung studentischer Leistungen mit einer Förderung

■ Wählen Sie selbst den Studienschwerpunkt, den Sie fördern wollen

■ Lernen Sie leistungsstarke Studierende kennen

■ Nutzen Sie Austausch und Netzwerk

■ Nehmen Sie an der Stipendienvergabe teil, und lernen Sie die Stipendiaten kennen

■ Gestalten Sie das Begleitprogramm mit

■ Setzen Sie die Förderung als Spende steuerlich ab

Haben Sie Interesse? Wir beraten Sie gern.
Dr. Stefanie Beier, Referentin für Fundraising  I  Tel. 0511-762 5597  I  E-Mail beier@zuv.uni-hannover.de  
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P r o f i l b e r e i c h e  u n d  P r o j e k t eF u t u r e E d u c a t i o n

In Schule und Unterricht 

professionell handeln zu 

können, das ist das Ziel 

der Lehrkräftebildung. 

Dabei steht die erste 

universitäre Phase im 

permanenten Spannungsfeld 

zwischen Wissenschaftlichkeit 

und berufspraktischen 

Ansprüchen.

Wissenschaftsbasierte Lehrkräftebildung

Der Wissenschaftsanspruch 
der Lehrkräftebildung ist heu-
te weitgehend unumstritten. 
Das zeigt sich schon daran, 
dass in Deutschland der Weg 
zum Lehrkräfteberuf über ein 
Studium führt, das an einer 
Universität oder einer der Uni-
versität gleichgestellten Päda-
gogischen Hochschule absol-
viert wird. Gleichzeitig unter-
streicht die Institutionalisie-
rung des Vorbereitungsdiens-
tes (die sogenannte zweite 
Phase der Lehrkräftebildung) 
und der Lehrkräftefortbildung 
(die dritte Phase) – hierin ver-
gleichbar mit der medizini-
schen und juristischen Ausbil-
dung –, dass nicht schon das 
Studium als solches beruflich 
qualifizierend ist, sondern 
dass es lediglich die wissen-

schaftliche Grundlage der 
professionellen Handlungs-
kompetenz legt. Die Zwei- be-
ziehungsweise Dreiphasigkeit 
der Ausbildung kann als Ent-
lastung des Studiums von rein 
berufspraktischen Ansprü-
chen interpretiert werden und 
rechtfertigt ein wissenschaft-
liches, von Erkenntnisinte-
ressen geleitetes Lehramts -
stu dium.   

Während sich die Wissen-
schaftlichkeit der Lehrkräfte-
bildung aus der Perspektive 
ihrer universitären Institutio-
nalisierung konsequent ablei-
ten lässt, sieht sich das Lehr-
amtsstudium mit einer mehr 
oder weniger expliziten be-
rufspraktischen Qualifizie-
rungserwartung konfrontiert. 

Die professionelle Handlungs-
kompetenz soll im Studium 
nicht nur grundgelegt wer-
den, sie soll schon qua Studi-
um erfolgen. Diese Erwar-
tung, die von Studierenden 
mitunter recht offensiv arti-
kuliert und häufig mit der 
Forderung nach einem Aus-
bau und einer stärkeren Ge-
wichtung schulischer Praktika 
flankiert wird, setzt die uni-
versitäre Lehre in den Lehr-
amtsstudiengängen unter 
einen beständigen Legitima-
tionsdruck. Sie kann sich 
nämlich nicht lediglich auf 
ihre Wissenschaftlichkeit beru-
fen; sie muss darüber hinaus 
den spezifischen und konkre-
ten Qualifizierungsbeitrag die-
ser Wissenschaftlichkeit aus-
weisen.

Studium im Spannungsfeld wissenschaftlicher und berufspraktischer Ansprüche

Abbildung 1
Die Außenansicht des L2D2, 
Leibniz Lernlandschaft. Diver­
sität und Digitalität.  
Quelle: LSE

1
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senschaft, Psychologie, Sozio-
logie) zugehören und die jene, 
für die didaktischen, sozia-
lisatorischen und erzieheri-
schen Aufgaben der Professi-
on nötigen Wissensbereiche 
vermitteln sollen, völlig an-
ders. Denn mit diesen Studi-
enanteilen ist seitens der Stu-
dierenden nicht primär die 
Erwar tung der Aneignung 
fachlichen Wissens, sondern 
dezidiert auch die der Anbah-
nung beziehungsweise Aneig-
nung professioneller Hand­
lungskompetenz verbunden.  

Die fachdidaktischen und bil-
dungswissenschaftlichen Stu-
dienanteile sind eng miteinan-
der verwoben. Augenschein-
lich wird dies bei der Frage 
des Lehrens und Lernens im Un­
terricht. Dafür benötigen Lehr-
kräfte Wissen etwa bezüglich 
der Stufung und Anordnung 
des Stoffes, den unterrichtli-
chen Methoden und Verfah-
ren der Leistungsmessung. 
Dies erfolgt gegenüber Kin-
dern und Jugendlichen aus 
mitunter sehr heterogenen so-
zialen und wirtschaftlichen 
Milieus. Und schließlich sind 
die unterrichtlichen Aufgaben 
verbunden mit biografisch 
folgen reichen Selektionsent-
scheidungen. All diese Aspek-
te sind für das Berufshandeln 
von Lehrkräften von grundle-
gender Bedeutung. Es handelt 
sich dabei um wesentliche 
Dimen sionen ihres Berufs-
alltags. Die Struktur des uni-
versitären Lehramtsstudiums 
trägt dem Rechnung, indem 
es diese Aspekte in der Lehre 
systematisch berücksichtigt 
und multidisziplinär aus-
bringt. 

Das Problem, auf das wir im 
Zusammenhang von wissen-
schaftlichen und berufsprakti-
schen Ansprüchen der Lehre 
hier aufmerksam machen wol-
len, lässt sich besonders gut 
am Beispiel der Erziehungs-
wissenschaft vor Augen füh-
ren. Denn die Aufgabe der 
Lehrkräftebildung stellt eine 
wichtige Säule ihrer Disziplin-

Dieser Legitimationsdruck 
schlägt sich in den Bezugsdis-
ziplinen des Lehramtsstudi-
ums je unterschiedlich nieder. 
Das hängt damit zusammen, 
dass diese Bezugsdisziplinen 
für unterschiedliche Wissens­
bereiche zuständig sind, von 
denen angenommen wird, 
dass sie für die Profession 
der Lehrkräfte und deren 
Handlungspraxis von zentra-
ler Bedeutung sind. Das Fach-
wissen, das fachdidaktische 
Wissen, das pädagogisch-psy-
chologische Wissen, das Orga-
nisations- und das Beratungs-
wissen stellen quasi den Refe-
renzrahmen für die Wissen-
schaftlichkeit der Lehrkräfte 
dar und sollen mit prakti-
schem Handlungswissen situ-
ationsspezifisch verschmol-
zen werden. Die Grundstruk-
tur des Lehramtsstudiums 
folgt nun der Logik der Dif-
ferenzierung dieses Wissens. 
Die fachwissenschaftlichen 
und fachdidaktischen Studi-
enanteile fokussieren vor al-
lem auf die unterrichtlichen 
Aufgaben der didaktischen 
Transformation (Fachdidaktik) 
fachwissenschaftlichen Wis-
sens (Fachwissenschaft). Die 
bildungswissenschaftlichen 
Studienanteile (Erziehungs-
wissenschaft, Psychologie, 
Sozio logie) leiten sich darüber 
hinaus aus den sozialisatori-
schen und erzieherischen Auf-
gaben in Unterricht und Schu-
le ab. In schulischen Praktika 
sollen diese verschiedenen 
Wissensbereiche mit prakti-
schem Wissen und Erfahrun-
gen aufeinander bezogen 
werden.

Die Frage der Wissenschaft-
lichkeit und ihrer berufsqua-
lifizierenden Bedeutung ge-
staltet sich entlang dieser 
Unterscheidungen in den 
Bezugs disziplinen nun sehr 
unterschiedlich. Werfen wir 
zunächst einen kurzen Blick 
auf die Fachwissenschaften, das 
heißt auf diejenigen Diszipli-
nen, denen ein Schulfach 
(oder in der beruflichen Bil-
dung eine berufliche Fach-

richtung) entspricht. Sie sind 
als wissenschaftliche Diszip-
lin unabhängig von ihrem 
Beitrag zur Lehrkräftebildung 
universitär etabliert und 
gleichzeitig in vielen Lehr-
amtsstudiengängen für um-
fangreiche Studienanteile ver-
antwortlich. Unbestritten ist, 
dass das fachwissenschaftli-
che Wissen eine unverzicht-
bare Grundlage für den schu-
lischen Fachunterricht dar-
stellt. 

Das Verhältnis zwischen fach-
wissenschaftlichem Lehr-
amtsstudium und seiner be-
rufspraktischen Bedeutung ist 
allerdings nicht so problem-
los, wie es scheinen mag. Die 
Sollbruchstelle besteht in der 
Frage der berufspraktischen 
Notwendigkeit des Umfangs 
und der Inhalte dieser Studi-
enanteile. Je konsequenter die 
fachwissenschaftliche Lehre 
in den Lehramtsstudiengän-
gen der Eigenlogik der wis-
senschaftlichen Disziplin folgt 
und die Orientierung am 
schulischen Lehrplan unbe-
rücksichtigt bleibt, desto mehr 
werden die professionsspezi-
fischen Belange der Lehramts-
studierenden marginalisiert. 

Diese Situation ist, sofern im 
Fachstudium nicht professi-
onsorientierte Brücken ge-
schlagen werden, häufig 
Quelle eines typischen Unbe-
hagens, das im Kontext des 
Lehramtsstudiums anzutref-
fen ist. Die Studierenden kla-
gen dann über eine als über-
bordend empfundene Wissen-
schaftlichkeit, die sich nicht 
an dem unterrichtlich zu ver-
mittelndem Wissen orientiert. 
Komplementär dazu äußern 
die Lehrenden ein empfunde-
nes Desinteresse der Lehr-
amtsstudierenden an der 
Fachwissenschaft.

Die Spannung zwischen Wis-
senschaftlichkeit und Praxis-
bezug gestaltet sich in den 
Studienanteilen, die den Fach-
didaktiken und Bildungswis-
senschaften (Erziehungswis-
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Wissenschaftsbasierte Lehrkräftebildung

Der Wissenschaftsanspruch 
der Lehrkräftebildung ist heu-
te weitgehend unumstritten. 
Das zeigt sich schon daran, 
dass in Deutschland der Weg 
zum Lehrkräfteberuf über ein 
Studium führt, das an einer 
Universität oder einer der Uni-
versität gleichgestellten Päda-
gogischen Hochschule absol-
viert wird. Gleichzeitig unter-
streicht die Institutionalisie-
rung des Vorbereitungsdiens-
tes (die sogenannte zweite 
Phase der Lehrkräftebildung) 
und der Lehrkräftefortbildung 
(die dritte Phase) – hierin ver-
gleichbar mit der medizini-
schen und juristischen Ausbil-
dung –, dass nicht schon das 
Studium als solches beruflich 
qualifizierend ist, sondern 
dass es lediglich die wissen-

schaftliche Grundlage der 
professionellen Handlungs-
kompetenz legt. Die Zwei- be-
ziehungsweise Dreiphasigkeit 
der Ausbildung kann als Ent-
lastung des Studiums von rein 
berufspraktischen Ansprü-
chen interpretiert werden und 
rechtfertigt ein wissenschaft-
liches, von Erkenntnisinte-
ressen geleitetes Lehramts -
stu dium.   

Während sich die Wissen-
schaftlichkeit der Lehrkräfte-
bildung aus der Perspektive 
ihrer universitären Institutio-
nalisierung konsequent ablei-
ten lässt, sieht sich das Lehr-
amtsstudium mit einer mehr 
oder weniger expliziten be-
rufspraktischen Qualifizie-
rungserwartung konfrontiert. 

Die professionelle Handlungs-
kompetenz soll im Studium 
nicht nur grundgelegt wer-
den, sie soll schon qua Studi-
um erfolgen. Diese Erwar-
tung, die von Studierenden 
mitunter recht offensiv arti-
kuliert und häufig mit der 
Forderung nach einem Aus-
bau und einer stärkeren Ge-
wichtung schulischer Praktika 
flankiert wird, setzt die uni-
versitäre Lehre in den Lehr-
amtsstudiengängen unter 
einen beständigen Legitima-
tionsdruck. Sie kann sich 
nämlich nicht lediglich auf 
ihre Wissenschaftlichkeit beru-
fen; sie muss darüber hinaus 
den spezifischen und konkre-
ten Qualifizierungsbeitrag die-
ser Wissenschaftlichkeit aus-
weisen.

Studium im Spannungsfeld wissenschaftlicher und berufspraktischer Ansprüche

Abbildung 1
Die Außenansicht des L2D2, 
Leibniz Lernlandschaft. Diver­
sität und Digitalität.  
Quelle: LSE
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senschaft, Psychologie, Sozio-
logie) zugehören und die jene, 
für die didaktischen, sozia-
lisatorischen und erzieheri-
schen Aufgaben der Professi-
on nötigen Wissensbereiche 
vermitteln sollen, völlig an-
ders. Denn mit diesen Studi-
enanteilen ist seitens der Stu-
dierenden nicht primär die 
Erwar tung der Aneignung 
fachlichen Wissens, sondern 
dezidiert auch die der Anbah-
nung beziehungsweise Aneig-
nung professioneller Hand­
lungskompetenz verbunden.  

Die fachdidaktischen und bil-
dungswissenschaftlichen Stu-
dienanteile sind eng miteinan-
der verwoben. Augenschein-
lich wird dies bei der Frage 
des Lehrens und Lernens im Un­
terricht. Dafür benötigen Lehr-
kräfte Wissen etwa bezüglich 
der Stufung und Anordnung 
des Stoffes, den unterrichtli-
chen Methoden und Verfah-
ren der Leistungsmessung. 
Dies erfolgt gegenüber Kin-
dern und Jugendlichen aus 
mitunter sehr heterogenen so-
zialen und wirtschaftlichen 
Milieus. Und schließlich sind 
die unterrichtlichen Aufgaben 
verbunden mit biografisch 
folgen reichen Selektionsent-
scheidungen. All diese Aspek-
te sind für das Berufshandeln 
von Lehrkräften von grundle-
gender Bedeutung. Es handelt 
sich dabei um wesentliche 
Dimen sionen ihres Berufs-
alltags. Die Struktur des uni-
versitären Lehramtsstudiums 
trägt dem Rechnung, indem 
es diese Aspekte in der Lehre 
systematisch berücksichtigt 
und multidisziplinär aus-
bringt. 

Das Problem, auf das wir im 
Zusammenhang von wissen-
schaftlichen und berufsprakti-
schen Ansprüchen der Lehre 
hier aufmerksam machen wol-
len, lässt sich besonders gut 
am Beispiel der Erziehungs-
wissenschaft vor Augen füh-
ren. Denn die Aufgabe der 
Lehrkräftebildung stellt eine 
wichtige Säule ihrer Disziplin-

Dieser Legitimationsdruck 
schlägt sich in den Bezugsdis-
ziplinen des Lehramtsstudi-
ums je unterschiedlich nieder. 
Das hängt damit zusammen, 
dass diese Bezugsdisziplinen 
für unterschiedliche Wissens­
bereiche zuständig sind, von 
denen angenommen wird, 
dass sie für die Profession 
der Lehrkräfte und deren 
Handlungspraxis von zentra-
ler Bedeutung sind. Das Fach-
wissen, das fachdidaktische 
Wissen, das pädagogisch-psy-
chologische Wissen, das Orga-
nisations- und das Beratungs-
wissen stellen quasi den Refe-
renzrahmen für die Wissen-
schaftlichkeit der Lehrkräfte 
dar und sollen mit prakti-
schem Handlungswissen situ-
ationsspezifisch verschmol-
zen werden. Die Grundstruk-
tur des Lehramtsstudiums 
folgt nun der Logik der Dif-
ferenzierung dieses Wissens. 
Die fachwissenschaftlichen 
und fachdidaktischen Studi-
enanteile fokussieren vor al-
lem auf die unterrichtlichen 
Aufgaben der didaktischen 
Transformation (Fachdidaktik) 
fachwissenschaftlichen Wis-
sens (Fachwissenschaft). Die 
bildungswissenschaftlichen 
Studienanteile (Erziehungs-
wissenschaft, Psychologie, 
Sozio logie) leiten sich darüber 
hinaus aus den sozialisatori-
schen und erzieherischen Auf-
gaben in Unterricht und Schu-
le ab. In schulischen Praktika 
sollen diese verschiedenen 
Wissensbereiche mit prakti-
schem Wissen und Erfahrun-
gen aufeinander bezogen 
werden.

Die Frage der Wissenschaft-
lichkeit und ihrer berufsqua-
lifizierenden Bedeutung ge-
staltet sich entlang dieser 
Unterscheidungen in den 
Bezugs disziplinen nun sehr 
unterschiedlich. Werfen wir 
zunächst einen kurzen Blick 
auf die Fachwissenschaften, das 
heißt auf diejenigen Diszipli-
nen, denen ein Schulfach 
(oder in der beruflichen Bil-
dung eine berufliche Fach-

richtung) entspricht. Sie sind 
als wissenschaftliche Diszip-
lin unabhängig von ihrem 
Beitrag zur Lehrkräftebildung 
universitär etabliert und 
gleichzeitig in vielen Lehr-
amtsstudiengängen für um-
fangreiche Studienanteile ver-
antwortlich. Unbestritten ist, 
dass das fachwissenschaftli-
che Wissen eine unverzicht-
bare Grundlage für den schu-
lischen Fachunterricht dar-
stellt. 

Das Verhältnis zwischen fach-
wissenschaftlichem Lehr-
amtsstudium und seiner be-
rufspraktischen Bedeutung ist 
allerdings nicht so problem-
los, wie es scheinen mag. Die 
Sollbruchstelle besteht in der 
Frage der berufspraktischen 
Notwendigkeit des Umfangs 
und der Inhalte dieser Studi-
enanteile. Je konsequenter die 
fachwissenschaftliche Lehre 
in den Lehramtsstudiengän-
gen der Eigenlogik der wis-
senschaftlichen Disziplin folgt 
und die Orientierung am 
schulischen Lehrplan unbe-
rücksichtigt bleibt, desto mehr 
werden die professionsspezi-
fischen Belange der Lehramts-
studierenden marginalisiert. 

Diese Situation ist, sofern im 
Fachstudium nicht professi-
onsorientierte Brücken ge-
schlagen werden, häufig 
Quelle eines typischen Unbe-
hagens, das im Kontext des 
Lehramtsstudiums anzutref-
fen ist. Die Studierenden kla-
gen dann über eine als über-
bordend empfundene Wissen-
schaftlichkeit, die sich nicht 
an dem unterrichtlich zu ver-
mittelndem Wissen orientiert. 
Komplementär dazu äußern 
die Lehrenden ein empfunde-
nes Desinteresse der Lehr-
amtsstudierenden an der 
Fachwissenschaft.

Die Spannung zwischen Wis-
senschaftlichkeit und Praxis-
bezug gestaltet sich in den 
Studienanteilen, die den Fach-
didaktiken und Bildungswis-
senschaften (Erziehungswis-
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geschichte und ihres diszip-
linären Selbstverständnisses 
dar. Weil in den Anfängen der 
Erziehungswissenschaft die 
Bearbeitung pädagogisch 
praktischer Fragen im Vorder-
grund stand, hat sie sich als 
Disziplin lange schwergetan, 
ein wissenschaftliches Selbst-
verständnis zu gewinnen. 
Denn dieses Selbstverständnis 
setzt voraus, sich als forschende 
Disziplin zu verstehen, der es 
wesentlich um die Erkenntnis 
päda gogischer Sachverhalte 

geht, die empirische Methoden 
entwickelt und die ihre Theo­
riebildung auf methodisch ge-
wonnene Forschungsbefunde 
stützt.

Nun hat sich die diszipli näre 
Entwicklung der Erziehungs-
wissenschaft als wissen-
schaftlich forschender Dis-
ziplin nicht zuletzt vor dem 
Hintergrund der empirischen 
Wende weitgehend vollzogen. 
Zu dem Preis allerdings, dass 
sich dadurch die ehemals kon-
stitutiven berufspraktischen 
Ansprüche nicht mehr ohne 
weiteres einlösen lassen. Denn 
das Rationalitätsversprechen 
der Erziehungswissenschaft, 
die die pädagogische Praxis 
nun besser anleiten könne als 

eine ‚normative Pädagogik‘, 
hat sich nicht erfüllt. Sie kann 
auf äußerst relevante Problem-
diagnosen hinweisen – promi-
nent etwa die empirisch sehr 
gut gesicherten Befunde zum 
Zusammenhang von sozialer 
Herkunft und Schulerfolg –, 
die Befunde selbst aber liefern 
in aller Regel nicht die prakti-
sche Lösung des Problems 
und bedürfen des Transfers.

Zwar ist mit der erziehungs-
wissenschaftlichen Lehre im 

Lehramt die Hoffnung ver-
bunden, die Erkenntnisse mö-
gen im Sinne einer evidenzin-
formierten Praxis handlungs-
leitend werden, sie führt aber 
für die Studierenden nicht un-
mittelbar zu einem Zugewinn 
an handlungspraktischer Ge-
wissheit, sondern bisweilen 
sogar eher zu deren Verlust. 
Aus Forschungsperspektive 
stellt dieser Zusammenhang 
zwischen empirisch gewon-
nener Erkenntnis und päda-
gogischer ‚Sprachlosigkeit‘ 
in gewisser Weise eine Selbst-
verständlichkeit dar. Die wis-
senschaftlich gewonnenen 
Er kennt nisse selbst führen ja 
zu dieser Desillusionierung. 
Gleichwohl fällt es mit Blick 
auf die Lehre mitunter 

schwer, auf die Aussicht einer 
aus ihren Erkenntnissen ge-
wonnenen unmittelbaren Pro-
blemlösung im Sinne einer 
praktischen Verbesserung zu 
verzichten und die mit der 
Nutzung von Evidenz ver-
bundene Transferproblematik 
anzuerkennen.

Wenn aber schon für die Wis-
senschaft die von ihr selbst 
hervorgebrachte Einsicht in 
die praktische Ohnmacht ih-
rer Erkenntnisse anstrengend 

ist, um wie viel anstrengender 
ist dann eine erziehungswis-
senschaftliche Lehre für die 
Studierenden, die nichts ande-
res erwarten, als dass das Stu-
dium ihnen zur Bewältigung 
pädagogisch praktischer Fra-
gen verhilft? Die Studierenden 
haben mit einer regelmäßigen 
Erwartungsenttäuschung zu 
kämpfen. Bestenfalls finden 
sie die wissenschaftlichen Er-
kenntnisse zu Kindheit und 
Jugend, zu sozialer Ungleich-
heit, zur Kompetenz von 
Schüler*innen oder zur unter-
richtlichen Interaktion inte-
ressant und bemerkenswert. 
Schlimmstenfalls können sie 
der Wissenschaftlichkeit 
nichts abgewinnen und re-
agieren auf diese Lehre mit 

2

Abbildung 2
Der neue Hörsaal im neuen 
Gebäu de des Campus Lehrkräfte­
bildung. 
Quelle: LSE
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Prof. Dr. Katharina Müller,
Institut für Erziehungswissen-
schaft, Arbeitsbereich Schulpä-
dagogik mit dem Schwerpunkt 
Lehr- und Lernforschung, Direk-
torin für Studium und Lehre an 
der Leibniz School of Education,  
Kontakt: katharina.mueller@
iew.uni-hannover.de

Prof. Dr. Andreas Wernet,
Institut für Erziehungswissen-
schaft, Arbeitsbereich Schulpä-
dagogik mit dem Schwerpunkt 
Schul- und Professionsfor-
schung,  Kontakt: andreas.
wernet@iew.uni-hannover.de 

Frustration: „Das alles hilft 
mir kein bisschen“. Die Leh-
renden haben die Wahl: Hal-
ten sie den wissenschaftlichen 
Anspruch aufrecht, neigen sie 
dazu, vergleichbar den Fach-
wissenschaftler*innen, den 
Studierenden Desinteresse 
und Uneinsichtigkeit vorzu-
werfen. Sie können ihre Lehre 
aber auch frustrationsvermei-
dend vom Wissenschaftsan-
spruch suspendieren. Damit 
nehmen sie aber die Entzwei-
ung erziehungswissenschaft-
licher Forschung und pädago-
gischer Lehre in Kauf. Die 
Heraus forderung besteht also 
auch hier darin, in der lehr-
amtsspezifischen Lehre den 
Beitrag zu verdeutlichen, den 
die erziehungswissenschaftli-
che Erkenntnis zur Professio-
nalisierung leistet. 

Die institutionalisierte Struk-
tur der Wissenschaftlichkeit 
des Lehramtsstudiums, dar-
auf wollten wir hinweisen, 
wirft also aus der Binnenpers-
pektive Probleme auf, die 
nicht verschwiegen und un-
terdrückt werden sollten. Die 
Lehrenden sollten sich des 
frustrierenden Potenzials der 
Wissenschaftlichkeit bewusst 
sein. Sie sollten die Frustrati-
on nicht scheuen. Aber sie 
sollten auch die Erwartungen 
der Studierenden an ein pro-
fessionsorientiertes Studium 
anerkennen; nicht im Sinne 
der Anbiederung der Lehre an 
diese Erwartungen, sondern 
im Sinne des Ernstnehmens 
des reklamierten Qualifizie-
rungsbeitrags und der Ver-
mittlung der wissenschaftli-
chen Ansprüche mit diesen 
Erwartungen. 
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stützt.

Nun hat sich die diszipli näre 
Entwicklung der Erziehungs-
wissenschaft als wissen-
schaftlich forschender Dis-
ziplin nicht zuletzt vor dem 
Hintergrund der empirischen 
Wende weitgehend vollzogen. 
Zu dem Preis allerdings, dass 
sich dadurch die ehemals kon-
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Ansprüche nicht mehr ohne 
weiteres einlösen lassen. Denn 
das Rationalitätsversprechen 
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Lehramt die Hoffnung ver-
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gen im Sinne einer evidenzin-
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an handlungspraktischer Ge-
wissheit, sondern bisweilen 
sogar eher zu deren Verlust. 
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stellt dieser Zusammenhang 
zwischen empirisch gewon-
nener Erkenntnis und päda-
gogischer ‚Sprachlosigkeit‘ 
in gewisser Weise eine Selbst-
verständlichkeit dar. Die wis-
senschaftlich gewonnenen 
Erkennt nisse selbst führen ja 
zu dieser Desillusionierung. 
Gleichwohl fällt es mit Blick 
auf die Lehre mitunter 

schwer, auf die Aussicht einer 
aus ihren Erkenntnissen ge-
wonnenen unmittelbaren Pro-
blemlösung im Sinne einer 
praktischen Verbesserung zu 
verzichten und die mit der 
Nutzung von Evidenz ver-
bundene Transferproblematik 
anzuerkennen.

Wenn aber schon für die Wis-
senschaft die von ihr selbst 
hervorgebrachte Einsicht in 
die praktische Ohnmacht ih-
rer Erkenntnisse anstrengend 

ist, um wie viel anstrengender 
ist dann eine erziehungswis-
senschaftliche Lehre für die 
Studierenden, die nichts ande-
res erwarten, als dass das Stu-
dium ihnen zur Bewältigung 
pädagogisch praktischer Fra-
gen verhilft? Die Studierenden 
haben mit einer regelmäßigen 
Erwartungsenttäuschung zu
kämpfen. Bestenfalls finden 
sie die wissenschaftlichen Er-
kenntnisse zu Kindheit und 
Jugend, zu sozialer Ungleich-
heit, zur Kompetenz von 
Schüler*innen oder zur unter-
richtlichen Interaktion inte-
ressant und bemerkenswert. 
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renden haben die Wahl: Hal-
ten sie den wissenschaftlichen 
Anspruch aufrecht, neigen sie 
dazu, vergleichbar den Fach-
wissenschaftler*innen, den 
Studierenden Desinteresse 
und Uneinsichtigkeit vorzu-
werfen. Sie können ihre Lehre 
aber auch frustrationsvermei-
dend vom Wissenschaftsan-
spruch suspendieren. Damit 
nehmen sie aber die Entzwei-
ung erziehungswissenschaft-
licher Forschung und pädago-
gischer Lehre in Kauf. Die 
Heraus forderung besteht also 
auch hier darin, in der lehr-
amtsspezifischen Lehre den 
Beitrag zu verdeutlichen, den 
die erziehungswissenschaftli-
che Erkenntnis zur Professio-
nalisierung leistet. 

Die institutionalisierte Struk-
tur der Wissenschaftlichkeit 
des Lehramtsstudiums, dar-
auf wollten wir hinweisen, 
wirft also aus der Binnenpers-
pektive Probleme auf, die 
nicht verschwiegen und un-
terdrückt werden sollten. Die 
Lehrenden sollten sich des 
frustrierenden Potenzials der 
Wissenschaftlichkeit bewusst 
sein. Sie sollten die Frustrati-
on nicht scheuen. Aber sie 
sollten auch die Erwartungen 
der Studierenden an ein pro-
fessionsorientiertes Studium 
anerkennen; nicht im Sinne 
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Abbildung 
Projektskizze des ADIL-Projekts 
zum Dialogischen Lesen (DL) 
mit mehrsprachigen Kindern
Quelle: Rebecca Stein / Institut für 
Sonderpädagogik

quantitative und qualitative 
Methoden. Zunächst wurden 
in Videos vorhergegangener 
Projekte Gelingensbedingun-
gen für adaptives dialogisches 
Lesen identifiziert. Auf dieser 
Basis wurde das oben genann-
te Qualifizierungskonzept ent-
wickelt, an dem bisher drei 
Gruppen Sonderpädagogik-
Studierender teilgenommen 
haben; die vierte Gruppe ist 
kürzlich gestartet. Das Quali-
fizierungskonzept hat sowohl 
theoretische als auch prakti-
sche Anteile, welche sich zeit-
lich überlappen, um eine in-
tensivere Verankerung der In-
halte zu gewährleisten. Dabei 
beschäftigen sich die Studie-
renden unter anderem mit 
sprachlich-kognitiv anregen-
den Strategien beim dialogi-
schen Lesen, der multimoda-
len Abstimmung zwischen 
Erwa chsenem und Kind, den 
Merkmalen und Anreizen von 
Bilderbüchern und deren Ein-
satz in der Interaktion mit dem 
Kind sowie dem eigenen Vor-
leserepertoire.

Zur Überprüfung der Wirk-
samkeit und Weiterentwick-
lungsmöglichkeiten des Quali-
fizierungskonzepts findet eine 
Evaluation statt: Untersucht 
werden sowohl die Verände-
rungen der Kompetenzen der 
Studierenden im adaptiven di-
alogischen Lesen als auch die 
grammatischen Fähigkeiten 
der geförderten mehrsprachi-
gen Kinder im Vergleich zu ei-
ner mehrsprachigen Kontroll-
gruppe ohne Förderung. Ziel 
ist es, mit dem ADIL-Projekt 
dazu beizutragen, das dialogi-
sche Lesen zur Unterstützung 
des Grammatikerwerbs (zum 
Beispiel über eine Online-
Plattform mit Diagnostik-/ För-
dermaterialien) langfristig in 
Bildungseinrichtungen ebenso 
wie in Familien zu stärken.

Sprache ist für Kinder weit 
mehr als nur ein Mittel zur 
Verständigung. Sie hilft ihnen 
dabei, ihre Umwelt zu verste-
hen, Beziehungen aufzubauen 
und Gefühle auszudrücken. 
Über Sprache erschließen Kin-
der sich die Welt. Dabei spie-
len Bilderbücher eine zentrale 
Rolle: Das dialogische Lesen, 
bei dem Kinder und Erwach-
sene gemeinsam Bücher lesen, 
betrachten und darüber ins 
Gespräch kommen, gilt als 
typi sche spracherwerbsförder-
liche Interaktion. Das vom 
BMBF geförderte Projekt „Ad-
aptives dialogisches Lesen an 
unterschiedlichen Lernorten. 
Unterstützung des Grammati-
kerwerbs mehrsprachiger Kin-
der durch unterschiedliche 
sprachlich strukturierte Kin-
derbücher“ (ADIL) untersucht, 
wie das dialogische Lesen pas-
send gestaltet werden kann, 
um den Grammatikerwerb 
mehrsprachiger Kinder nach-
haltig zu unterstützen. 

Adaptives dialogisches Lesen: 
Was ist das?

Beim dialogischen Lesen 
wechseln sich Phasen des Vor-
lesens mit Gesprächen über 
das Buch und seine Inhalte ab. 
Die Kinder werden aktiv ein-
bezogen, indem ihre Fragen, 
Erzählungen und Impulse auf-
gegriffen werden. Dieses For-

mat wird sowohl in Kita, 
Schule und Hort als auch in 
der Familie praktiziert. Ent-
scheidend ist dabei, dass das 
dialogische Lesen adaptiv ge-
staltet – also an die individuel-
len Voraussetzungen und Im-
pulse/ Reaktionen des Kindes 
in der Situation angepasst 
wird. Kind, Er wa chsene(r) 
und Buch gestalten dabei ge-
meinsam die Lese situation auf 
sprachlicher, kognitiver und 
emotionaler Ebene. Dabei spie-
len auch die Herkunftsspra-
chen und -kontexte der Kinder 
eine entscheidende Rolle. 

Von der Qualifizierung 
in die Praxis

Besonderheit von ADIL ist der 
frühe Praxistransfer. Bereits 
in ihrer Ausbildung erhalten 
Sonderpädagogik-Studierende 
der LUH eine fünftägige Schu-
lung zum adaptiven, sprach-
lich, kognitiv und emotional 
anregendem sowie abge-
stimmtem, dialogischen Le-
sen. Anschließend gestalten 
sie an einem Lernort ihrer 
Wahl mit mehrsprachigen 
Kindern (4 Jahre bis Ende 2. 
Klasse) in zehn dyadischen In-
teraktionen dialogische Lesesi-
tuationen. Begleitend finden 
videobasierte Supervisionen 
mit dem Projektteam statt. 
Mit Blick auf die Forschung 
kombiniert das ADIL-Projekt 

Rebecca Stein, M. A.,
Institut für Sonderpädagogik 
der LUH, Kontakt: rebecca.
stein@ifs.uni-hannover.de

Dialogisches Lesen mit mehrsprachigen Kindern – passend für jedes Kind!

1

035-153_006006_v02_241001064741_Red.indd   2035-153_006006_v02_241001064741_Red.indd   2 28.10.2024   13:07:0428.10.2024   13:07:04

P r o f i l b e r e i c h e  u n d  P r o j e k t eF u t u r e E d u c a t i o n

Im Folgenden möchten wir ein 
laufendes, von der DFG geför­
dertes Forschungsprojekt vor­
stellen, das den Leser*in nen 
einerseits einen typischen For­
schungszugriff qualitativer 
erzie hungswissenschaftlicher 
Methoden vor Augen führt 
und das andererseits die Frage 
des Stellenwerts der auf die­
sem Wege gewonnenen Be­
funde für den erziehungswis­
senschaftlichen Beitrag zur 
Leh rer*innenbildung auf­
wirft.

Die Initialidee zu diesem  
Projekt besteht darin, die  
beliebte und allseits gelobte 
Prax is des Schüleraustauschs 
empirisch in den Blick zu neh­
men. Was motiviert Schüle­
r*in  nen da zu, ihren Lebens­
alltag durch einen ein oder 
zwei Schulhalbjahre dauern­
den Auslandsaufenthalt zu 
unterbrechen? 

Von Anfang an sind wir der 
einseitigen Thematisierung 
des Schüleraustauschs als ei­
ner das jugendliche Ich berei­
chernden Bildungserfahrung 
mit Skepsis begegnet. Sind da­
rüber hinaus nicht auch Dis-
tinktions- und Prestigeinteressen 
im Spiel? Steht die Entschei­
dung zu einem Schüleraus­
tausch nicht auch im Zeichen 
der subjektiven Bemühungen 
um jene feinen Unterschiede 
(Bourdieu), die der Matrix so­
zialer Ungleichheit, die ja im­
mer auch eine Matrix der Bil­
dungsungleichheit ist, ihre all­
tägliche Realität verleihen?

Diese Fragestellung legt es 
nahe, nicht nur die Perspekti­
ve der Jugendlichen zu be­
rücksichtigen, sondern auch 
die Rolle der Eltern zu be­
leuchten. Denn wir gehen da­
von aus, dass einerseits die 
normativen Haltungen der 

chen, dass es sich um eine 
‚freie‘, ‚intrinsische‘ Entschei­
dung handelt. Die Eltern legen 
großen Wert darauf zu beto­
nen, dass sie keinen Erwar­
tungsdruck ausgeübt haben.

Lehrer*innenbildung

Die hier skizzierten Befunde 
helfen nicht bei der Planung 
und Durchführung von Un­
terricht. Sie helfen aber bei der 
Bewältigung der pädagogischen 
Aufgaben des Berufs. 

Dazu gehört ein Bewusstsein 
der Selektionsbedeutsamkeit 
schulischer Bildung ebenso 
wie die Kenntnis des latenten 
Distinktions­ und Prestige­
drucks, der auf den Schüle­
r*in nen lastet; nicht, um die­
sen im Duktus einer wohl­
feilen Ungleichheitskritik zu 
verteufeln, sondern um zu 
einem anerkennenden und an­
gemessenen Umgang mit den 
Schüler*innen beizutragen.

Weitere Informationen unter 
https://www.iew.uni­
hannover.de/de/wernet/
forschungsprojekte#c134330

Schüleraustausch im Zeichen latenter Distinktions- und Prestigeinteressen

Elter n ein wichtiger Bezugs­
horizont für die Entscheidun­
gen der Jugendlichen sind 
und dass andererseits diese 
Entscheidung ein ‚Statement‘ 
gerade gegenüber den Eltern 
darstellt. 

Zum Forschungsdesign

Wir führen offen-narrative In-
terviews durch. Das heißt, dass 
die Interviews sich so weit wie 
möglich einem alltagsweltli­
chen, lebendigen Gespräch 
annähern. Die Interviews er­
folgen als Familien­ und Ein­
zelinterviews, jeweils vor, 
während und nach dem Aus­
landsaufenthalt. Die Auswer­
tung erfolgt mittels der objek-
tiv-hermeneutischen Sequenz-
analyse. Diese Analyse zielt auf 
die latenten Motive; das heißt 
auf diejenigen Motive, die jen­
seits der expliziten Begrün­
dungs figuren gleichsam im 
Hintergrund wirksam sind.

Befunde

Entlang der bisher durchge­
führten Analysen lässt sich 
ein relativ klares Bild zeich­
nen. Während auf der mani­
festen Ebene der explizit arti­
kulierten Motive durchgängig 
das Interesse an einer adoles­
zenten Erweiterung des Erfah­
rungshorizonts und insofern 
ein Bildungsinteresse mobili­
siert wird, artikulieren sich 
die Distinktions­ und Prestige­
motive, die mit dem Auslands­
aufenthalt verbunden sind, 
ausgesprochen indirekt und 
geradezu versteckt. In auffälli­
ger Weise zeugen unsere In­
terviews von der Wirksamkeit 
eines verschämten Prestiges. 
Die Stilisierung des Bildungs­
motivs geht mit einer Stilisie­
rung der Zwanglosigkeit ein­
her. Sowohl die Eltern als auch 
die Jugendlichen unterstrei­

Abbildung 
Das Projektteam (von links nach 
rechts): Christian Stichweh, Celi-
ne Wittmer, Charlyn Oesterhaus, 
Andreas Wernet, Kai Schade
Quelle: Wernet
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Abbildung 
Projektskizze des ADIL-Projekts 
zum Dialogischen Lesen (DL) 
mit mehrsprachigen Kindern
Quelle: Rebecca Stein / Institut für 
Sonderpädagogik

quantitative und qualitative 
Methoden. Zunächst wurden 
in Videos vorhergegangener 
Projekte Gelingensbedingun-
gen für adaptives dialogisches 
Lesen identifiziert. Auf dieser 
Basis wurde das oben genann-
te Qualifizierungskonzept ent-
wickelt, an dem bisher drei 
Gruppen Sonderpädagogik-
Studierender teilgenommen 
haben; die vierte Gruppe ist 
kürzlich gestartet. Das Quali-
fizierungskonzept hat sowohl 
theoretische als auch prakti-
sche Anteile, welche sich zeit-
lich überlappen, um eine in-
tensivere Verankerung der In-
halte zu gewährleisten. Dabei 
beschäftigen sich die Studie-
renden unter anderem mit 
sprachlich-kognitiv anregen-
den Strategien beim dialogi-
schen Lesen, der multimoda-
len Abstimmung zwischen 
Erwa chsenem und Kind, den 
Merkmalen und Anreizen von 
Bilderbüchern und deren Ein-
satz in der Interaktion mit dem 
Kind sowie dem eigenen Vor-
leserepertoire.

Zur Überprüfung der Wirk-
samkeit und Weiterentwick-
lungsmöglichkeiten des Quali-
fizierungskonzepts findet eine 
Evaluation statt: Untersucht 
werden sowohl die Verände-
rungen der Kompetenzen der 
Studierenden im adaptiven di-
alogischen Lesen als auch die 
grammatischen Fähigkeiten 
der geförderten mehrsprachi-
gen Kinder im Vergleich zu ei-
ner mehrsprachigen Kontroll-
gruppe ohne Förderung. Ziel 
ist es, mit dem ADIL-Projekt 
dazu beizutragen, das dialogi-
sche Lesen zur Unterstützung 
des Grammatikerwerbs (zum 
Beispiel über eine Online-
Plattform mit Diagnostik-/ För-
dermaterialien) langfristig in 
Bildungseinrichtungen ebenso 
wie in Familien zu stärken.

Sprache ist für Kinder weit 
mehr als nur ein Mittel zur 
Verständigung. Sie hilft ihnen 
dabei, ihre Umwelt zu verste-
hen, Beziehungen aufzubauen 
und Gefühle auszudrücken. 
Über Sprache erschließen Kin-
der sich die Welt. Dabei spie-
len Bilderbücher eine zentrale 
Rolle: Das dialogische Lesen, 
bei dem Kinder und Erwach-
sene gemeinsam Bücher lesen, 
betrachten und darüber ins 
Gespräch kommen, gilt als 
typi sche spracherwerbsförder-
liche Interaktion. Das vom 
BMBF geförderte Projekt „Ad-
aptives dialogisches Lesen an 
unterschiedlichen Lernorten. 
Unterstützung des Grammati-
kerwerbs mehrsprachiger Kin-
der durch unterschiedliche 
sprachlich strukturierte Kin-
derbücher“ (ADIL) untersucht, 
wie das dialogische Lesen pas-
send gestaltet werden kann, 
um den Grammatikerwerb 
mehrsprachiger Kinder nach-
haltig zu unterstützen. 

Adaptives dialogisches Lesen: 
Was ist das?

Beim dialogischen Lesen 
wechseln sich Phasen des Vor-
lesens mit Gesprächen über 
das Buch und seine Inhalte ab. 
Die Kinder werden aktiv ein-
bezogen, indem ihre Fragen, 
Erzählungen und Impulse auf-
gegriffen werden. Dieses For-

mat wird sowohl in Kita, 
Schule und Hort als auch in 
der Familie praktiziert. Ent-
scheidend ist dabei, dass das 
dialogische Lesen adaptiv ge-
staltet – also an die individuel-
len Voraussetzungen und Im-
pulse/ Reaktionen des Kindes 
in der Situation angepasst 
wird. Kind, Er wa chsene(r) 
und Buch gestalten dabei ge-
meinsam die Lese situation auf 
sprachlicher, kognitiver und 
emotionaler Ebene. Dabei spie-
len auch die Herkunftsspra-
chen und -kontexte der Kinder 
eine entscheidende Rolle. 

Von der Qualifizierung 
in die Praxis

Besonderheit von ADIL ist der 
frühe Praxistransfer. Bereits 
in ihrer Ausbildung erhalten 
Sonderpädagogik-Studierende 
der LUH eine fünftägige Schu-
lung zum adaptiven, sprach-
lich, kognitiv und emotional 
anregendem sowie abge-
stimmtem, dialogischen Le-
sen. Anschließend gestalten 
sie an einem Lernort ihrer 
Wahl mit mehrsprachigen 
Kindern (4 Jahre bis Ende 2. 
Klasse) in zehn dyadischen In-
teraktionen dialogische Lesesi-
tuationen. Begleitend finden 
videobasierte Supervisionen 
mit dem Projektteam statt. 
Mit Blick auf die Forschung 
kombiniert das ADIL-Projekt 

Rebecca Stein, M. A.,
Institut für Sonderpädagogik 
der LUH, Kontakt: rebecca.
stein@ifs.uni-hannover.de
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Im Folgenden möchten wir ein 
laufendes, von der DFG geför­
dertes Forschungsprojekt vor­
stellen, das den Leser*in nen 
einerseits einen typischen For­
schungszugriff qualitativer 
erzie hungswissenschaftlicher 
Methoden vor Augen führt 
und das andererseits die Frage 
des Stellenwerts der auf die­
sem Wege gewonnenen Be­
funde für den erziehungswis­
senschaftlichen Beitrag zur 
Leh rer*innenbildung auf­
wirft.

Die Initialidee zu diesem  
Projekt besteht darin, die  
beliebte und allseits gelobte 
Prax is des Schüleraustauschs 
empirisch in den Blick zu neh­
men. Was motiviert Schüle­
r*in  nen da zu, ihren Lebens­
alltag durch einen ein oder 
zwei Schulhalbjahre dauern­
den Auslandsaufenthalt zu 
unterbrechen? 

Von Anfang an sind wir der 
einseitigen Thematisierung 
des Schüleraustauschs als ei­
ner das jugendliche Ich berei­
chernden Bildungserfahrung 
mit Skepsis begegnet. Sind da­
rüber hinaus nicht auch Dis-
tinktions- und Prestigeinteressen 
im Spiel? Steht die Entschei­
dung zu einem Schüleraus­
tausch nicht auch im Zeichen 
der subjektiven Bemühungen 
um jene feinen Unterschiede 
(Bourdieu), die der Matrix so­
zialer Ungleichheit, die ja im­
mer auch eine Matrix der Bil­
dungsungleichheit ist, ihre all­
tägliche Realität verleihen?

Diese Fragestellung legt es 
nahe, nicht nur die Perspekti­
ve der Jugendlichen zu be­
rücksichtigen, sondern auch 
die Rolle der Eltern zu be­
leuchten. Denn wir gehen da­
von aus, dass einerseits die 
normativen Haltungen der 

chen, dass es sich um eine 
‚freie‘, ‚intrinsische‘ Entschei­
dung handelt. Die Eltern legen 
großen Wert darauf zu beto­
nen, dass sie keinen Erwar­
tungsdruck ausgeübt haben.

Lehrer*innenbildung

Die hier skizzierten Befunde 
helfen nicht bei der Planung 
und Durchführung von Un­
terricht. Sie helfen aber bei der 
Bewältigung der pädagogischen 
Aufgaben des Berufs. 

Dazu gehört ein Bewusstsein 
der Selektionsbedeutsamkeit 
schulischer Bildung ebenso 
wie die Kenntnis des latenten 
Distinktions­ und Prestige­
drucks, der auf den Schüle­
r*in nen lastet; nicht, um die­
sen im Duktus einer wohl­
feilen Ungleichheitskritik zu 
verteufeln, sondern um zu 
einem anerkennenden und an­
gemessenen Umgang mit den 
Schüler*innen beizutragen.

Weitere Informationen unter 
https://www.iew.uni­
hannover.de/de/wernet/
forschungsprojekte#c134330

Schüleraustausch im Zeichen latenter Distinktions- und Prestigeinteressen

Elter n ein wichtiger Bezugs­
horizont für die Entscheidun­
gen der Jugendlichen sind 
und dass andererseits diese 
Entscheidung ein ‚Statement‘ 
gerade gegenüber den Eltern 
darstellt. 

Zum Forschungsdesign

Wir führen offen-narrative In-
terviews durch. Das heißt, dass 
die Interviews sich so weit wie 
möglich einem alltagsweltli­
chen, lebendigen Gespräch 
annähern. Die Interviews er­
folgen als Familien­ und Ein­
zelinterviews, jeweils vor, 
während und nach dem Aus­
landsaufenthalt. Die Auswer­
tung erfolgt mittels der objek-
tiv-hermeneutischen Sequenz-
analyse. Diese Analyse zielt auf 
die latenten Motive; das heißt 
auf diejenigen Motive, die jen­
seits der expliziten Begrün­
dungs figuren gleichsam im 
Hintergrund wirksam sind.

Befunde

Entlang der bisher durchge­
führten Analysen lässt sich 
ein relativ klares Bild zeich­
nen. Während auf der mani­
festen Ebene der explizit arti­
kulierten Motive durchgängig 
das Interesse an einer adoles­
zenten Erweiterung des Erfah­
rungshorizonts und insofern 
ein Bildungsinteresse mobili­
siert wird, artikulieren sich 
die Distinktions­ und Prestige­
motive, die mit dem Auslands­
aufenthalt verbunden sind, 
ausgesprochen indirekt und 
geradezu versteckt. In auffälli­
ger Weise zeugen unsere In­
terviews von der Wirksamkeit 
eines verschämten Prestiges. 
Die Stilisierung des Bildungs­
motivs geht mit einer Stilisie­
rung der Zwanglosigkeit ein­
her. Sowohl die Eltern als auch 
die Jugendlichen unterstrei­

Abbildung 
Das Projektteam (von links nach 
rechts): Christian Stichweh, Celi-
ne Wittmer, Charlyn Oesterhaus, 
Andreas Wernet, Kai Schade
Quelle: Wernet
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Abbildung 
Quelle: picture alliance / 
dpa / Uli Deck

erwartete Befund sollte mit 
Vorsicht interpretiert, zu­
nächst repliziert und genauer 
untersucht werden. Insgesamt 
bestätigen die Ergebnisse, 
dass Ermutigung Lernbarrie­
ren abbauen kann, ohne ne­
gative Auswirkungen auf 
Schüler*in nen ohne Migrati­
onshintergrund zu haben.

Ein weiterer Schwerpunkt 
unse rer Arbeit liegt auf der 
Unterstützung geflüchteter 
Kinder und Jugendlicher. Von 
2016 bis 2018 haben wir mit 
Unterstützung der Robert 
Bosch Stiftung eine Interven­
tion („WIRwerden“) entwickelt 
und evaluiert, die geflüchtete 
und in Deutschland aufge­
wachsene Jugendliche in Tan­
dems und kleinen Gruppen 
über neun Wochen zusam­
menbrachte. Begleitet von Coa­
ches tauschten sie sich zu The­
men wie Zugehörigkeit, Wer­
ten und Zukunftsvorstellun­
gen aus. Die wissenschaftliche 
Begleitung zeigte, dass nicht 
nur neu zugewanderte, son­
dern auch in Deutschland auf­
gewachsene Kinder von der 
Teilnahme am WIRwerden­
Programm profitierten. Beide 
Gruppen berichteten von ge­
steigertem Selbstvertrauen, 
verbesserten fachlichen Kom­
petenzen und mehr erlebter 
Unterstützung durch Peers im 
Vergleich zur Kon trollgruppe. 
Mit einer Förderung der Bahl­
sen Stiftung wird das WIR­
werden­Projekt ab Herbst 2024 
bis 2027 in niedersächsischen 
Schulen fortgesetzt. 

Diese Projekte verdeutlichen, 
wie empirische Forschung 
dazu beitragen kann, Ansätze 
zu entwickeln, die konkrete 
Bildungspraktiken unterstüt­
zen und langfristig zur Verrin­
gerung von Bildungsungleich­
heiten beisteuern können.

Am Arbeitsbereich Empiri­
sche Bildungsforschung unter­
suchen wir Bildungsungleich­
heiten, die mit ethnischer Zu­
gehörigkeit, Sprachhinter­
grund, Geschlechterrollen 
oder dem sozioökonomischen 
Status von Schüler*innen und 
Studierenden zusammenhän­
gen. Mithilfe experimenteller 
Studien erforschen wir, wie 
Stereotype, Vorurteile und 
Unsicherheiten bezüglich so­
zialer Zugehörigkeit Bildungs­
ungleichheiten in Schulen und 
Hochschulen beeinflussen. 
Unser Ziel ist es, Ursachen 
und Mechanismen dieser Un­
gleichheiten zu identifizieren, 
um wirksame Interventionen 
zu entwickeln und Lehrkräfte 
dabei zu unterstützen, Bil­
dungsbarrieren abzubauen. 
Langfristig möchten wir unse­
re Forschungsergebnisse in 
praktische Strategien umset­
zen und in die Lehrkräfteaus­
bildung integrieren.

Ein Beispiel für unsere For­
schungsarbeit ist ein inzwi­
schen abgeschlossenes DFG­
Verbundprojekt mit den Uni­
versitäten Dortmund (Prof. 
Dr. Nele McElvany) und der 
Freien Universität Berlin (Prof. 
Dr. Bettina Hannover), in dem 

wir Stereotype Threat (Stereo­
typenbedrohung) bei Schüle­
r*innen mit türkischem Mig­
rationshintergrund untersucht 
haben. Stereotype Threat be­
zeichnet die Angst oder den 
Stress, der auftritt, wenn 
Schüler*innen befürchten, 
aufgrund negativer Stereoty­
pe über ihre Herkunftsgruppe 
schlechter bewertet oder be­
handelt zu werden. Diese 
Angst kann ihre Leistung 
beeinträchtigen, da sie unbe­
wusst versuchen, den negati­
ven Erwartungen entgegen­
zuwirken, was zu zusätzli­
chem Druck und verminder­
ten Leistungen führt. 

Eine Teilstudie untersuchte 
die Wirkung einer „Yes, you 
can!“­Bedingung, bei der 
Lehrkräfte den Schüler*innen 
vermitteln, dass sie Heraus­
forderungen meistern können. 
Basierend auf den Arbeiten 
von Claude Steele vermuteten 
wir, dass Ermutigung beson­
ders hilfreich ist, wenn Lehr­
kräfte herausfordernde Auf­
gaben stellen und die Steiger­
barkeit von Kompetenzen be­
tonen. Eine Video­Studie mit 
Schüler*innen der 9. und 10. 
Klassen zeigte, dass Ermuti­
gung durch Lehrkräfte so­
wohl mit als auch ohne Migra­
tionshintergrund die Lern­
leistung positiv beeinflussen 
kann, insbesondere wenn Be­
nachteiligungen benannt und 
ermutigend angesprochen 
werden. Es zeigte sich jedoch, 
dass Schüler*innen mit türki­
schem Migrationshintergrund 
bei Ermutigung durch eine 
deutschstämmige Lehrkraft 
größere Lernzuwächse erziel­
ten als bei einer türkischstäm­
migen Lehrkraft,während sie 
in einer neutralen Kontrollbe­
dingung mehr Fortschritte mit 
einer Lehrkraft türkischer 
Herkunft machten. Dieser un­
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Kontextualisierungen

Im Blick auf die Zukunft reli-
giöser Bildung und angesichts 
zunehmender religiös-welt-
anschaulicher Pluralität zeigt 
sich seit einigen Jahren ein in-
tensives Ringen um angemes-
sene schulische Organisati-
onsformen. Ziel der ReBiNiS-
Studie war es, unter Berück-
sichtigung vergleichbarer 
Untersuchungen in anderen 
Bundesländern die Vielfalt 
religions bezogener Bildung 
quantifizierend abzubilden 
und Logiken zu identifizieren, 
die in der Ausgestaltung un-
terrichtlicher Praxis zur Gel-
tung kommen.

Das in Verzahnung fachdi-
daktischer, schulpädagogi-
scher und bildungspolitischer 
Perspektiven formulierte 
Leitinteresse zielte darauf, 
wie und warum Lehrkräfte 
der religionsbezogenen Fä-
cher auf Veränderungen der 
Unterrichtswirklichkeit re-
agieren beziehungsweise zu-
künftig rea gieren möchten. In 
den Blick genommen wurden 
vor allem Organisationsfor-
men und Kooperationen mit 
den jeweils anderen Fächern 
religionsbezogener Bildung 
sowie didaktisch-methodi-
sche Optionen. 

Die Bezeichnung „religions-
bezogene Bildung“ umfasst 
dabei sowohl die im Bundes-
land vorfindlichen Religions-
unterrichte (evangelisch, ka-
tholisch, konfessionell-koope-
rativ und islamisch sowie ver-
einzelt alevitisch, jüdisch und 
(christlich-)orthodox) und den 
Werte-und-Normen-Unter-
richt (siehe: https://bildungs-
portal-niedersachsen.de/allge-
meinbildung/unterrichtsfae-
cher, wo von „Religions- und 
Ethikfächern“ die Rede ist) als 

tierung auf Seiten der Lernen-
den und der Lehrkräfte sowie 
Vorstellungen von zukünfti-
gen Unterrichtsformen und 
-konzeptionen. Die qualitative 
Teilstudie untersuchte in 15 
leitfadengestützten Einzelin-
terviews die religiös-weltan-
schauliche Heterogenität von 
Lerngruppen als spezifisches 
Merkmal unterrichtlicher  
Praxis. 

Insgesamt zeigt sich, welche 
Konstellationen niedersächsi-
sche (Religions-)Lehrkräfte als 
herausfordernd wahrnehmen 
und mit welchen organisatori-
schen und didaktischen Mit-
teln sie diesen begegnen. Ein 
entscheidendes Differenz-
kriterium bildet hierbei die 
Schulform beziehungsweise 
Schulstufe. So sind Grund-
schule, (nicht-gymnasiale) 
Sekun darschule, Gymnasium 
und Berufsbildende Schule  
als Handlungsräume deutlich 
unterscheidbar (vgl. Abb.), 
während Konfession, Ge-
schlecht und Alter der Lehr-
kräfte weniger bedeutsame 
Einfluss faktoren für das pro-
fessionelle Handlungsreper-
toire und Präferenzverhalten 
darstellen.

 

 

 

Anmerkung Gymnasium n=240; Berufsbildende Schule n=97; Gesamtschule n=106; Grundschule n=320 
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 Religionsbezogene Bildung in Niedersächsischen Schulen (ReBiNiS)

auch Angebote zu Religion im 
Schulleben.

ReBiNiS wurde im Rahmen 
des PRO*Niedersachsen-Pro-
gramms vom MWK gefördert 
und im Zeitraum 2020 bis 2022 
in Kooperation mit dem Göt-
tinger Lehrstuhl für Evange-
lische Theologie/Religionspä-
dagogik durchgeführt. 

Beratend tätig waren Fach-
didaktikerinnen und -didak-
tiker der in der Studie adres-
sierten Fächer aus Osnabrück 
(Islamische Theologie), Hil-
desheim (Katholische Theolo-
gie) und Göttingen (Philoso-
phiedidaktik/Werte und Nor-
men). Die Ergebnisse wurden 
abschließend zum einen von 
dieser Personengruppe, zum 
zweiten von Forschenden 
religions bezogener Bildung 
aus anderen Bundesländern 
und zum dritten von für die 
jeweilige Schulform einschlä-
gigen Religionspädagoginnen 
und -pädagogen kommentiert.

Konkretisierungen

Im Mixed-Methods-Ansatz 
richtete sich die quantitative 
online-Fragebogenerhebung 
an alle 2726 öffentlichen Schu-
len im Land und ergab einen 
Rücklauf von 982 vollständig 
ausgefüllten Fragebögen aus 
sämtlichen Schulformen. 

Erfasst wurden Form, Organi-
sation und Ziele des religions-
bezogenen Unterrichts; Hand-
lungsformate und Vernetzung 
mit außerschulischen religiö-
sen und weltanschaulichen 
Lernorten; Kompetenzen und 
Profil der Lehrkräfte sowie 
deren Einstellungen zu Posi-
tion und Konfessionalität im 
religionsbezogenen Unter-
richt; Wahrnehmungen reli-
giös-weltanschaulicher Orien-

Abbildung 
Zukunftsvorstellung  
Beibehaltung der  
konfessionellen Trennung 
Quelle: Fuchs, M.; Hohensee, E.; 
Schröder, B.; Stephan, J. (2023). 
Religions bezogene Bildung in 
Niedersäch sischen Schulen (ReBiNiS). 
Eine repräsentative empirische 
Untersu chung. Stuttgart:  
Kohlhammer, 212.
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Abbildung 
Quelle: picture alliance / 
dpa / Uli Deck

erwartete Befund sollte mit 
Vorsicht interpretiert, zu­
nächst repliziert und genauer 
untersucht werden. Insgesamt 
bestätigen die Ergebnisse, 
dass Ermutigung Lernbarrie­
ren abbauen kann, ohne ne­
gative Auswirkungen auf 
Schüler*in nen ohne Migrati­
onshintergrund zu haben.

Ein weiterer Schwerpunkt 
unse rer Arbeit liegt auf der 
Unterstützung geflüchteter 
Kinder und Jugendlicher. Von 
2016 bis 2018 haben wir mit 
Unterstützung der Robert 
Bosch Stiftung eine Interven­
tion („WIRwerden“) entwickelt 
und evaluiert, die geflüchtete 
und in Deutschland aufge­
wachsene Jugendliche in Tan­
dems und kleinen Gruppen 
über neun Wochen zusam­
menbrachte. Begleitet von Coa­
ches tauschten sie sich zu The­
men wie Zugehörigkeit, Wer­
ten und Zukunftsvorstellun­
gen aus. Die wissenschaftliche 
Begleitung zeigte, dass nicht 
nur neu zugewanderte, son­
dern auch in Deutschland auf­
gewachsene Kinder von der 
Teilnahme am WIRwerden­
Programm profitierten. Beide 
Gruppen berichteten von ge­
steigertem Selbstvertrauen, 
verbesserten fachlichen Kom­
petenzen und mehr erlebter 
Unterstützung durch Peers im 
Vergleich zur Kon trollgruppe. 
Mit einer Förderung der Bahl­
sen Stiftung wird das WIR­
werden­Projekt ab Herbst 2024 
bis 2027 in niedersächsischen 
Schulen fortgesetzt. 

Diese Projekte verdeutlichen, 
wie empirische Forschung 
dazu beitragen kann, Ansätze 
zu entwickeln, die konkrete 
Bildungspraktiken unterstüt­
zen und langfristig zur Verrin­
gerung von Bildungsungleich­
heiten beisteuern können.

Am Arbeitsbereich Empiri­
sche Bildungsforschung unter­
suchen wir Bildungsungleich­
heiten, die mit ethnischer Zu­
gehörigkeit, Sprachhinter­
grund, Geschlechterrollen 
oder dem sozioökonomischen 
Status von Schüler*innen und 
Studierenden zusammenhän­
gen. Mithilfe experimenteller 
Studien erforschen wir, wie 
Stereotype, Vorurteile und 
Unsicherheiten bezüglich so­
zialer Zugehörigkeit Bildungs­
ungleichheiten in Schulen und 
Hochschulen beeinflussen. 
Unser Ziel ist es, Ursachen 
und Mechanismen dieser Un­
gleichheiten zu identifizieren, 
um wirksame Interventionen 
zu entwickeln und Lehrkräfte 
dabei zu unterstützen, Bil­
dungsbarrieren abzubauen. 
Langfristig möchten wir unse­
re Forschungsergebnisse in 
praktische Strategien umset­
zen und in die Lehrkräfteaus­
bildung integrieren.

Ein Beispiel für unsere For­
schungsarbeit ist ein inzwi­
schen abgeschlossenes DFG­
Verbundprojekt mit den Uni­
versitäten Dortmund (Prof. 
Dr. Nele McElvany) und der 
Freien Universität Berlin (Prof. 
Dr. Bettina Hannover), in dem 

wir Stereotype Threat (Stereo­
typenbedrohung) bei Schüle­
r*innen mit türkischem Mig­
rationshintergrund untersucht 
haben. Stereotype Threat be­
zeichnet die Angst oder den 
Stress, der auftritt, wenn 
Schüler*innen befürchten, 
aufgrund negativer Stereoty­
pe über ihre Herkunftsgruppe 
schlechter bewertet oder be­
handelt zu werden. Diese 
Angst kann ihre Leistung 
beeinträchtigen, da sie unbe­
wusst versuchen, den negati­
ven Erwartungen entgegen­
zuwirken, was zu zusätzli­
chem Druck und verminder­
ten Leistungen führt. 

Eine Teilstudie untersuchte 
die Wirkung einer „Yes, you 
can!“­Bedingung, bei der 
Lehrkräfte den Schüler*innen 
vermitteln, dass sie Heraus­
forderungen meistern können. 
Basierend auf den Arbeiten 
von Claude Steele vermuteten 
wir, dass Ermutigung beson­
ders hilfreich ist, wenn Lehr­
kräfte herausfordernde Auf­
gaben stellen und die Steiger­
barkeit von Kompetenzen be­
tonen. Eine Video­Studie mit 
Schüler*innen der 9. und 10. 
Klassen zeigte, dass Ermuti­
gung durch Lehrkräfte so­
wohl mit als auch ohne Migra­
tionshintergrund die Lern­
leistung positiv beeinflussen 
kann, insbesondere wenn Be­
nachteiligungen benannt und 
ermutigend angesprochen 
werden. Es zeigte sich jedoch, 
dass Schüler*innen mit türki­
schem Migrationshintergrund 
bei Ermutigung durch eine 
deutschstämmige Lehrkraft 
größere Lernzuwächse erziel­
ten als bei einer türkischstäm­
migen Lehrkraft,während sie 
in einer neutralen Kontrollbe­
dingung mehr Fortschritte mit 
einer Lehrkraft türkischer 
Herkunft machten. Dieser un­
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Kontextualisierungen

Im Blick auf die Zukunft reli-
giöser Bildung und angesichts 
zunehmender religiös-welt-
anschaulicher Pluralität zeigt 
sich seit einigen Jahren ein in-
tensives Ringen um angemes-
sene schulische Organisati-
onsformen. Ziel der ReBiNiS-
Studie war es, unter Berück-
sichtigung vergleichbarer 
Untersuchungen in anderen 
Bundesländern die Vielfalt 
religions bezogener Bildung 
quantifizierend abzubilden 
und Logiken zu identifizieren, 
die in der Ausgestaltung un-
terrichtlicher Praxis zur Gel-
tung kommen.

Das in Verzahnung fachdi-
daktischer, schulpädagogi-
scher und bildungspolitischer 
Perspektiven formulierte 
Leitinteresse zielte darauf, 
wie und warum Lehrkräfte 
der religionsbezogenen Fä-
cher auf Veränderungen der 
Unterrichtswirklichkeit re-
agieren beziehungsweise zu-
künftig rea gieren möchten. In 
den Blick genommen wurden 
vor allem Organisationsfor-
men und Kooperationen mit 
den jeweils anderen Fächern 
religionsbezogener Bildung 
sowie didaktisch-methodi-
sche Optionen. 

Die Bezeichnung „religions-
bezogene Bildung“ umfasst 
dabei sowohl die im Bundes-
land vorfindlichen Religions-
unterrichte (evangelisch, ka-
tholisch, konfessionell-koope-
rativ und islamisch sowie ver-
einzelt alevitisch, jüdisch und 
(christlich-)orthodox) und den 
Werte-und-Normen-Unter-
richt (siehe: https://bildungs-
portal-niedersachsen.de/allge-
meinbildung/unterrichtsfae-
cher, wo von „Religions- und 
Ethikfächern“ die Rede ist) als 

tierung auf Seiten der Lernen-
den und der Lehrkräfte sowie 
Vorstellungen von zukünfti-
gen Unterrichtsformen und 
-konzeptionen. Die qualitative 
Teilstudie untersuchte in 15 
leitfadengestützten Einzelin-
terviews die religiös-weltan-
schauliche Heterogenität von 
Lerngruppen als spezifisches 
Merkmal unterrichtlicher  
Praxis. 

Insgesamt zeigt sich, welche 
Konstellationen niedersächsi-
sche (Religions-)Lehrkräfte als 
herausfordernd wahrnehmen 
und mit welchen organisatori-
schen und didaktischen Mit-
teln sie diesen begegnen. Ein 
entscheidendes Differenz-
kriterium bildet hierbei die 
Schulform beziehungsweise 
Schulstufe. So sind Grund-
schule, (nicht-gymnasiale) 
Sekun darschule, Gymnasium 
und Berufsbildende Schule  
als Handlungsräume deutlich 
unterscheidbar (vgl. Abb.), 
während Konfession, Ge-
schlecht und Alter der Lehr-
kräfte weniger bedeutsame 
Einfluss faktoren für das pro-
fessionelle Handlungsreper-
toire und Präferenzverhalten 
darstellen.
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Trennung

Gymnasium Berufsbildende Schule Gesamtschule Grundschule

 Religionsbezogene Bildung in Niedersächsischen Schulen (ReBiNiS)

auch Angebote zu Religion im 
Schulleben.

ReBiNiS wurde im Rahmen 
des PRO*Niedersachsen-Pro-
gramms vom MWK gefördert 
und im Zeitraum 2020 bis 2022 
in Kooperation mit dem Göt-
tinger Lehrstuhl für Evange-
lische Theologie/Religionspä-
dagogik durchgeführt. 

Beratend tätig waren Fach-
didaktikerinnen und -didak-
tiker der in der Studie adres-
sierten Fächer aus Osnabrück 
(Islamische Theologie), Hil-
desheim (Katholische Theolo-
gie) und Göttingen (Philoso-
phiedidaktik/Werte und Nor-
men). Die Ergebnisse wurden 
abschließend zum einen von 
dieser Personengruppe, zum 
zweiten von Forschenden 
religions bezogener Bildung 
aus anderen Bundesländern 
und zum dritten von für die 
jeweilige Schulform einschlä-
gigen Religionspädagoginnen 
und -pädagogen kommentiert.

Konkretisierungen

Im Mixed-Methods-Ansatz 
richtete sich die quantitative 
online-Fragebogenerhebung 
an alle 2726 öffentlichen Schu-
len im Land und ergab einen 
Rücklauf von 982 vollständig 
ausgefüllten Fragebögen aus 
sämtlichen Schulformen. 

Erfasst wurden Form, Organi-
sation und Ziele des religions-
bezogenen Unterrichts; Hand-
lungsformate und Vernetzung 
mit außerschulischen religiö-
sen und weltanschaulichen 
Lernorten; Kompetenzen und 
Profil der Lehrkräfte sowie 
deren Einstellungen zu Posi-
tion und Konfessionalität im 
religionsbezogenen Unter-
richt; Wahrnehmungen reli-
giös-weltanschaulicher Orien-

Abbildung 
Zukunftsvorstellung  
Beibehaltung der  
konfessionellen Trennung 
Quelle: Fuchs, M.; Hohensee, E.; 
Schröder, B.; Stephan, J. (2023). 
Religions bezogene Bildung in 
Niedersäch sischen Schulen (ReBiNiS). 
Eine repräsentative empirische 
Untersu chung. Stuttgart:  
Kohlhammer, 212.
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Abbildung 
Bereiche der Demokratiebildung
Quelle: Bastian Vajen / Dirk Lange

hebung ist für den Sommer 
2025 geplant. Hierdurch soll 
einerseits auf Basis möglichst 
repräsentativer Daten eine Be-
schreibung des Ist-Zustands 
der Demokratiebildung in 
Niedersachen ermöglicht und 
Zusammenhänge zwischen 
den Überzeugungen von 
Lehrkräften, der von ihnen 
wahrgenommenen Relevanz 
und Kenntnis des Runderlas-
ses sowie unterschiedlichen 
Ausbildungsbiografien der 
Lehrenden und den von ihnen 
bevorzugten Unterrichtsme-
thoden untersucht werden. 

Ergänzend dazu sollen –  
beginnend im Winter 2025 – 
Inter views mit Lehrkräften in 
Leitungs- oder Koordinie-
rungsfunktionen an ausge-
wählten Schulen durchge-
führt und inhaltsanalytisch 
ausgewertet werden. Diese 
dienen der vertiefenden Be-
leuchtung der Implementie-
rung des Runderlasses aus der 
Perspektive von Lehrkräften 
sowie ihrer Überzeugungen 
zum Stellenwert der Demo-
kratiebildung und ihrer Um-
setzung in Schule und Unter-
richt. Hinsichtlich der Umset-
zung von Demokratiebildung 
an Schulen sind zudem Fall-
studien mit ausgewählten 
Schulen geplant, bei denen in 
einem Mixed-Methods-Ver-
fahren der Stellenwert der De-
mokratiebildung, die konkrete 
Umsetzung vor Ort und die 
Perspektiven von Lehrkräften 
ausführlicher betrachtet wer-
den sollen. 

Die zweite Datenerhebung 
und der qualitative For-
schungsteil werden im 
Rahme n des Programms 
„Pro*Nie dersachsen“ durch 
das Niedersächsische Minis-
terium für Wissenschaft und 
Kultur gefördert. 

Die Schule ist ein entscheiden-
der Sozialisationsfaktor und 
Bildungsort, wenn es um das 
Lernen von, für und in der 
Demokratie geht. Umgekehrt 
kann die Schule jedoch auch 
die demokratie-förderlichen 
Aspekte und Bereiche des  
Lernens begrenzen oder gar 
in demokratischer Hinsicht 
unwirksam werden lassen,  
da sie als Institution nicht von 
sich aus ein demokratischer 
Erfahrungsraum ist. Sie muss 
durch die in ihr professionell 
tätigen und engagierten Men-
schen demokratisch profiliert 
werden. 

Diese Profilierung hat in den 
vergangenen Jahrzehnten un-
ter Begriffen wie „Demokra-
tiebildung“ oder „Education 
for Democratic Citizenship“ 
zunehmend Aufmerksamkeit 
in der öffentlichen Debatte 
gefun den.

In Niedersachsen ist in diesem 
Kontext seit dem Herbst 2021 
ein Erlass zur „Stärkung der 
Demokratiebildung an öffent-
lichen allgemeinbildenden 
und berufsbildenden Schulen 
sowie Schulen in freier Träger-
schaft“ in Kraft getreten, mit 
dem das Kultusministerium 
alle Schulen zur individuellen 
Ausformulierung von Lö-
sungsstrategien, Projekten 
und Initiativen der Förderung 

demokratischer Lernqualität 
und institutioneller Entwick-
lung anregen möchte. So sol-
len Schülerinnen und Schüler 
dabei unterstützt werden, die 
Rolle mündiger Bürgerinnen 
und Bürger auf Basis der ge-
genwärtigen Kompetenzdis-
kurse einnehmen zu können. 
Weiterhin sollen Schülerinnen 
und Schülern im Unterricht 
und Schulalltag systematisch 
demokratisches Handeln und 
Selbstwirksamkeitserfahrun-
gen ermöglicht werden. De-
mokratische Schulentwick-
lung wird dabei als Aufgabe 
der gesamten Schulgemein-
schaft verstanden.

Im Kontext dieser Maßgaben 
zur Demokratiebildung an 
niedersächsischen Schulen 
fehlt es jedoch aktuell an ver-
lässlichen Daten dazu, ob 
und wie ein solcher Rund-
erlass zur Veränderung der 
Bildungspraxis beiträgt. Vor 
diesem Hintergrund wird ak-
tuell am Institut für Didaktik 
der Demokratie eine Studie 
durchgeführt, in deren Rah-
men Lehrkräfte aller Fächer 
an allgemein- und berufsbil-
denden Schulen in Nieder-
sachsen zur Umsetzung von 
Strategien und der Anwen-
dung pädagogischer Lehr- 
und Lernformen der Demo-
kratiebildung befragt werden. 

Hierbei stehen insbesondere 
die Orientierungen der Leh-
renden zur Demokratiebil-
dung an Schulen sowie Unter-
richtsthemen und -methoden, 
Inhalte ihrer Ausbildung, 
Aspek te eines demokratischen 
Schulkontexts und die Wir-
kung des Erlasses in den je-
weiligen Schulen im Vorder-
grund. Hierzu wurde im Som-
mer 2023 eine erste quantita-
tive Datenerhebung (n: 2129) 
durchgeführt, eine zweite Er-
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Soziale Fähigkeiten gewinnen 
für angehende Lehrkräfte im-
mer mehr an Bedeutung. Eine 
aktuelle Studie zeigt auf, wie 
essenziell die Betrachtung 
verschiedener Perspektiven 
für schulische Prozesse ist 
und welche soziokulturellen 
Faktoren die Lehrer-Schüler 
Beziehungsqualität in multi-
kulturellen Klassenzimmern 
begünstigen können.

In modernen Gesellschaften 
werden nicht nur fachdidak-
tische Fertigkeiten von Lehr-
kräften erwartet, sondern 
auch immer stärker soziale 
Fähig keiten. So spiegeln 
Schulleistungen immer auch 
Aspekte der Beziehungsqua-
lität zwischen Lehrkräften 
und ihren Schüler*innen wi-
der. Um die Beziehung zwi-
schen Lehrkräften und ihren 
Schülerinnen und Schülern 
aber möglichst entwickl-
ungsförderlich zu gestalten, 
brauchte es Forschung, die die 
Komplexität des Themas auf-
zeigte. 

Eine kürzlich im International 
Journal of Intercultural Rela-
tions erschienene Studie vom 
Institut für Psychologie wid-
mete sich jetzt diesem Thema. 
Im Rahmen des Projektes 
„Lehrenden-Eltern-Interakti-
on: Mit schulischer Teilhabe 
zum ERfolg von Jugendlichen 
mit und ohne Migrationshin-
tergrund“ (LEITER) wurde 
unter anderem untersucht, 
wie  Schüler*innen und ihre 
Klassenleitungen die Bezie-
hungsqualität wahrnehmen. 
Untersucht wurde auch, ob es 
Auswirkungen hat, wenn 
Schüler*innen einer Minorität 
oder der Majorität angehören. 

An der Studie nahmen Schü-
le r*innen der 6. bis 10. Klasse 
sowie ihre Klassen lehrer*in-

dann wiederum die Lern-
leistung beeinträchtigt. Die 
Studie zeigt somit, dass sozio-
kulturelle Einflüsse und Di-
versitätsthemen in Forschung 
und Lehrerbildung unbedingt 
Berücksichtigung finden müs-
sen. Im Jahr 2020 gehörten 
etwa 40 Prozent der Kinder 
und Jugendlichen in Deutsch-
land einer Minoritätsgruppe 
an – mit steigender Tendenz. 

Die Ausbildung von Lehr-
kräften muss diesen jungen 
Menschen gute Bildungschan-
cen auf allen Ebenen bieten, 
damit sie ihr Potenzial entfal-
ten können. Die Studie ist 
nachzulesen in:

Paizan, M. A., Benbow, A. E., 
& Titz mann, P. F. (2024). Rela-
tionship quality in student-
teacher-dyads: Comparing 
student and teacher determi-
nants in multicultural class-
rooms. International Journal 
of Intercultural Relations, 101, 
102006: 

https://doi.org/10.1016/ 
j.ijintrel.2024.102006

Zur Beziehungsqualität von Lehrenden und Schüler*innen

nen aus sieben Integrierten 
Gesamtschulen in und um 
Hannover teil.

Unsere Ergebnisse zeigten, 
dass Schüler*innen der Mino-
ritätsgruppe einen etwas hö-
heren Bedarf an instrumentel-
ler Unterstützung und mehr 
Konflikte mit ihrer Klassen-
leitung berichteten als ihre 
Mitschüler*innen der Majori-
tätsgruppe. Zudem wurde die 
Beziehungsqualität zu einzel-
nen Schüler*innen von Lehr-
kräften positiver wahrge nom-
men als von den Schüler*in-
nen selbst. 

Weiterführende Analysen 
zeigten die Ursachen für diese 
Diskrepanz: Ein positiv wahr-
genommenes Schulklima 
(zum Beispiel wahrgenomme-
ne Chancengleichheit) hing 
mit der Wahrnehmung der 
Schüler*innen zusammen, 
während bei Lehrkräften die 
positiven Emotionen im Un-
terricht eine zentrale Rolle 
spielten. Für die Lehrkräfte 
und Schulleitung ist dieses 
Wissen hilfreich, bestä tigt es 
doch die Annahme, dass In-
vestitionen ins Schulklima 
und in die Unterrichtsbedin-
gungen helfen können, Lern-
leistungen zu verbessern.

Außerdem war die wahrge-
nommene Diskriminierung 
ein entscheidender Faktor für 
eine geringere Beziehungs-
qualität in der Minoritäts-
gruppe – Schüler*innen- und 
Lehrkräfte berichteten in die-
sem Fall von vermehrten Kon-
flikten. Dieses Ergebnis er-
klärt einen häufig gefundenen 
Zusammenhang zwischen 
Diskriminierungserfahrungen 
und Schulleistungen: Dem-
nach kann Diskriminierung 
die Beziehung zu den Lehr-
kräften unterminieren, was 

Abbildung 
Quelle: Kenny Eliason / unsplash
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Abbildung 
Bereiche der Demokratiebildung
Quelle: Bastian Vajen / Dirk Lange

hebung ist für den Sommer 
2025 geplant. Hierdurch soll 
einerseits auf Basis möglichst 
repräsentativer Daten eine Be-
schreibung des Ist-Zustands 
der Demokratiebildung in 
Niedersachen ermöglicht und 
Zusammenhänge zwischen 
den Überzeugungen von 
Lehrkräften, der von ihnen 
wahrgenommenen Relevanz 
und Kenntnis des Runderlas-
ses sowie unterschiedlichen 
Ausbildungsbiografien der 
Lehrenden und den von ihnen 
bevorzugten Unterrichtsme-
thoden untersucht werden. 

Ergänzend dazu sollen –  
beginnend im Winter 2025 – 
Inter views mit Lehrkräften in 
Leitungs- oder Koordinie-
rungsfunktionen an ausge-
wählten Schulen durchge-
führt und inhaltsanalytisch 
ausgewertet werden. Diese 
dienen der vertiefenden Be-
leuchtung der Implementie-
rung des Runderlasses aus der 
Perspektive von Lehrkräften 
sowie ihrer Überzeugungen 
zum Stellenwert der Demo-
kratiebildung und ihrer Um-
setzung in Schule und Unter-
richt. Hinsichtlich der Umset-
zung von Demokratiebildung 
an Schulen sind zudem Fall-
studien mit ausgewählten 
Schulen geplant, bei denen in 
einem Mixed-Methods-Ver-
fahren der Stellenwert der De-
mokratiebildung, die konkrete 
Umsetzung vor Ort und die 
Perspektiven von Lehrkräften 
ausführlicher betrachtet wer-
den sollen. 

Die zweite Datenerhebung 
und der qualitative For-
schungsteil werden im 
Rahme n des Programms 
„Pro*Nie dersachsen“ durch 
das Niedersächsische Minis-
terium für Wissenschaft und 
Kultur gefördert. 

Die Schule ist ein entscheiden-
der Sozialisationsfaktor und 
Bildungsort, wenn es um das 
Lernen von, für und in der 
Demokratie geht. Umgekehrt 
kann die Schule jedoch auch 
die demokratie-förderlichen 
Aspekte und Bereiche des  
Lernens begrenzen oder gar 
in demokratischer Hinsicht 
unwirksam werden lassen,  
da sie als Institution nicht von 
sich aus ein demokratischer 
Erfahrungsraum ist. Sie muss 
durch die in ihr professionell 
tätigen und engagierten Men-
schen demokratisch profiliert 
werden. 

Diese Profilierung hat in den 
vergangenen Jahrzehnten un-
ter Begriffen wie „Demokra-
tiebildung“ oder „Education 
for Democratic Citizenship“ 
zunehmend Aufmerksamkeit 
in der öffentlichen Debatte 
gefun den.

In Niedersachsen ist in diesem 
Kontext seit dem Herbst 2021 
ein Erlass zur „Stärkung der 
Demokratiebildung an öffent-
lichen allgemeinbildenden 
und berufsbildenden Schulen 
sowie Schulen in freier Träger-
schaft“ in Kraft getreten, mit 
dem das Kultusministerium 
alle Schulen zur individuellen 
Ausformulierung von Lö-
sungsstrategien, Projekten 
und Initiativen der Förderung 

demokratischer Lernqualität 
und institutioneller Entwick-
lung anregen möchte. So sol-
len Schülerinnen und Schüler 
dabei unterstützt werden, die 
Rolle mündiger Bürgerinnen 
und Bürger auf Basis der ge-
genwärtigen Kompetenzdis-
kurse einnehmen zu können. 
Weiterhin sollen Schülerinnen 
und Schülern im Unterricht 
und Schulalltag systematisch 
demokratisches Handeln und 
Selbstwirksamkeitserfahrun-
gen ermöglicht werden. De-
mokratische Schulentwick-
lung wird dabei als Aufgabe 
der gesamten Schulgemein-
schaft verstanden.

Im Kontext dieser Maßgaben 
zur Demokratiebildung an 
niedersächsischen Schulen 
fehlt es jedoch aktuell an ver-
lässlichen Daten dazu, ob 
und wie ein solcher Rund-
erlass zur Veränderung der 
Bildungspraxis beiträgt. Vor 
diesem Hintergrund wird ak-
tuell am Institut für Didaktik 
der Demokratie eine Studie 
durchgeführt, in deren Rah-
men Lehrkräfte aller Fächer 
an allgemein- und berufsbil-
denden Schulen in Nieder-
sachsen zur Umsetzung von 
Strategien und der Anwen-
dung pädagogischer Lehr- 
und Lernformen der Demo-
kratiebildung befragt werden. 

Hierbei stehen insbesondere 
die Orientierungen der Leh-
renden zur Demokratiebil-
dung an Schulen sowie Unter-
richtsthemen und -methoden, 
Inhalte ihrer Ausbildung, 
Aspek te eines demokratischen 
Schulkontexts und die Wir-
kung des Erlasses in den je-
weiligen Schulen im Vorder-
grund. Hierzu wurde im Som-
mer 2023 eine erste quantita-
tive Datenerhebung (n: 2129) 
durchgeführt, eine zweite Er-
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Soziale Fähigkeiten gewinnen 
für angehende Lehrkräfte im-
mer mehr an Bedeutung. Eine 
aktuelle Studie zeigt auf, wie 
essenziell die Betrachtung 
verschiedener Perspektiven 
für schulische Prozesse ist 
und welche soziokulturellen 
Faktoren die Lehrer-Schüler 
Beziehungsqualität in multi-
kulturellen Klassenzimmern 
begünstigen können.

In modernen Gesellschaften 
werden nicht nur fachdidak-
tische Fertigkeiten von Lehr-
kräften erwartet, sondern 
auch immer stärker soziale 
Fähig keiten. So spiegeln 
Schulleistungen immer auch 
Aspekte der Beziehungsqua-
lität zwischen Lehrkräften 
und ihren Schüler*innen wi-
der. Um die Beziehung zwi-
schen Lehrkräften und ihren 
Schülerinnen und Schülern 
aber möglichst entwickl-
ungsförderlich zu gestalten, 
brauchte es Forschung, die die 
Komplexität des Themas auf-
zeigte. 

Eine kürzlich im International 
Journal of Intercultural Rela-
tions erschienene Studie vom 
Institut für Psychologie wid-
mete sich jetzt diesem Thema. 
Im Rahmen des Projektes 
„Lehrenden-Eltern-Interakti-
on: Mit schulischer Teilhabe 
zum ERfolg von Jugendlichen 
mit und ohne Migrationshin-
tergrund“ (LEITER) wurde 
unter anderem untersucht, 
wie  Schüler*innen und ihre 
Klassenleitungen die Bezie-
hungsqualität wahrnehmen. 
Untersucht wurde auch, ob es 
Auswirkungen hat, wenn 
Schüler*innen einer Minorität 
oder der Majorität angehören. 

An der Studie nahmen Schü-
le r*innen der 6. bis 10. Klasse 
sowie ihre Klassen lehrer*in-

dann wiederum die Lern-
leistung beeinträchtigt. Die 
Studie zeigt somit, dass sozio-
kulturelle Einflüsse und Di-
versitätsthemen in Forschung 
und Lehrerbildung unbedingt 
Berücksichtigung finden müs-
sen. Im Jahr 2020 gehörten 
etwa 40 Prozent der Kinder 
und Jugendlichen in Deutsch-
land einer Minoritätsgruppe 
an – mit steigender Tendenz. 

Die Ausbildung von Lehr-
kräften muss diesen jungen 
Menschen gute Bildungschan-
cen auf allen Ebenen bieten, 
damit sie ihr Potenzial entfal-
ten können. Die Studie ist 
nachzulesen in:

Paizan, M. A., Benbow, A. E., 
& Titz mann, P. F. (2024). Rela-
tionship quality in student-
teacher-dyads: Comparing 
student and teacher determi-
nants in multicultural class-
rooms. International Journal 
of Intercultural Relations, 101, 
102006: 

https://doi.org/10.1016/ 
j.ijintrel.2024.102006

Zur Beziehungsqualität von Lehrenden und Schüler*innen

nen aus sieben Integrierten 
Gesamtschulen in und um 
Hannover teil.

Unsere Ergebnisse zeigten, 
dass Schüler*innen der Mino-
ritätsgruppe einen etwas hö-
heren Bedarf an instrumentel-
ler Unterstützung und mehr 
Konflikte mit ihrer Klassen-
leitung berichteten als ihre 
Mitschüler*innen der Majori-
tätsgruppe. Zudem wurde die 
Beziehungsqualität zu einzel-
nen Schüler*innen von Lehr-
kräften positiver wahrge nom-
men als von den Schüler*in-
nen selbst. 

Weiterführende Analysen 
zeigten die Ursachen für diese 
Diskrepanz: Ein positiv wahr-
genommenes Schulklima 
(zum Beispiel wahrgenomme-
ne Chancengleichheit) hing 
mit der Wahrnehmung der 
Schüler*innen zusammen, 
während bei Lehrkräften die 
positiven Emotionen im Un-
terricht eine zentrale Rolle 
spielten. Für die Lehrkräfte 
und Schulleitung ist dieses 
Wissen hilfreich, bestä tigt es 
doch die Annahme, dass In-
vestitionen ins Schulklima 
und in die Unterrichtsbedin-
gungen helfen können, Lern-
leistungen zu verbessern.

Außerdem war die wahrge-
nommene Diskriminierung 
ein entscheidender Faktor für 
eine geringere Beziehungs-
qualität in der Minoritäts-
gruppe – Schüler*innen- und 
Lehrkräfte berichteten in die-
sem Fall von vermehrten Kon-
flikten. Dieses Ergebnis er-
klärt einen häufig gefundenen 
Zusammenhang zwischen 
Diskriminierungserfahrungen 
und Schulleistungen: Dem-
nach kann Diskriminierung 
die Beziehung zu den Lehr-
kräften unterminieren, was 
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Abbildung 
Cycle for collectively learning to 
engage in an authentic and ambi-
tious instructional activity
Quelle: McDonald et al. (2013, S. 382)

komplexen Handlungen der 
Lehrkräfte an und stellt orien­
tierende Vernetzungsstruktu­
ren von Wissen und prakti­
schen Komponenten bereit. 

‚Teaching Labs für die 
Analyse und Förderung von 
Core Teaching Practices‘

Im Rahmen des durch die 
Agenda zukunft.nieder­
sachsen geförderten Wissen­
schaftsraumes ‚Teaching Labs 
für die Analyse und Förde­
rung von Core Teaching Prac­
tices‘ wird am Institut für Er­
ziehungswissenschaft im Ar­
beitsbereich Schulpädagogik 
mit dem Schwerpunkt Lehr­ 
und Lernforschung gemein­
sam mit Prof. Dr. Christof We­
cker (Universität Hildesheim), 
Prof. Dr. Julia Gerick und Prof. 
Dr. Svenja Vieluf (Technische 
Universität Braunschweig) zu 
den Kernpraktiken geforscht. 
Der Wissenschaftsraum soll 
die Voraussetzungen dafür 
schaffen, angehende Lehr­
kräfte aller Schulformen be­
reits im Studium systematisch 
Lerngelegenheiten für diese 
Kernpraktiken zur Verfügung 
zu stellen. Zugleich soll unter­
sucht werden, wie angehende 
Lehrkräfte bei der Aneignung 
dieser Kernpraktiken optimal 
unterstützt werden können. 
In enger Vernetzung mit den 
beiden Partneruniversitäten 
werden darüber hinaus ange­
hende Forscherinnen und For­
scher für dieses Themenfeld 
qualifiziert. 

Weitere Informationen unter:
https://www.mwk.niedersach­
sen.de/startseite/aktuelles/
presseinformationen/wissen­
schaftsraume­fur­niedersach­
sen­231649.html

Mit dem Ansatz der Teaching 
Core Practices werden an der 
LUH Handlungsweisen von 
Lehrkräften beforscht, die  
erwiesenermaßen den Lern­
erfolg der Schülerinnen und 
Schüler begünstigen. Bereits 
im Lehramtsstudium sollen 
Lerngelegenheiten zu ausge­
wählten Kernpraktiken zur 
Verfügung gestellt werden.

Professionelle Handlungs­
kompetenz von Lehrkräften

Der mangelnde Professions- und 
Praxisbezug im Lehramtsstudi­
um und die fehlende Ausrich­
tung der Lerngelegenheiten 
am späteren beruflichen Han­
deln ist Gegenstand anhalten­
der Diskussionen. Dass sich 
eine am professionellen Han­
deln orientierte Lehrkräftebil­
dung nicht nur auf die Ver­
mittlung professionsspezifi­
scher Wissensbestände kapri­
zieren darf, sondern auch 
situationsspezifische Fähig­
keiten anbahnen muss, darauf 
verweisen auch aktuelle Be­
funde aus der kompetenzori­
entierten Professionalisie­
rungsforschung. 

Damit die Anbahnung dieser 
situationsspezifischen Fähig­
keiten bereits zu einem frühen 
Zeitpunkt in der berufsbiogra­

phischen Entwicklung erfol­
gen kann, wird den Praxis­
phasen eine prominente Rolle 
zugesprochen. Dabei lässt 
aber die empirische Befundla­
ge zur Wirkung verlängerter 
Praktika an einer per se kom­
petenzförderlichen Wirkung 
Zweifel aufkommen. Vielmehr 
scheint die fehlende inhaltliche 
Kohärenz zwischen den Be­
zugswissenschaften (Bil­
dungswissenschaften, Fach­
didaktiken, Fachwissenschaf­
ten) und der Schulpraxis so­
wie die fehlende Kumulativität 
und interinstitutionelle Kohärenz 
zwischen den drei Phasen der 
Lehrkräftebildung das eigent­
liche Problem darzustellen. 

Kernpraktiken des 
Unterrichtens – ein 
evidenzorientierter Ansatz

Als vielversprechend, weil auf 
konzeptuelle und strukturelle 
Kohärenz abzielend, gilt der 
aus der US­amerikanischen 
Bewegung der Practice­Based 
Teacher Education stammende 
Ansatz der Core Practices.  
Unter diesen Kernpraktiken des 
Unterrichtens werden erlern­
bare und adaptierbare Hand­
lungsweisen von Lehrkräften 
verstanden, die häufig im Un­
terricht vorkommen, für den 
Fortschritt der Lernenden be­
deutsam sind und auf profes­
sionsspezifischen pädagogi­
schen, psychologischen, fach­
didaktischen Wissensfacetten 
basieren und damit wissen­
schaftlich rückgebunden sind. 
In Abkehr etablierter Modelle 
der (kompetenzorientierten) 
Lehrkräftebildung, bei denen 
sich Lehrende häufig auf die 
Vermittlung von Wissensbe­
ständen beschränken und die 
Verbindung dieses Wissens 
mit der Praxis den Lernenden 
überlassen wird, setzt der An­
satz der Kernpraktiken an 
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LESSCO2 ist ein Verbund­
projekt, das von 2021 bis 2025 
im Rahmen der Nationalen 
Klimaschutzinitiative (NKI) 
durch das Bundesministerium 
für Wirtschaft und Klima­
schutz (BMWK) gefördert 
wird. Es knüpft an Bildung 
für nachhaltige Entwicklung 
(BNE) an und setzt diese pro­
jektbasiert an weiterführen­
den Schulen unter Einbin­
dung von Lehramtsstudie­
renden um. 

Ziel ist dabei, zunächst Sys­
temwissen im Kontext von 
Nachhaltigkeit aufzubauen, 
um anschließend über Ziel­
wissen zur Einsparung von 
Treibhausgasemissionen in 
nachhaltiges (Alltags­)Han­
deln als Transformationswis­
sen zu kommen. Damit wird 
zudem zur ganzheitlichen 
Transformation von Schulen 
im Sinne eines Whole Institu­
tion Approach beigetragen. 
Die LESSCO2­Projektwochen 
werden mit Schüler*innen der 
Jahrgänge 9 bis 11 in Nieder­
sachsen und Schleswig­Hol­
stein durchgeführt. Angeleitet 
werden die Lernenden von 
Lehramtsstudierenden unter­
schiedlicher Fächer, die sich 
im Rahmen eines dafür kon­
zipierten Blended Learning 
auf die Projektwochen vor­
bereiten. 

Die Projektwochen 

Die LESSCO2­Projektwochen 
haben zum Ziel, der aktuellen 
Klimakrise entgegenzuwir­
ken, indem an den teilneh­
menden Schulen gezielt Treib­
hausgase wie Kohlenstoffdi­
oxid (CO2) oder Methan (CH4) 
eingespart werden. Dazu ana­
lysieren die Schüler*innen zu­
nächst, inwiefern ihre Schule 
in den Aktionsfeldern Ener­
gie, Ernährung, Mobilität und 

zungen werden die Inhalte 
und Struktur der Projektwo­
che ebenso wie BNE als theo­
retische Rahmung themati­
siert. Zudem werden Metho­
den, die in der Projektwoche 
zur Anwendung kommen, 
reflek tiert und erste unterstüt­
zende Materialien erarbeitet. 

Eigenständig zu bearbeitende 
Online­Module, die konkreter 
auf die oben genannten Akti­
onsfelder sowie eine Metho­
densammlung eingehen, er­
gänzen die Sitzungen. Die 
Studierenden bereiten sich an­
schließend auf Basis eines vor­
gegebenen Ablaufplans selbst­
ständig auf ihre jeweilige Pro­
jektwoche, die sie in der Regel 
zu zweit betreuen, vor. Die Be­
treuung einer Projektwoche 
bietet die Chance, wertvolle 
Praxiserfahrungen zu sam­
meln. Diese werden abschlie­
ßend in einem Reflexions­
gespräch ausgetauscht.

Das Lehrangebot läuft im 
Rahmen des Projekts noch bis 
Sommersemester 2025 und 
soll darüber hinaus noch fort­
gesetzt werden.
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bungen gestalten: 
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Möbel etc.), Mobilität, 
Infrastruktur (Wasser, 

Energie, Abfall), Ernäh-
rung (Kantine, 

Kiosk) etc.
 

„Low-Emission-Schools in Norddeutschland (LESSCO2)“

Ressourcenschutz zum Treib­
hauseffekt und/oder Klima­
schutz beiträgt. 

Daraus werden Potenziale für 
die (weitere) Einsparung von 
CO2­Emissionen und anderer 
Treibhausgase, die in CO2­
Äquivalenten angegeben wer­
den, abgeleitet. Ziel der Pro­
jektwochen ist, auf Basis der 
identifizierten Probleme und 
Einsparpotenziale Lösungs­
ansätze in Form innovativer 
Projektideen zu entwickeln.  
In den Entwicklungsprozess 
werden neben der Schulge­
meinschaft auch außerschu­
lische Akteur*innen (zum Bei­
spiel kommunale Entschei­
dungsträger*innen) einbezo­
gen. Diese wirken im Rahmen 
einer Diskussion der Projekt­
ideen mit und sind zugleich 
unter anderem das Zielpubli­
kum der Abschlussveranstal­
tung der Projektwoche. 

In letzterer präsentieren die 
Schüler*innen ihre finalen 
Projektideen sowie einen 
Kurzfilm, der die Projektwo­
che dokumentiert, der breiten 
Schulöffentlichkeit sowie 
schulexternen Zuhörenden. 
Dies bietet die Möglichkeit, im 
Sinne einer Multiplikations­
wirkung in der Schule ein Be­
wusstsein für die identifizier­
ten Probleme und Potenziale 
anzustoßen. Zudem können 
die Schüler*innen dadurch 
ihre Schulgemeinschaft sowie 
die außerschulischen Akteu­
r*innen für eine Beteiligung 
an der Umsetzung der Projek­
tideen zu gewinnen.

Das Blended Learning 

Das Blended Learning berei­
tet die Studierenden vor allem 
didaktisch­methodisch auf die 
Begleitung der Projektwoche 
vor. In den Einführungssit­

Abbildung 
Bereiche des Whole Institution 
Approach an Schulen
Quelle: C. Meyer
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Abbildung 
Cycle for collectively learning to 
engage in an authentic and ambi-
tious instructional activity
Quelle: McDonald et al. (2013, S. 382)

komplexen Handlungen der 
Lehrkräfte an und stellt orien­
tierende Vernetzungsstruktu­
ren von Wissen und prakti­
schen Komponenten bereit. 

‚Teaching Labs für die 
Analyse und Förderung von 
Core Teaching Practices‘

Im Rahmen des durch die 
Agenda zukunft.nieder­
sachsen geförderten Wissen­
schaftsraumes ‚Teaching Labs 
für die Analyse und Förde­
rung von Core Teaching Prac­
tices‘ wird am Institut für Er­
ziehungswissenschaft im Ar­
beitsbereich Schulpädagogik 
mit dem Schwerpunkt Lehr­ 
und Lernforschung gemein­
sam mit Prof. Dr. Christof We­
cker (Universität Hildesheim), 
Prof. Dr. Julia Gerick und Prof. 
Dr. Svenja Vieluf (Technische 
Universität Braunschweig) zu 
den Kernpraktiken geforscht. 
Der Wissenschaftsraum soll 
die Voraussetzungen dafür 
schaffen, angehende Lehr­
kräfte aller Schulformen be­
reits im Studium systematisch 
Lerngelegenheiten für diese 
Kernpraktiken zur Verfügung 
zu stellen. Zugleich soll unter­
sucht werden, wie angehende 
Lehrkräfte bei der Aneignung 
dieser Kernpraktiken optimal 
unterstützt werden können. 
In enger Vernetzung mit den 
beiden Partneruniversitäten 
werden darüber hinaus ange­
hende Forscherinnen und For­
scher für dieses Themenfeld 
qualifiziert. 

Weitere Informationen unter:
https://www.mwk.niedersach­
sen.de/startseite/aktuelles/
presseinformationen/wissen­
schaftsraume­fur­niedersach­
sen­231649.html

Mit dem Ansatz der Teaching 
Core Practices werden an der 
LUH Handlungsweisen von 
Lehrkräften beforscht, die  
erwiesenermaßen den Lern­
erfolg der Schülerinnen und 
Schüler begünstigen. Bereits 
im Lehramtsstudium sollen 
Lerngelegenheiten zu ausge­
wählten Kernpraktiken zur 
Verfügung gestellt werden.

Professionelle Handlungs­
kompetenz von Lehrkräften

Der mangelnde Professions- und 
Praxisbezug im Lehramtsstudi­
um und die fehlende Ausrich­
tung der Lerngelegenheiten 
am späteren beruflichen Han­
deln ist Gegenstand anhalten­
der Diskussionen. Dass sich 
eine am professionellen Han­
deln orientierte Lehrkräftebil­
dung nicht nur auf die Ver­
mittlung professionsspezifi­
scher Wissensbestände kapri­
zieren darf, sondern auch 
situationsspezifische Fähig­
keiten anbahnen muss, darauf 
verweisen auch aktuelle Be­
funde aus der kompetenzori­
entierten Professionalisie­
rungsforschung. 

Damit die Anbahnung dieser 
situationsspezifischen Fähig­
keiten bereits zu einem frühen 
Zeitpunkt in der berufsbiogra­

phischen Entwicklung erfol­
gen kann, wird den Praxis­
phasen eine prominente Rolle 
zugesprochen. Dabei lässt 
aber die empirische Befundla­
ge zur Wirkung verlängerter 
Praktika an einer per se kom­
petenzförderlichen Wirkung 
Zweifel aufkommen. Vielmehr 
scheint die fehlende inhaltliche 
Kohärenz zwischen den Be­
zugswissenschaften (Bil­
dungswissenschaften, Fach­
didaktiken, Fachwissenschaf­
ten) und der Schulpraxis so­
wie die fehlende Kumulativität 
und interinstitutionelle Kohärenz 
zwischen den drei Phasen der 
Lehrkräftebildung das eigent­
liche Problem darzustellen. 

Kernpraktiken des 
Unterrichtens – ein 
evidenzorientierter Ansatz

Als vielversprechend, weil auf 
konzeptuelle und strukturelle 
Kohärenz abzielend, gilt der 
aus der US­amerikanischen 
Bewegung der Practice­Based 
Teacher Education stammende 
Ansatz der Core Practices.  
Unter diesen Kernpraktiken des 
Unterrichtens werden erlern­
bare und adaptierbare Hand­
lungsweisen von Lehrkräften 
verstanden, die häufig im Un­
terricht vorkommen, für den 
Fortschritt der Lernenden be­
deutsam sind und auf profes­
sionsspezifischen pädagogi­
schen, psychologischen, fach­
didaktischen Wissensfacetten 
basieren und damit wissen­
schaftlich rückgebunden sind. 
In Abkehr etablierter Modelle 
der (kompetenzorientierten) 
Lehrkräftebildung, bei denen 
sich Lehrende häufig auf die 
Vermittlung von Wissensbe­
ständen beschränken und die 
Verbindung dieses Wissens 
mit der Praxis den Lernenden 
überlassen wird, setzt der An­
satz der Kernpraktiken an 

• PEDAGOGIES
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• Transcript Analysis
• Reflection Writing

• PEDAGOGIES
• Co-Teaching
• Live Coaching
• Observing with Immediate Debriefing

• PEDAGOGIES
• Collaborative Planning
• Microteaching
• Rehearsal

• PEDAGOGIES
• Modeling
• Watching Videos Exemplars
• Examining Written Cases
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Kernpraktiken des Unterrichts ­ Teaching Core Practices an der LUH 
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LESSCO2 ist ein Verbund­
projekt, das von 2021 bis 2025 
im Rahmen der Nationalen 
Klimaschutzinitiative (NKI) 
durch das Bundesministerium 
für Wirtschaft und Klima­
schutz (BMWK) gefördert 
wird. Es knüpft an Bildung 
für nachhaltige Entwicklung 
(BNE) an und setzt diese pro­
jektbasiert an weiterführen­
den Schulen unter Einbin­
dung von Lehramtsstudie­
renden um. 

Ziel ist dabei, zunächst Sys­
temwissen im Kontext von 
Nachhaltigkeit aufzubauen, 
um anschließend über Ziel­
wissen zur Einsparung von 
Treibhausgasemissionen in 
nachhaltiges (Alltags­)Han­
deln als Transformationswis­
sen zu kommen. Damit wird 
zudem zur ganzheitlichen 
Transformation von Schulen 
im Sinne eines Whole Institu­
tion Approach beigetragen. 
Die LESSCO2­Projektwochen 
werden mit Schüler*innen der 
Jahrgänge 9 bis 11 in Nieder­
sachsen und Schleswig­Hol­
stein durchgeführt. Angeleitet 
werden die Lernenden von 
Lehramtsstudierenden unter­
schiedlicher Fächer, die sich 
im Rahmen eines dafür kon­
zipierten Blended Learning 
auf die Projektwochen vor­
bereiten. 

Die Projektwochen 

Die LESSCO2­Projektwochen 
haben zum Ziel, der aktuellen 
Klimakrise entgegenzuwir­
ken, indem an den teilneh­
menden Schulen gezielt Treib­
hausgase wie Kohlenstoffdi­
oxid (CO2) oder Methan (CH4) 
eingespart werden. Dazu ana­
lysieren die Schüler*innen zu­
nächst, inwiefern ihre Schule 
in den Aktionsfeldern Ener­
gie, Ernährung, Mobilität und 

zungen werden die Inhalte 
und Struktur der Projektwo­
che ebenso wie BNE als theo­
retische Rahmung themati­
siert. Zudem werden Metho­
den, die in der Projektwoche 
zur Anwendung kommen, 
reflek tiert und erste unterstüt­
zende Materialien erarbeitet. 

Eigenständig zu bearbeitende 
Online­Module, die konkreter 
auf die oben genannten Akti­
onsfelder sowie eine Metho­
densammlung eingehen, er­
gänzen die Sitzungen. Die 
Studierenden bereiten sich an­
schließend auf Basis eines vor­
gegebenen Ablaufplans selbst­
ständig auf ihre jeweilige Pro­
jektwoche, die sie in der Regel 
zu zweit betreuen, vor. Die Be­
treuung einer Projektwoche 
bietet die Chance, wertvolle 
Praxiserfahrungen zu sam­
meln. Diese werden abschlie­
ßend in einem Reflexions­
gespräch ausgetauscht.

Das Lehrangebot läuft im 
Rahmen des Projekts noch bis 
Sommersemester 2025 und 
soll darüber hinaus noch fort­
gesetzt werden.
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Demokra-
tische Praxis leben: 
Teilhabe fördern, z.B. 
Nachhaltigkeitsbeauf-

tragte der Klassen, 
Schulversamm-

lung etc.

Leitbild: 
Schulverfassung, 

Schulprofil, 
Schulselbstbild

partizipativ (weiter-) 
entwickeln

Netzwerke: 
Kommune, NGOs, 
Unternehmen u.a.; 
regionale Bildungs-

landschaften;
Partnerschaften

Leitung: 
Einbindung von 

Verwaltungs- und 
Lehrkräften, Fort- und 

Weiterbildungen 
anbieten etc.

Lernprozesse:
Lehrpläne bzw. (Kern-

und Schulinterne) 
Curricula, Lernumge-

bungen gestalten: 
Projekte etc.

Beschaffung:
Einkauf (Papier, IT, 

Möbel etc.), Mobilität, 
Infrastruktur (Wasser, 

Energie, Abfall), Ernäh-
rung (Kantine, 

Kiosk) etc.
 

„Low-Emission-Schools in Norddeutschland (LESSCO2)“

Ressourcenschutz zum Treib­
hauseffekt und/oder Klima­
schutz beiträgt. 

Daraus werden Potenziale für 
die (weitere) Einsparung von 
CO2­Emissionen und anderer 
Treibhausgase, die in CO2­
Äquivalenten angegeben wer­
den, abgeleitet. Ziel der Pro­
jektwochen ist, auf Basis der 
identifizierten Probleme und 
Einsparpotenziale Lösungs­
ansätze in Form innovativer 
Projektideen zu entwickeln.  
In den Entwicklungsprozess 
werden neben der Schulge­
meinschaft auch außerschu­
lische Akteur*innen (zum Bei­
spiel kommunale Entschei­
dungsträger*innen) einbezo­
gen. Diese wirken im Rahmen 
einer Diskussion der Projekt­
ideen mit und sind zugleich 
unter anderem das Zielpubli­
kum der Abschlussveranstal­
tung der Projektwoche. 

In letzterer präsentieren die 
Schüler*innen ihre finalen 
Projektideen sowie einen 
Kurzfilm, der die Projektwo­
che dokumentiert, der breiten 
Schulöffentlichkeit sowie 
schulexternen Zuhörenden. 
Dies bietet die Möglichkeit, im 
Sinne einer Multiplikations­
wirkung in der Schule ein Be­
wusstsein für die identifizier­
ten Probleme und Potenziale 
anzustoßen. Zudem können 
die Schüler*innen dadurch 
ihre Schulgemeinschaft sowie 
die außerschulischen Akteu­
r*innen für eine Beteiligung 
an der Umsetzung der Projek­
tideen zu gewinnen.

Das Blended Learning 

Das Blended Learning berei­
tet die Studierenden vor allem 
didaktisch­methodisch auf die 
Begleitung der Projektwoche 
vor. In den Einführungssit­

Abbildung 
Bereiche des Whole Institution 
Approach an Schulen
Quelle: C. Meyer
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Spätestens seit der Veröffent­

lichung von ChatGPT im Jahr 

2022 ist nicht nur der breiten 

Öffentlichkeit deutlich 

geworden, welch großen 

Einfluss Verfahren künstlicher 

Intelligenz (KI) auf das Lehren 

und Lernen an Schulen und 

Universitäten haben können. 

Einen sprichwörtlich „guten 

Riecher“ bewiesen im Jahr 2018 

bereits Kolleg*innen der Fach­

didaktiken und der Informatik, 

der Erziehungswissenschaften 

und der Psychologie, als sie die 

„Forschungsinitiative Digitale 

Bildung – Datengestütztes 

Lehren und Lernen“ (FI Digitale 

Bildung) gründeten. Ihnen ge­

lingt es seitdem, in zahlreichen 

Projekten Forschungsfragen 

zu bearbeiten, die für alle be­

teiligten Disziplinen interessant 

und relevant sind – Einblicke in 

ein sich rasant entwickelndes 

interdisziplinäres Forschungs­

feld zwischen Potenzialen und 

Herausforderungen.

Datengestütztes Lehren und Lernen

Digitalisierung, 
Digitalität und KI

Begriffe wie „Digitalisierung“ 
der Bildung oder gar „digitale 
Transformation des Lehrens 
und Lernens“ gehören längst 
zum alltäglichen Sprachge-
brauch zahlreicher Lehrender. 
Gemeint sind damit meist Pro-
zesse, in denen digitale Medi-
en oder Lernmethoden analo-
ge ersetzen, erweitern oder 
neu definieren. Begriffe wie 
„Digitalität“, gar „Post-Digi-
talität“ nehmen dagegen die 
Perspektive von Zuständen 
ein, in denen digitale und tra-
ditionelle Lehr-Lern-Metho-
den integriert sind und sich 
ergänzen. 

Auch in solchen post-digita-
len Settings findet Lernen mit 
der häufig bemühten mensch-
lichen Trias aus „Kopf, Herz 
und Hand“ sowie in sozialen 
Interaktionen zwischen Men-
schen statt. Dabei erzeugen 
Lernende analogen als auch 
in digitalen Medien zahlrei-
che Artefakte des Lernens: Sie 
sprechen, schreiben, zeich-
nen, generieren Code oder kli-
cken sich durch digitale Lern-
umgebungen. Als Daten er-
lauben sie – auch Menschen, 
nicht nur dem Computer –
Rückschlüsse auf Denkpro-
zesse, wie zum Beispiel der 
Entwicklung von Vorstellun-
gen, oder auf emotionale und 
verhaltensbezogene Zustände, 
wie Formen der Motivation 
oder Phasen höherer oder 
niedriger Selbstregulation.  
Sie bilden aber auch Möglich-

keiten, Schnittstellen zu 
schaffen, an denen Com puter 
mittels KI-basierter Verfahren 
mit Lernenden interagieren 
und das Lernen unterstützen. 
Im Gegensatz zu Menschen 
bietet sich die Möglich keit, 
KI-basierte Verfahren so zu 
trainieren, dass eine ungleich 
größere Menge an Artefakten 
schnell und vor allem skalier-
bar verarbeitet werden kön-
nen.

Welche Potenziale können 
aber ausgehend von diesen 
abstrakten Betrachtungen ad-
ressiert werden? Worauf ba-
sieren die Potenziale derarti-
ger Verfahren genau? Und 
welche neuen Herausforde-
rungen entstehen durch der-
artige Verfahren? 

Potenziale adressieren: 
Lernen individualisieren 

Zentrale Strategien, auf die 
vielfach beschriebene Hetero-
genität im Bildungssystem zu 
reagieren, lassen sich darin 
zusammenfassen, Lernenden 
Angebote zu machen, die auf 
ihre jeweiligen individuellen 
Lernstände Bezug nehmen 
und sie in Zonen ihrer proxi-
malen Entwicklung zu för-
dern. Während Lehrkräfte 
oder Dozie rende derartige 
Indi vidualisierungen in klei-
neren Gruppengrößen um-
setzen können, macht es für 
Computer kaum einen Unter-
schied, ob Daten von drei, 30, 
300 oder gar 3.000 Lernenden 
analysiert werden. 

So bieten sich Möglichkeiten, 
Daten über Lernstände detail-
liert zu erfassen, Lernverläufe 
auf Basis dieser Daten zu mo-
dellieren und Maßnahmen 
zur Unterstützung des Ler-
nens teils automatisiert abzu-
leiten. Neben der Förderung 
einzelner Lernender kann 
auch das kollaborative Lernen 
gezielt unterstützt werden; 
beispielsweise indem Lern-
gruppen mit balanaciert hete-
rogenen und homogenen 
Lernständen gebildet werden.

Darüber hinaus eröffnet sich 
die Möglichkeit, Vorhersagen 
über Lernverläufe zu treffen 
und Unterstützungsmaßnah-
men einzuleiten, bevor Lern-
probleme überhaupt auftre-
ten. Intelligente tutorielle 
Syste me (ITS) können so in 
Echtzeit Rückmeldungen und 
Unterstützung anbieten, sei  
es durch Anregung der Auf-
merksamkeit, Lenkung des 
Vorgehens oder das Anbieten 
komplexer Rückmeldungen 
bei Aufgaben. Lernende kön-
nen darüber informiert wer-
den, wie viele andere Lernen-
de mit vergleichbarem Lern-
verhalten abgeschnitten 
haben. Sequenzierungen von 
Lernaufgaben, basierend auf 
dem individuellen Lernfort-
schritt, sind ebenfalls reali-
sierbar.

Schließlich bietet sich das Po-
tenzial, die Praxis des Lehrens 
und Lernens durch die Bereit-
stellung individueller oder 
gruppenspezifischer Analy-
sen von Lernendendaten zu 

Perspektiven der Forschungsinitiative Digitale Bildung 
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ten weitertragen können. Eine 
eingeschränkte Transparenz 
dieser Prozesse erschwert die 
Überprüfbarkeit und Nach-
vollziehbarkeit von Entschei-
dungen. Um Gerechtigkeit 
und Fairness zu gewährleis-
ten, ist eine sorgfältige Über-
prüfung der Datenherkunft, 
Algorithmen und Implemen-
tierungspraktiken notwendig.

Schließlich sind auch ökologi-
sche Aspekte beim Training 

und der Nutzung KI-basierter 
Modelle zu berücksichtigen. 
Im Angesicht des Klimawan-
dels stellt sich die Frage, wie 
viel Kohlenstoffdioxid durch 
Aktivitäten auf diversen Ser-
vern freigegeben wird. Kriti-
sche Diskussionen, wie zum 
Beispiel „Pause Giant AI Ex-
periments“ aus dem Jahr 2023, 
unterstreichen die Notwen-
digkeit, ethische Lösungen 
von Anfang an mitzudenken.

Forschungsfoki durch 
Verzahnungen der Lehrkräfte­
bildung und Informatik

Die Forschungsinitiative Digi-
tale Bildung widmet sich vor 

verbessern, etwa durch soge-
nannte Dashboards für Leh-
rende oder Lernende transpa-
rent zu machen. 

Generative Sprachmodelle 
(GSM) können hier wiederum 
genutzt werden, um Lernen-
dendaten zu analysieren, 
Feedback zu geben oder Da-
tenanalysen aus anderen Ver-
fahren in eine den Lernenden 
zugängliche Sprache zu klei-
den. In Forschungsprojekten 

können GSM an spezifische 
Aufgaben angepasst werden. 
Meist werden dabei die Para-
meter in Ursprungsmodellen 
(„foundation models“) weiter 
adaptiert und weiterentwi-
ckelt, was Ressourcen spart 
und die Bearbeitungsgüte in 
der Regel verbessert.

Herausforderungen: Opazität, 
Fehler und ökologischer Impact

Neben diesen Potenzialen 
sind Forschungen stets vor 
dem Hintergrund der einher-
gehenden Herausforderung 
oder nicht intendierten Effekte 
zu sehen. So sind die Intrans-
parenz zahlreicher Verfahren 

aus dem Feld der KI (zum Bei-
spiel neuronale Netze als Teil 
des Deep Learnings) gut do-
kumentiert, wo selbst For-
schende oft nicht verstehen, 
warum ein Modell eine be-
stimmte Klassifikation oder 
Prädiktion vornimmt. Trotz 
erklärbarer ML-Modelle bleibt 
der Fokus auf Vorhersagen 
problematisch, da diese oft 
nicht kausal interpretierbare 
Schlüsse zulassen und unkla-
re Interventionsmethoden 

hervorrufen können (Kaddour 
et al., 2023). 

Neben technischen Herausfor-
derungen existieren epistemi-
sche Bedenken. So können 
Lernenden KI-basierten Me-
thoden als Partner des Ler-
nens zu stark vertrauen und 
nicht einschätzen können, wo 
beispielsweise Informationen 
generiert werden, die nicht 
Teil der Trainingsdaten waren 
(„illusions of understanding“). 

Ethische Herausforderungen 
entstehen durch die Automati-
sierung von Entscheidungs-
prozessen durch KI-basierte 
Verfahren, die bestehende 
Verzerrungen in Trainingsda-

Abbildung 1
Schülerinnen einer siebten 
Klasse arbeiten in einem Klassen-
raum am Oskar-Maria-Graf-
Gymnasium in Neufahrn im 
Fach Mathe in einer Lerngruppe 
gemeinsam an einem Tablet. 
Quelle: picture alliance /  
dpa, Matthias Balk

1
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Spätestens seit der Veröffent­

lichung von ChatGPT im Jahr 

2022 ist nicht nur der breiten 

Öffentlichkeit deutlich 

geworden, welch großen 

Einfluss Verfahren künstlicher 

Intelligenz (KI) auf das Lehren 

und Lernen an Schulen und 

Universitäten haben können. 

Einen sprichwörtlich „guten 

Riecher“ bewiesen im Jahr 2018 

bereits Kolleg*innen der Fach­

didaktiken und der Informatik, 

der Erziehungswissenschaften 

und der Psychologie, als sie die 

„Forschungsinitiative Digitale 

Bildung – Datengestütztes 

Lehren und Lernen“ (FI Digitale 

Bildung) gründeten. Ihnen ge­

lingt es seitdem, in zahlreichen 

Projekten Forschungsfragen 

zu bearbeiten, die für alle be­

teiligten Disziplinen interessant 

und relevant sind – Einblicke in 

ein sich rasant entwickelndes 

interdisziplinäres Forschungs­

feld zwischen Potenzialen und 

Herausforderungen.

Datengestütztes Lehren und Lernen

Digitalisierung, 
Digitalität und KI

Begriffe wie „Digitalisierung“ 
der Bildung oder gar „digitale 
Transformation des Lehrens 
und Lernens“ gehören längst 
zum alltäglichen Sprachge-
brauch zahlreicher Lehrender. 
Gemeint sind damit meist Pro-
zesse, in denen digitale Medi-
en oder Lernmethoden analo-
ge ersetzen, erweitern oder 
neu definieren. Begriffe wie 
„Digitalität“, gar „Post-Digi-
talität“ nehmen dagegen die 
Perspektive von Zuständen 
ein, in denen digitale und tra-
ditionelle Lehr-Lern-Metho-
den integriert sind und sich 
ergänzen. 

Auch in solchen post-digita-
len Settings findet Lernen mit 
der häufig bemühten mensch-
lichen Trias aus „Kopf, Herz 
und Hand“ sowie in sozialen 
Interaktionen zwischen Men-
schen statt. Dabei erzeugen 
Lernende analogen als auch 
in digitalen Medien zahlrei-
che Artefakte des Lernens: Sie 
sprechen, schreiben, zeich-
nen, generieren Code oder kli-
cken sich durch digitale Lern-
umgebungen. Als Daten er-
lauben sie – auch Menschen, 
nicht nur dem Computer –
Rückschlüsse auf Denkpro-
zesse, wie zum Beispiel der 
Entwicklung von Vorstellun-
gen, oder auf emotionale und 
verhaltensbezogene Zustände, 
wie Formen der Motivation 
oder Phasen höherer oder 
niedriger Selbstregulation.  
Sie bilden aber auch Möglich-

keiten, Schnittstellen zu 
schaffen, an denen Com puter 
mittels KI-basierter Verfahren 
mit Lernenden interagieren 
und das Lernen unterstützen. 
Im Gegensatz zu Menschen 
bietet sich die Möglich keit, 
KI-basierte Verfahren so zu 
trainieren, dass eine ungleich 
größere Menge an Artefakten 
schnell und vor allem skalier-
bar verarbeitet werden kön-
nen.

Welche Potenziale können 
aber ausgehend von diesen 
abstrakten Betrachtungen ad-
ressiert werden? Worauf ba-
sieren die Potenziale derarti-
ger Verfahren genau? Und 
welche neuen Herausforde-
rungen entstehen durch der-
artige Verfahren? 

Potenziale adressieren: 
Lernen individualisieren 

Zentrale Strategien, auf die 
vielfach beschriebene Hetero-
genität im Bildungssystem zu 
reagieren, lassen sich darin 
zusammenfassen, Lernenden 
Angebote zu machen, die auf 
ihre jeweiligen individuellen 
Lernstände Bezug nehmen 
und sie in Zonen ihrer proxi-
malen Entwicklung zu för-
dern. Während Lehrkräfte 
oder Dozie rende derartige 
Indi vidualisierungen in klei-
neren Gruppengrößen um-
setzen können, macht es für 
Computer kaum einen Unter-
schied, ob Daten von drei, 30, 
300 oder gar 3.000 Lernenden 
analysiert werden. 

So bieten sich Möglichkeiten, 
Daten über Lernstände detail-
liert zu erfassen, Lernverläufe 
auf Basis dieser Daten zu mo-
dellieren und Maßnahmen 
zur Unterstützung des Ler-
nens teils automatisiert abzu-
leiten. Neben der Förderung 
einzelner Lernender kann 
auch das kollaborative Lernen 
gezielt unterstützt werden; 
beispielsweise indem Lern-
gruppen mit balanaciert hete-
rogenen und homogenen 
Lernständen gebildet werden.

Darüber hinaus eröffnet sich 
die Möglichkeit, Vorhersagen 
über Lernverläufe zu treffen 
und Unterstützungsmaßnah-
men einzuleiten, bevor Lern-
probleme überhaupt auftre-
ten. Intelligente tutorielle 
Syste me (ITS) können so in 
Echtzeit Rückmeldungen und 
Unterstützung anbieten, sei  
es durch Anregung der Auf-
merksamkeit, Lenkung des 
Vorgehens oder das Anbieten 
komplexer Rückmeldungen 
bei Aufgaben. Lernende kön-
nen darüber informiert wer-
den, wie viele andere Lernen-
de mit vergleichbarem Lern-
verhalten abgeschnitten 
haben. Sequenzierungen von 
Lernaufgaben, basierend auf 
dem individuellen Lernfort-
schritt, sind ebenfalls reali-
sierbar.

Schließlich bietet sich das Po-
tenzial, die Praxis des Lehrens 
und Lernens durch die Bereit-
stellung individueller oder 
gruppenspezifischer Analy-
sen von Lernendendaten zu 

Perspektiven der Forschungsinitiative Digitale Bildung 
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ten weitertragen können. Eine 
eingeschränkte Transparenz 
dieser Prozesse erschwert die 
Überprüfbarkeit und Nach-
vollziehbarkeit von Entschei-
dungen. Um Gerechtigkeit 
und Fairness zu gewährleis-
ten, ist eine sorgfältige Über-
prüfung der Datenherkunft, 
Algorithmen und Implemen-
tierungspraktiken notwendig.

Schließlich sind auch ökologi-
sche Aspekte beim Training 

und der Nutzung KI-basierter 
Modelle zu berücksichtigen. 
Im Angesicht des Klimawan-
dels stellt sich die Frage, wie 
viel Kohlenstoffdioxid durch 
Aktivitäten auf diversen Ser-
vern freigegeben wird. Kriti-
sche Diskussionen, wie zum 
Beispiel „Pause Giant AI Ex-
periments“ aus dem Jahr 2023, 
unterstreichen die Notwen-
digkeit, ethische Lösungen 
von Anfang an mitzudenken.

Forschungsfoki durch 
Verzahnungen der Lehrkräfte­
bildung und Informatik

Die Forschungsinitiative Digi-
tale Bildung widmet sich vor 

verbessern, etwa durch soge-
nannte Dashboards für Leh-
rende oder Lernende transpa-
rent zu machen. 

Generative Sprachmodelle 
(GSM) können hier wiederum 
genutzt werden, um Lernen-
dendaten zu analysieren, 
Feedback zu geben oder Da-
tenanalysen aus anderen Ver-
fahren in eine den Lernenden 
zugängliche Sprache zu klei-
den. In Forschungsprojekten 

können GSM an spezifische 
Aufgaben angepasst werden. 
Meist werden dabei die Para-
meter in Ursprungsmodellen 
(„foundation models“) weiter 
adaptiert und weiterentwi-
ckelt, was Ressourcen spart 
und die Bearbeitungsgüte in 
der Regel verbessert.

Herausforderungen: Opazität, 
Fehler und ökologischer Impact

Neben diesen Potenzialen 
sind Forschungen stets vor 
dem Hintergrund der einher-
gehenden Herausforderung 
oder nicht intendierten Effekte 
zu sehen. So sind die Intrans-
parenz zahlreicher Verfahren 

aus dem Feld der KI (zum Bei-
spiel neuronale Netze als Teil 
des Deep Learnings) gut do-
kumentiert, wo selbst For-
schende oft nicht verstehen, 
warum ein Modell eine be-
stimmte Klassifikation oder 
Prädiktion vornimmt. Trotz 
erklärbarer ML-Modelle bleibt 
der Fokus auf Vorhersagen 
problematisch, da diese oft 
nicht kausal interpretierbare 
Schlüsse zulassen und unkla-
re Interventionsmethoden 

hervorrufen können (Kaddour 
et al., 2023). 

Neben technischen Herausfor-
derungen existieren epistemi-
sche Bedenken. So können 
Lernenden KI-basierten Me-
thoden als Partner des Ler-
nens zu stark vertrauen und 
nicht einschätzen können, wo 
beispielsweise Informationen 
generiert werden, die nicht 
Teil der Trainingsdaten waren 
(„illusions of understanding“). 

Ethische Herausforderungen 
entstehen durch die Automati-
sierung von Entscheidungs-
prozessen durch KI-basierte 
Verfahren, die bestehende 
Verzerrungen in Trainingsda-

Abbildung 1
Schülerinnen einer siebten 
Klasse arbeiten in einem Klassen-
raum am Oskar-Maria-Graf-
Gymnasium in Neufahrn im 
Fach Mathe in einer Lerngruppe 
gemeinsam an einem Tablet. 
Quelle: picture alliance /  
dpa, Matthias Balk

1
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Prof. rer. nat. Andreas Nehring
Jahrgang 1983, ist Professor  
für Didaktik der Naturwissen-
schaften (Schwerpunkt Chemie-
didaktik) am Institut für Didak-
tik der Naturwissenschaften 
(IDN). Seine Forschungs- und 
Arbeitsschwerpunkte sind KI in 
der naturwissenschaftlichen  
Bildung. Kontakt: nehring@idn.
uni-hannover.de 

diesen Hintergründen zahlrei-
chen Fragestellungen, die sich 
zum Beispiel aus diesen Über-
legungen ergeben: 

Erstens können Computer bei 
Lernenden anfallende Daten 
wie Logfiles beim Klicken in 
digitalen Lernumgebungen 
oder Antworten auf Multiple-
Choice-Fragen gut in verar-
beiten, andere Artefakte des 
Lernens, wie zum Beispiel 
Zeichnungen oder mündliche 
Sprache, liegen nicht notwen-
digerweise in einer struktu-
rierten, dem Computer verar-
beitbaren Form vor. Sie bieten 
aber gleichwohl ein großes Po-
tenzial, Einblicke in das Ler-
nen zu erhalten und es, wie 
oben beschrieben zu unter-
stützen – und vor allem, das 

Lernen nicht auf Datenformen 
zu verkürzen, die durch Com-
puter verarbeitbar sind. So 
kann eine Zeichnung der Vor-
stellung des Spaltens und 
Knüpfens einer chemischen 
Bindung viel aufschlussrei-
cher sein, als ein Klick auf 
eine richtige oder falsche Ant-
wortoption einer strukturier-
ten Frage; gleichwohl sind 
Zeichnungen viel aufwändi-
ger zu verarbeiten: Wie soll 
der Computer modellieren 
können, was die für das Ler-
nen relevanten Merkmale ei-
ner Zeichnung sind? Was sind 
Merkmale, die zum Beispiel 
durch individuelle Zeichenfä-
higkeiten entstehen, aber irre-
levant für das Lernen sind. 
Weiterhin besteht eine aktuel-
le Herausforderung gerade 

darin, KI-basierte Verfahren 
nicht nur technisch zu imple-
mentieren, sondern Daten 
über das Lernen fach- oder 
themenspezifisch klassifizie-
ren und modellieren können. 
Aktuell werden zu viele Syste-
me entwickelt und implemen-
tiert, die die Spezifik gerade 
des Faches und seiner Denk-
weisen nicht abbilden, indem 
sie das Lernen fördern sollen. 
Spezifische Theorien, Modelle 
oder Frameworks des fachspe-
zifischen Denkens sind erfor-
derlich, die die Beschreibung 
individueller Lernverläufe er-
möglichen oder automatisier-
tes Feedback so generieren, 
dass es dem menschlichen 
Denken von Lernenden im 
Fach gerecht wird.
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Das Karg Fachportal Hochbegabung bietet grund-
ständige und vertiefende Informationen zum Thema 

Hochbegabung und Begabungsförderung.
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Prof. rer. nat. Andreas Nehring
Jahrgang 1983, ist Professor 
für Didaktik der Naturwissen-
schaften (Schwerpunkt Chemie-
didaktik) am Institut für Didak-
tik der Naturwissenschaften
(IDN). Seine Forschungs- und
Arbeitsschwerpunkte sind KI in 
der naturwissenschaftlichen
Bildung. Kontakt: nehring@idn.
uni-hannover.de

diesen Hintergründen zahlrei-
chen Fragestellungen, die sich 
zum Beispiel aus diesen Über-
legungen ergeben:

Erstens können Computer bei 
Lernenden anfallende Daten
wie Logfiles beim Klicken in 
digitalen Lernumgebungen
oder Antworten auf Multiple-
Choice-Fragen gut in verar-
beiten, andere Artefakte des 
Lernens, wie zum Beispiel 
Zeichnungen oder mündliche
Sprache, liegen nicht notwen-
digerweise in einer struktu-
rierten, dem Computer verar-
beitbaren Form vor. Sie bieten 
aber gleichwohl ein großes Po-
tenzial, Einblicke in das Ler-
nen zu erhalten und es, wie 
oben beschrieben zu unter-
stützen – und vor allem, das 

Lernen nicht auf Datenformen 
zu verkürzen, die durch Com-
puter verarbeitbar sind. So 
kann eine Zeichnung der Vor-
stellung des Spaltens und 
Knüpfens einer chemischen
Bindung viel aufschlussrei-
cher sein, als ein Klick auf 
eine richtige oder falsche Ant-
wortoption einer strukturier-
ten Frage; gleichwohl sind 
Zeichnungen viel aufwändi-
ger zu verarbeiten: Wie soll 
der Computer modellieren
können, was die für das Ler-
nen relevanten Merkmale ei-
ner Zeichnung sind? Was sind 
Merkmale, die zum Beispiel 
durch individuelle Zeichenfä-
higkeiten entstehen, aber irre-
levant für das Lernen sind. 
Weiterhin besteht eine aktuel-
le Herausforderung gerade 

darin, KI-basierte Verfahren 
nicht nur technisch zu imple-
mentieren, sondern Daten 
über das Lernen fach- oder 
themenspezifisch klassifizie-
ren und modellieren können. 
Aktuell werden zu viele Syste-
me entwickelt und implemen-
tiert, die die Spezifik gerade 
des Faches und seiner Denk-
weisen nicht abbilden, indem 
sie das Lernen fördern sollen. 
Spezifische Theorien, Modelle
oder Frameworks des fachspe-
zifischen Denkens sind erfor-
derlich, die die Beschreibung 
individueller Lernverläufe er-
möglichen oder automatisier-
tes Feedback so generieren, 
dass es dem menschlichen 
Denken von Lernenden im 
Fach gerecht wird.
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Das Wasserstraßen-Neubauamt 
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und Bauingenieure (m/w/d) 
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Automatisierte Kompetenzmessung und Feedbackerzeugung

Abbildung 
Beispiel-Quelltext als Graph-
Repräsentation (oben); Beispiel-
hafte Anfrage zum Identifizieren 
rekursiver Lösungen (unten)
Quelle: Adrian Kögl

sowie andererseits fehlerhafte 
beziehungsweise nicht ziel­
führende Ansätze identifi­
ziert. 

Programmquelltexte sind aber 
nicht unstrukturierte Fließ­
texte, sondern können bei­
spielsweise auch in einer Re­
präsentation als Graph darge­
stellt und verwaltet werden 
(Abb. 1, oben). Die identifizier­
ten (Teil­)Kompetenzen und 
nicht­zielführenden Ansätze 
werden daher auch als mög­
lichst automatisiert überprüf­
bare Musteranfragen für die 
Graph­Repräsentation forma­
lisiert (Abb. 1, unten). Neben 
solchen statischen Quelltext­
analysen kommen auch dyna-
mische Tests zum Einsatz, bei 
denen die Programme gestar­
tet und deren Ergebnisse 
überprüft werden.

Verwendung der Ergebnisse

Basierend auf solchen Analy­
sen identifizieren wir an­
schließend möglichst homoge­
ne Mengen von Teilkompeten­
zen beziehungsweise Testfäl­
len, weil dies gute Kandidaten 
für die Kompetenzdefinition 
sind. Ergänzt wird dies durch 
qualitative Interviewstudien, 
um noch detailliertere Einbli­
cke in die Lernprozesse zu er­
halten. 

Die Ergebnisse werden außer­
dem verwendet, um das auto­
matische Assessment von Pro­
grammieraufgaben zu ver­
bessern. 

Im formativen Assessment 
wird didaktisch fun diertes 
Feedback für einen gezielten 
Kompetenzerwerb generiert 
und im summativen Assess­
ment können die tatsächlichen 
Kompetenzen der Lernenden 
gemessen werden.

In einer zunehmend durch 
die Digitalisierung geprägten 
Welt wird die Informatik als 
primäre Bezugswissenschaft 
immer wichtiger. Für die 
selbstbestimmte Teilhabe an 
der Gesellschaft ist ein Grund­
verständnis der automati­
schen Datenverarbeitung mit 
Computern und der Program­
mierung unerlässlich. 

Der Erwerb von Programmier­
kenntnissen geht allerdings 
anerkanntermaßen oft mit ei­
ner hohen kognitiven Belas­
tung einher, weil viele Kon­
zepte verinnerlicht und viele 
Fähigkeiten erlernt werden 
müssen. Dabei ist bislang 
noch nicht systematisch em­
pirisch erforscht, wie solche 
Programmierkompetenzen in­
tern aussehen, also beispiels­
weise aus welchen Teilkompe­
tenzen sie bestehen. 

Die Verwendung von Syste­
men mit automatisiertem 
Feed back zu Program mier­
abgaben kann zur Unterstüt­
zung der Lernprozesse sehr 
hilfreich sein. Dies gilt in gro­
ßen Lehrveranstaltungen und 
Onlinekursen aber auch in 
Schulklassen und zwar für die 
Lernenden sowie gleichzeitig 
auch als Entlastung für die 
Lehrenden.

Das Forschungsprojekt 
AKoFOOP

Im DFG­Projekt AKoFOOP 
(„Automatisierte Kompetenz­
messung und Feedbackerzeu­
gung zum objektorientierten 
Programmieren“, Projektnum­
mer 412374068) haben wir uns 
daher mit den Softwaretech­
nikern um Prof. Dr. Michael 
Goedicke (Universität Duis­
burg­Essen, Specification of 
Software Systems) zusammen­
getan.

Wir verfolgen in diesem Pro­
jekt einen neuartigen Ansatz 
zur empirischen Definition 
und Messung von Kompeten­
zen im Bereich objektorientier­
ter Programmierung. Außer­
dem entwickeln wir Metho­
den zur automatischen und 
didaktisch sinnvollen Erzeu­
gung von Feedback und er­
weitern dafür ein bestehendes 
automatisches Assessment­
system (JACK).

Ein graphbasierter Ansatz

Damit die Ergebnisse nicht 
nur theoretisch hergeleitet, 
sondern empirisch fundiert 
sind, untersuchen wir insbe­
sondere Studierendenlösun­
gen zu Programmieraufgaben. 
Mit einer Art qualitativen In­
haltsanalyse von Programm­
quelltexten werden einerseits 
(potenzielle) Teilkompetenzen 
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Lehrkräfte müssen ihren Un-
terricht und ihre Unterstüt-
zungen an die individuellen 
Bedürfnisse von Lernenden 
anpassen. Durch die Hetero-
genität in vielen Klassen ist 
dies eine zentrale Herausfor-
derung der Unterrichtsgestal-
tung. Die Grundlage für die 
Anpassung von Lernmetho-
den und -zielen ist das Wissen 
über die Lernentwicklung, 
Lernschwierigkeiten sowie die 
Stärken von Schüler*innen. 
Informationen darüber kön-
nen Lehrkräfte auf verschie-
dene Arten erlangen. 

Neben informellen Zugängen 
wie Alltagsbeobachtungen 
oder Gesprächen, scheinen 
formelle Ansätze geeignet, 
um verlässliche und gültige 
Informationen zu individuel-
len Ausgangslagen zu erhal-
ten. Zu diesen gehören unter 
anderem Testverfahren. Tests 
umfassen standardisierte Auf-
gaben, die in einem kontrol-
lierten Rahmen durchgeführt 
werden, und erlauben Rück-
schlüsse auf die Ausprägung 
von Merkmalen und Kompe-
tenzen. Die Orientierung an 
solchen Daten wird in der 
päda gogischen Praxis inter-
national als „data-based 
decision making“ bezeichnet. 
Entscheidungen über Unter-
richts- und Förderprozesse 
werden dabei nicht auf 
Grundlage von Bauchgefüh-
len und individuellen Über-
zeugungen getroffen, sondern 
basieren auf syste matisch er-
fassten Daten. 

Lehrkräf ten scheint es jedoch 
schwerzufallen, mithilfe die-
ser Daten Förderentscheidun-
gen zu treffen. Ein Grund 
hierfür könnte sein, dass die 
eingesetzten Tests kaum Ab-
leitungen zur Gestaltung von 
Unterrichtspraxis zulassen.

rens, einem bestehenden tra-
ditionellen Testverfahren oder 
ihren diagnostischen Routi-
nen. Es zeigten sich keine ein-
deutigen Hinweise auf syste-
matische Unterschiede in der 
Qualität und den Inhalten der 
resultierenden Förderpläne.

Zum Vergleich der Förderplä-
ne wurden zwei verschiedene 
Analysen vorgenommen. Zu-
nächst wurden die Inhalte der 
Förderpläne im Hinblick auf 
die von den Lehrkräften ge-
nannten Prozesse und Kom-
petenzbereiche untersucht. Es 
ließ sich jedoch kein eindeuti-
ges Muster zugunsten eines 
diagnostischen Ansatzes er-
kennen. Zusätzlich zur Analy-
se des Inhalts der Förderpläne 
wurde auch deren Qualität 
untersucht. Betrachtet wurden 
insbesondere die Differen-
ziertheit sowie die Kohärenz 
der Förderpläne. Auch hier 
zeigten sich keine Unterschie-
de zwischen den drei Untersu-
chungsgruppen, sodass keine 
abschließende Bewertung des 
Nutzens von dynamischen 
Testverfahren für die Förder-
planung vorgenommen wer-
den kann.

Dynamisches Testen als Perspektive für die förderdiagnostische Praxis

In unserer Forschung beschäf-
tigen wir uns daher mit We-
gen, die entsprechende Ent-
scheidungen erleichtern. Als 
vielversprechende Alternative 
untersuchen wir das dynami-
sche Testen. Dabei werden 
Messung und Förderung im 
diagnostischen Prozess ver-
bunden. Ein Beispiel dafür 
stellt der sogenannte „Gradua-
ted Prompt Ansatz“ dar. Hier-
bei werden Kinder bei Schwie-
rigkeiten durch gestufte Hin-
weise solange unterstützt bis 
sie die Aufgabe lösen können 
(siehe Abb. 1). Dynamisches 
Testen kann so Einblicke in 
das individuelle Lernpotenzi-
al sowie die benötigte Unter-
stützung zur Entfaltung die-
ses Potenzials geben.

Die Befundlage zum Nutzen 
dieser Ansätze für datenba-
sierte Entscheidungen ist bis-
her eingeschränkt. Im vom 
BMBF geförderten Verbund-
projekt DYNAMIK (Dynami-
sches Testen als Perspektive 
für förderdiaagnostische Ent-
scheidungen in der Schule) 
arbeiten wir mit Kolleg*innen 
der Universitäten Hildesheim, 
Potsdam und Münster an 
eine r Vertiefung dieser Ein-
blicke. Dafür wurde ein dyna-
mischer Test zur Erfassung 
von Rechenfähigkeiten entwi-
ckelt. Dieser wurde in einer 
zweiten Phase mit Bezug auf 
den Nutzen für die Förder-
planung evaluiert. Hierzu 
wurden Förderpläne zwi-
schen verschiedenen Gruppen 
verglichen. Förderpläne sind 
Dokumente, welche Informa-
tionen über den Lernstand, 
Entwicklungsziele und not-
wendige Maßnahmen zur Un-
terstützung eines Kindes be-
inhalten. Die Lehrkräfte ver-
fassten diese Förderpläne auf 
Grundlage des neu entwickel-
ten dynamischen Testverfah-

Abbildung 
Schematische Darstellung des 
Testablaufs im Graduated Prompt 
Ansatz
Quelle: Taina Gabriel
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Automatisierte Kompetenzmessung und Feedbackerzeugung

Abbildung 
Beispiel-Quelltext als Graph-
Repräsentation (oben); Beispiel-
hafte Anfrage zum Identifizieren 
rekursiver Lösungen (unten)
Quelle: Adrian Kögl

sowie andererseits fehlerhafte 
beziehungsweise nicht ziel­
führende Ansätze identifi­
ziert. 

Programmquelltexte sind aber 
nicht unstrukturierte Fließ­
texte, sondern können bei­
spielsweise auch in einer Re­
präsentation als Graph darge­
stellt und verwaltet werden 
(Abb. 1, oben). Die identifizier­
ten (Teil­)Kompetenzen und 
nicht­zielführenden Ansätze 
werden daher auch als mög­
lichst automatisiert überprüf­
bare Musteranfragen für die 
Graph­Repräsentation forma­
lisiert (Abb. 1, unten). Neben 
solchen statischen Quelltext­
analysen kommen auch dyna-
mische Tests zum Einsatz, bei 
denen die Programme gestar­
tet und deren Ergebnisse 
überprüft werden.

Verwendung der Ergebnisse

Basierend auf solchen Analy­
sen identifizieren wir an­
schließend möglichst homoge­
ne Mengen von Teilkompeten­
zen beziehungsweise Testfäl­
len, weil dies gute Kandidaten 
für die Kompetenzdefinition 
sind. Ergänzt wird dies durch 
qualitative Interviewstudien, 
um noch detailliertere Einbli­
cke in die Lernprozesse zu er­
halten. 

Die Ergebnisse werden außer­
dem verwendet, um das auto­
matische Assessment von Pro­
grammieraufgaben zu ver­
bessern. 

Im formativen Assessment 
wird didaktisch fun diertes 
Feedback für einen gezielten 
Kompetenzerwerb generiert 
und im summativen Assess­
ment können die tatsächlichen 
Kompetenzen der Lernenden 
gemessen werden.

In einer zunehmend durch 
die Digitalisierung geprägten 
Welt wird die Informatik als 
primäre Bezugswissenschaft 
immer wichtiger. Für die 
selbstbestimmte Teilhabe an 
der Gesellschaft ist ein Grund­
verständnis der automati­
schen Datenverarbeitung mit 
Computern und der Program­
mierung unerlässlich. 

Der Erwerb von Programmier­
kenntnissen geht allerdings 
anerkanntermaßen oft mit ei­
ner hohen kognitiven Belas­
tung einher, weil viele Kon­
zepte verinnerlicht und viele 
Fähigkeiten erlernt werden 
müssen. Dabei ist bislang 
noch nicht systematisch em­
pirisch erforscht, wie solche 
Programmierkompetenzen in­
tern aussehen, also beispiels­
weise aus welchen Teilkompe­
tenzen sie bestehen. 

Die Verwendung von Syste­
men mit automatisiertem 
Feed back zu Program mier­
abgaben kann zur Unterstüt­
zung der Lernprozesse sehr 
hilfreich sein. Dies gilt in gro­
ßen Lehrveranstaltungen und 
Onlinekursen aber auch in 
Schulklassen und zwar für die 
Lernenden sowie gleichzeitig 
auch als Entlastung für die 
Lehrenden.

Das Forschungsprojekt 
AKoFOOP

Im DFG­Projekt AKoFOOP 
(„Automatisierte Kompetenz­
messung und Feedbackerzeu­
gung zum objektorientierten 
Programmieren“, Projektnum­
mer 412374068) haben wir uns 
daher mit den Softwaretech­
nikern um Prof. Dr. Michael 
Goedicke (Universität Duis­
burg­Essen, Specification of 
Software Systems) zusammen­
getan.

Wir verfolgen in diesem Pro­
jekt einen neuartigen Ansatz 
zur empirischen Definition 
und Messung von Kompeten­
zen im Bereich objektorientier­
ter Programmierung. Außer­
dem entwickeln wir Metho­
den zur automatischen und 
didaktisch sinnvollen Erzeu­
gung von Feedback und er­
weitern dafür ein bestehendes 
automatisches Assessment­
system (JACK).

Ein graphbasierter Ansatz

Damit die Ergebnisse nicht 
nur theoretisch hergeleitet, 
sondern empirisch fundiert 
sind, untersuchen wir insbe­
sondere Studierendenlösun­
gen zu Programmieraufgaben. 
Mit einer Art qualitativen In­
haltsanalyse von Programm­
quelltexten werden einerseits 
(potenzielle) Teilkompetenzen 
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Lehrkräfte müssen ihren Un-
terricht und ihre Unterstüt-
zungen an die individuellen 
Bedürfnisse von Lernenden 
anpassen. Durch die Hetero-
genität in vielen Klassen ist 
dies eine zentrale Herausfor-
derung der Unterrichtsgestal-
tung. Die Grundlage für die 
Anpassung von Lernmetho-
den und -zielen ist das Wissen 
über die Lernentwicklung, 
Lernschwierigkeiten sowie die 
Stärken von Schüler*innen. 
Informationen darüber kön-
nen Lehrkräfte auf verschie-
dene Arten erlangen. 

Neben informellen Zugängen 
wie Alltagsbeobachtungen 
oder Gesprächen, scheinen 
formelle Ansätze geeignet, 
um verlässliche und gültige 
Informationen zu individuel-
len Ausgangslagen zu erhal-
ten. Zu diesen gehören unter 
anderem Testverfahren. Tests 
umfassen standardisierte Auf-
gaben, die in einem kontrol-
lierten Rahmen durchgeführt 
werden, und erlauben Rück-
schlüsse auf die Ausprägung 
von Merkmalen und Kompe-
tenzen. Die Orientierung an 
solchen Daten wird in der 
päda gogischen Praxis inter-
national als „data-based 
decision making“ bezeichnet. 
Entscheidungen über Unter-
richts- und Förderprozesse 
werden dabei nicht auf 
Grundlage von Bauchgefüh-
len und individuellen Über-
zeugungen getroffen, sondern 
basieren auf syste matisch er-
fassten Daten. 

Lehrkräf ten scheint es jedoch 
schwerzufallen, mithilfe die-
ser Daten Förderentscheidun-
gen zu treffen. Ein Grund 
hierfür könnte sein, dass die 
eingesetzten Tests kaum Ab-
leitungen zur Gestaltung von 
Unterrichtspraxis zulassen.

rens, einem bestehenden tra-
ditionellen Testverfahren oder 
ihren diagnostischen Routi-
nen. Es zeigten sich keine ein-
deutigen Hinweise auf syste-
matische Unterschiede in der 
Qualität und den Inhalten der 
resultierenden Förderpläne.

Zum Vergleich der Förderplä-
ne wurden zwei verschiedene 
Analysen vorgenommen. Zu-
nächst wurden die Inhalte der 
Förderpläne im Hinblick auf 
die von den Lehrkräften ge-
nannten Prozesse und Kom-
petenzbereiche untersucht. Es 
ließ sich jedoch kein eindeuti-
ges Muster zugunsten eines 
diagnostischen Ansatzes er-
kennen. Zusätzlich zur Analy-
se des Inhalts der Förderpläne 
wurde auch deren Qualität 
untersucht. Betrachtet wurden 
insbesondere die Differen-
ziertheit sowie die Kohärenz 
der Förderpläne. Auch hier 
zeigten sich keine Unterschie-
de zwischen den drei Untersu-
chungsgruppen, sodass keine 
abschließende Bewertung des 
Nutzens von dynamischen 
Testverfahren für die Förder-
planung vorgenommen wer-
den kann.

Dynamisches Testen als Perspektive für die förderdiagnostische Praxis

In unserer Forschung beschäf-
tigen wir uns daher mit We-
gen, die entsprechende Ent-
scheidungen erleichtern. Als 
vielversprechende Alternative 
untersuchen wir das dynami-
sche Testen. Dabei werden 
Messung und Förderung im 
diagnostischen Prozess ver-
bunden. Ein Beispiel dafür 
stellt der sogenannte „Gradua-
ted Prompt Ansatz“ dar. Hier-
bei werden Kinder bei Schwie-
rigkeiten durch gestufte Hin-
weise solange unterstützt bis 
sie die Aufgabe lösen können 
(siehe Abb. 1). Dynamisches 
Testen kann so Einblicke in 
das individuelle Lernpotenzi-
al sowie die benötigte Unter-
stützung zur Entfaltung die-
ses Potenzials geben.

Die Befundlage zum Nutzen 
dieser Ansätze für datenba-
sierte Entscheidungen ist bis-
her eingeschränkt. Im vom 
BMBF geförderten Verbund-
projekt DYNAMIK (Dynami-
sches Testen als Perspektive 
für förderdiaagnostische Ent-
scheidungen in der Schule) 
arbeiten wir mit Kolleg*innen 
der Universitäten Hildesheim, 
Potsdam und Münster an 
eine r Vertiefung dieser Ein-
blicke. Dafür wurde ein dyna-
mischer Test zur Erfassung 
von Rechenfähigkeiten entwi-
ckelt. Dieser wurde in einer 
zweiten Phase mit Bezug auf 
den Nutzen für die Förder-
planung evaluiert. Hierzu 
wurden Förderpläne zwi-
schen verschiedenen Gruppen 
verglichen. Förderpläne sind 
Dokumente, welche Informa-
tionen über den Lernstand, 
Entwicklungsziele und not-
wendige Maßnahmen zur Un-
terstützung eines Kindes be-
inhalten. Die Lehrkräfte ver-
fassten diese Förderpläne auf 
Grundlage des neu entwickel-
ten dynamischen Testverfah-

Abbildung 
Schematische Darstellung des 
Testablaufs im Graduated Prompt 
Ansatz
Quelle: Taina Gabriel
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Abbildung 
Virtuelle 3D-Lernszenarios 
als praxisbezogene Lern- und 
Arbeits aufgaben
Quelle: S. Nagel

ware zur ortsunabhängi-
gen und asynchronen 
Lernprozess gestaltung 
(Notebook, Programmier-, 
Simulations- und Visuali-
sierungssoftware). 

	■ Simulation: Testen und Vali-
dieren der geschriebenen 
Anwendungsprogramme 
mittels softwarebasierter 
speicherprogrammierbarer 
Steuerungen.

	■ Virtualisierung: Virtuelle 
Produktionsanlagen als 
3D-Lernszenarios mit gra-
duell steigender Komplexi-
tät, die mittels SPS-Pro-
grammierung anforde-
rungsspezifisch zu 
auto matisieren sind.

	■ Produktionsmittel: Reale In-
dustrie 4.0 Lernfabrik und 
miniaturisierte Produkti-
onsanlagen zur Adaption 
des virtuell Gelernten auf 
reale Arbeits- und Lernge-
genstände.

Mit dem Ansatz werden Stu-
dierende in die Lage versetzt, 
die eigenen fachlichen Kennt-
nisse und Fähigkeiten für die 
inhaltliche Ausgestaltung 
von Unterricht flexibel und 
selbstorganisiert zu stärken. 
Zugleich erfahren die Studie-
renden selbst in ihrem Lern-
prozess digitale Lehr-Lernfor-
mate, erlernen den Umgang 
mit digitalen Entitäten des Un-
terrichtens und können die 
Anwendungsmöglichkeiten 
für das spätere Innovieren der 
Schul- und Unterrichtspraxis 
erschließen. Durch die simul-
tane Förderung fachlicher 
Kompetenz, pädagogisch-
didak tischer Kompetenz und 
Digitalisierungskompetenz 
wird somit eine theorie- und 
praxisbezogene Lehrkräfte-
professionalisierung ermög-
licht, die physische und virtu-
elle Realitäten zusammen-
führt. 

Die voranschreitende Digitali-
sierung unserer Lebens-, Ar-
beits- und Lernwelten ist om-
nipräsent. Insbesondere die 
berufliche Bildung ist gleich 
in mehrfacher Hinsicht von 
der Diffusion digitaler Tech-
nologien betroffen. Lehrkräfte 
für berufsbildende Schulen 
sind nunmehr dafür verant-
wortlich, Auszubildende für 
das adäquate Handeln in einer 
digitalisierungsgeprägten Ar-
beitswelt zu befähigen und 
zugleich eine kritisch-konst-
ruktive Reflexionsfähigkeit 
hinsichtlich der Wirkungen 
und Folgen eines derart dis-
ruptiven Wandels zu stärken. 
Damit verbunden besteht der 
Bildungsanspruch, die digitale 
berufliche Praxis der angehen-
den Fachkräfte als Lehrkraft 
erstens als berufsfachlichen 
Gegenstand zu durchdringen 
und zweitens durch didakti-
sches Handeln zum inhaltli-
chen Unterrichtsgegenstand 
aufzubereiten. Zudem sind 
digi tale Medien, Werkzeuge 
und Lernumgebungen für die 
Gestaltung der eigenen Unter-
richtspraxis einzusetzen, um 
das damit verbundene Lehr-
Lernpotenzial in Berufsbil-
dungsprozessen zu entfalten. 
Aber auch in der Schulpraxis 

der Lehrkräfte entstehen durch 
Digitalisierungsmaßnahmen 
neue Gestaltungsfelder in der 
institutionellen Schulentwick-
lung, die etwa auf die Auswei-
tung des Distanzunterrichts 
oder die Etablierung digitaler 
Prüfungsformate abzielen.

Hybride Lehrveranstaltungen

Um derartige Ansprüche be-
reits im Studium der berufli-
chen Fachrichtung Metalltech-
nik aufzugreifen, verfolgt das 
Institut für Berufswissenschaften 
der Metalltechnik (IBM) eine 
umfassende Digitalisierungs-
strategie. Ein Baustein stellt 
die Lehrveranstaltung „digitale 
Werkzeuge“ dar, in der virtuel-
le und reale Lehr-Lernformate 
für die fachbezogene Erschlie-
ßung der Anlagen- und Pro-
zessautomation miteinander 
verschränkt werden. Kernele-
mente der hybriden Lehrver-
anstaltungskonzeption bilden: 

	■ Blended Learning und Flipped 
Classroom: Selbstlernphasen 
zur Erarbeitung der Lern-
inhalte und Simulationen 
in virtuellen Lern- und Ar-
beitsumgebungen. Präsenz-
phasen zur Erprobung und 
Festigung des Gelernten in 
einem technisch ausgestat-
teten Seminarraum.

	■ Lernmanagementsystem  
(ILIAS): Interaktive, multi-
codale und multimodale 
Distribution von Lernin-
halten (Texte, Bilder, Er-
klärvideos, Lernaufgaben) 
mit anleitenden Lernpfa-
den und Lernmodulen zur 
Erarbeitung fachtheoreti-
scher Zusammenhänge wie 
auch zur Stärkung einer 
lehrkräftebezogenen Digi-
talisierungskompetenz. 

	■ IT-Ausstattung: Ausstattung 
der Studierenden mit erfor-
derlicher Hard- und Soft-

Dr. Stefan Nagel,
Postdoc Institut für Berufswis-
senschaften der Metalltechnik 
der LUH. Kontakt: nagel@ibm.
uni-hannover.de
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In den vergangenen Jahren 
war schon oft zu beobachten, 
mit welcher Geschwindigkeit 
sich Technik (z.B. Smartpho-
nes, Tablets), Anwendungen 
(z.B. Apps, Algorithmen), 
Kommunikationswege und 
-formen (wie Social Media, 
Fake News) sowie Vernet-
zungstechnologien (etwa 
Netzwerke zur Verarbeitung 
von Big Data, IoT-Geräte) ver-
ändern. Dieser Trend setzt 
sich in der Entwicklung von 
Künstlicher Intelligenz fort 
(Generative KI mit Large Lan-
guage Models). In der Konse-
quenz benötigen Lehrer*innen 
anstelle von statischem Wis-
sen flexibel adaptierbare 
Kompe tenzen, die zudem an-
schlussfähig für weitere rele-
vante Bildungsdimensionen 
wie Demokratiebildung, In-
klusion und nachhaltige Ent-
wicklung sind. Es verwundert 
daher kaum, dass ständig 
neue Konzepte, wie beispiels-
weise Future Skills, entwickelt 
werden. In dynamischen Wan-
delprozessen müssen Kompe-
tenzen erworben werden, die 
an neue Gegebenheiten ange-
passt werden können.

Unterrichtspraxis 
für alle Schulformen

Für den Deutschunterricht gilt 
es zu klären, wie klassische 
und grundlegende Bestandtei-
le mit aktuellen Innovationen 
verknüpft werden können – 
denn Studien wie PISA bele-
gen trotz der Aussicht auf im-
mer bessere digitale Lese- und 
Schreibtools weiterhin die Re-
levanz des grundlegenden 
Schriftspracherwerbs für ge-
sellschaftliche Teilhabe. Aus-
sichtsreich scheint der zukünf-
tige Einsatz von adaptiven KI-
Agents zu sein, die – an indivi-
duelle Lernvoraussetzungen 
angepasst – automatisiert und 

len Traditionssträngen: So-
wohl in der eher der Fachdi-
daktik zuzurechnenden empi-
rischen Forschung als auch in 
den eher der germanistischen 
Fachwissenschaft zugehöri-
gen Digital Humanities (das 
heißt der Integration compu-
terbasierter Ansätze in den 
Geisteswissenschaften) ist die 
digitale und zunehmend KI-
gestützte Auswertung von 
Daten mithilfe von entspre-
chend weiterentwickelter Soft-
ware zentral. Es stellt sich die 
Frage, inwieweit dadurch da-
tengestütztes Lernen in der 
Forschung stattfindet. Erste 
Projektseminare konnten zei-
gen, dass Studierende for-
schend-lernend tätig werden, 
indem sie beispielsweise 
(Sprach-)Muster in Bildungs-
plänen identifizieren. 

Auch in der Forschung ist 
folglich mit fortlaufenden Dy-
namiken zu rechnen, die es in 
Zukunft weiter zu beobachten 
gilt.

KI-Kompetenzen für Deutschlehrer*innen

zielgenau fördern können (z.B. 
lesen, schreiben, Deutsch als 
Zweitsprache). Zugleich ist 
eine Antwort auf die Zukunft 
des Literaturunterrichts zu 
such en. Ein aktuelles Projekt 
untersucht als möglichen An-
satz die Methode des Distant 
Readings mit KI: Im Gegen-
satz zum traditionellen Close 
Reading, das heißt der intensi-
ven Analyse eines einzelnen 
Textes, werden hier größere 
Mengen an (Song- und vor al-
lem Rap-)Texten automatisiert 
ausgewertet, kategorisiert und 
sogar generiert, um literari-
sche und kulturelle Bildung 
insbesondere an nicht-gymna-
sialen Schulformen und Be-
rufsschulen zu ermöglichen.

Ausbildungsdialog

Zur angesprochenen Dynamik 
gehört auch, dass ein offener 
Dialog zu Bedarfen, Heraus-
forderungen und Chancen mit 
allen an der Lehrer*innen-
bildung Beteiligten aus Schule, 
Referendariat und Universität 
zu suchen ist. Als (inter-)natio-
nales Plenum wird dazu ge-
meinsam mit Christian Plien 
(Bundesvorsitzender des Fach-
verbands Deutsch im Deut-
schen Germanistenverband) 
ein Panel auf dem kommen-
den Germanistentag 2025 in 
Braunschweig veranstaltet. 
Dabei soll adressiert werden, 
über welche Kompetenzen 
Schüler*innen, Lehrer*innen 
und in der Lehramtsausbil-
dung Tätige verfügen müssen, 
um Potenziale von KI entfalten 
und gleichzeitig kritisch re-
flektieren zu können.

Perspektiven für Forschung 
und universitäre Lehre

In der deutschdidaktischen 
Forschung zeigen sich derzeit 
Konvergenzen in zwei zentra-

Abbildung 
Beispiel, wie eine Bild-KI eine 
Illus tration zum Thema Deutsch-
unterricht mit KI generiert. 
Quelle: Die Quelle ist die generative 
KI „Microsoft Designer“ (abrufbar  
auf https://designer.microsoft.com/
image-creator).
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Abbildung 
Virtuelle 3D-Lernszenarios 
als praxisbezogene Lern- und 
Arbeits aufgaben
Quelle: S. Nagel

ware zur ortsunabhängi-
gen und asynchronen 
Lernprozess gestaltung 
(Notebook, Programmier-, 
Simulations- und Visuali-
sierungssoftware). 

	■ Simulation: Testen und Vali-
dieren der geschriebenen 
Anwendungsprogramme 
mittels softwarebasierter 
speicherprogrammierbarer 
Steuerungen.

	■ Virtualisierung: Virtuelle 
Produktionsanlagen als 
3D-Lernszenarios mit gra-
duell steigender Komplexi-
tät, die mittels SPS-Pro-
grammierung anforde-
rungsspezifisch zu 
auto matisieren sind.

	■ Produktionsmittel: Reale In-
dustrie 4.0 Lernfabrik und 
miniaturisierte Produkti-
onsanlagen zur Adaption 
des virtuell Gelernten auf 
reale Arbeits- und Lernge-
genstände.

Mit dem Ansatz werden Stu-
dierende in die Lage versetzt, 
die eigenen fachlichen Kennt-
nisse und Fähigkeiten für die 
inhaltliche Ausgestaltung 
von Unterricht flexibel und 
selbstorganisiert zu stärken. 
Zugleich erfahren die Studie-
renden selbst in ihrem Lern-
prozess digitale Lehr-Lernfor-
mate, erlernen den Umgang 
mit digitalen Entitäten des Un-
terrichtens und können die 
Anwendungsmöglichkeiten 
für das spätere Innovieren der 
Schul- und Unterrichtspraxis 
erschließen. Durch die simul-
tane Förderung fachlicher 
Kompetenz, pädagogisch-
didak tischer Kompetenz und 
Digitalisierungskompetenz 
wird somit eine theorie- und 
praxisbezogene Lehrkräfte-
professionalisierung ermög-
licht, die physische und virtu-
elle Realitäten zusammen-
führt. 

Die voranschreitende Digitali-
sierung unserer Lebens-, Ar-
beits- und Lernwelten ist om-
nipräsent. Insbesondere die 
berufliche Bildung ist gleich 
in mehrfacher Hinsicht von 
der Diffusion digitaler Tech-
nologien betroffen. Lehrkräfte 
für berufsbildende Schulen 
sind nunmehr dafür verant-
wortlich, Auszubildende für 
das adäquate Handeln in einer 
digitalisierungsgeprägten Ar-
beitswelt zu befähigen und 
zugleich eine kritisch-konst-
ruktive Reflexionsfähigkeit 
hinsichtlich der Wirkungen 
und Folgen eines derart dis-
ruptiven Wandels zu stärken. 
Damit verbunden besteht der 
Bildungsanspruch, die digitale 
berufliche Praxis der angehen-
den Fachkräfte als Lehrkraft 
erstens als berufsfachlichen 
Gegenstand zu durchdringen 
und zweitens durch didakti-
sches Handeln zum inhaltli-
chen Unterrichtsgegenstand 
aufzubereiten. Zudem sind 
digi tale Medien, Werkzeuge 
und Lernumgebungen für die 
Gestaltung der eigenen Unter-
richtspraxis einzusetzen, um 
das damit verbundene Lehr-
Lernpotenzial in Berufsbil-
dungsprozessen zu entfalten. 
Aber auch in der Schulpraxis 

der Lehrkräfte entstehen durch 
Digitalisierungsmaßnahmen 
neue Gestaltungsfelder in der 
institutionellen Schulentwick-
lung, die etwa auf die Auswei-
tung des Distanzunterrichts 
oder die Etablierung digitaler 
Prüfungsformate abzielen.

Hybride Lehrveranstaltungen

Um derartige Ansprüche be-
reits im Studium der berufli-
chen Fachrichtung Metalltech-
nik aufzugreifen, verfolgt das 
Institut für Berufswissenschaften 
der Metalltechnik (IBM) eine 
umfassende Digitalisierungs-
strategie. Ein Baustein stellt 
die Lehrveranstaltung „digitale 
Werkzeuge“ dar, in der virtuel-
le und reale Lehr-Lernformate 
für die fachbezogene Erschlie-
ßung der Anlagen- und Pro-
zessautomation miteinander 
verschränkt werden. Kernele-
mente der hybriden Lehrver-
anstaltungskonzeption bilden: 

	■ Blended Learning und Flipped 
Classroom: Selbstlernphasen 
zur Erarbeitung der Lern-
inhalte und Simulationen 
in virtuellen Lern- und Ar-
beitsumgebungen. Präsenz-
phasen zur Erprobung und 
Festigung des Gelernten in 
einem technisch ausgestat-
teten Seminarraum.

	■ Lernmanagementsystem  
(ILIAS): Interaktive, multi-
codale und multimodale 
Distribution von Lernin-
halten (Texte, Bilder, Er-
klärvideos, Lernaufgaben) 
mit anleitenden Lernpfa-
den und Lernmodulen zur 
Erarbeitung fachtheoreti-
scher Zusammenhänge wie 
auch zur Stärkung einer 
lehrkräftebezogenen Digi-
talisierungskompetenz. 

	■ IT-Ausstattung: Ausstattung 
der Studierenden mit erfor-
derlicher Hard- und Soft-
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Postdoc Institut für Berufswis-
senschaften der Metalltechnik 
der LUH. Kontakt: nagel@ibm.
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Digitalisierung als Gegenstand und Ansatz beruflicher Lehrkräftebildung

1

035-153_006017_v02_241001083209_Red.indd   2035-153_006017_v02_241001083209_Red.indd   2 28.10.2024   13:44:1028.10.2024   13:44:10

P r o f i l b e r e i c h e  u n d  P r o j e k t eF u t u r e E d u c a t i o n

In den vergangenen Jahren 
war schon oft zu beobachten, 
mit welcher Geschwindigkeit 
sich Technik (z.B. Smartpho-
nes, Tablets), Anwendungen 
(z.B. Apps, Algorithmen), 
Kommunikationswege und 
-formen (wie Social Media, 
Fake News) sowie Vernet-
zungstechnologien (etwa 
Netzwerke zur Verarbeitung 
von Big Data, IoT-Geräte) ver-
ändern. Dieser Trend setzt 
sich in der Entwicklung von 
Künstlicher Intelligenz fort 
(Generative KI mit Large Lan-
guage Models). In der Konse-
quenz benötigen Lehrer*innen 
anstelle von statischem Wis-
sen flexibel adaptierbare 
Kompe tenzen, die zudem an-
schlussfähig für weitere rele-
vante Bildungsdimensionen 
wie Demokratiebildung, In-
klusion und nachhaltige Ent-
wicklung sind. Es verwundert 
daher kaum, dass ständig 
neue Konzepte, wie beispiels-
weise Future Skills, entwickelt 
werden. In dynamischen Wan-
delprozessen müssen Kompe-
tenzen erworben werden, die 
an neue Gegebenheiten ange-
passt werden können.

Unterrichtspraxis 
für alle Schulformen

Für den Deutschunterricht gilt 
es zu klären, wie klassische 
und grundlegende Bestandtei-
le mit aktuellen Innovationen 
verknüpft werden können – 
denn Studien wie PISA bele-
gen trotz der Aussicht auf im-
mer bessere digitale Lese- und 
Schreibtools weiterhin die Re-
levanz des grundlegenden 
Schriftspracherwerbs für ge-
sellschaftliche Teilhabe. Aus-
sichtsreich scheint der zukünf-
tige Einsatz von adaptiven KI-
Agents zu sein, die – an indivi-
duelle Lernvoraussetzungen 
angepasst – automatisiert und 

len Traditionssträngen: So-
wohl in der eher der Fachdi-
daktik zuzurechnenden empi-
rischen Forschung als auch in 
den eher der germanistischen 
Fachwissenschaft zugehöri-
gen Digital Humanities (das 
heißt der Integration compu-
terbasierter Ansätze in den 
Geisteswissenschaften) ist die 
digitale und zunehmend KI-
gestützte Auswertung von 
Daten mithilfe von entspre-
chend weiterentwickelter Soft-
ware zentral. Es stellt sich die 
Frage, inwieweit dadurch da-
tengestütztes Lernen in der 
Forschung stattfindet. Erste 
Projektseminare konnten zei-
gen, dass Studierende for-
schend-lernend tätig werden, 
indem sie beispielsweise 
(Sprach-)Muster in Bildungs-
plänen identifizieren. 

Auch in der Forschung ist 
folglich mit fortlaufenden Dy-
namiken zu rechnen, die es in 
Zukunft weiter zu beobachten 
gilt.

KI-Kompetenzen für Deutschlehrer*innen

zielgenau fördern können (z.B. 
lesen, schreiben, Deutsch als 
Zweitsprache). Zugleich ist 
eine Antwort auf die Zukunft 
des Literaturunterrichts zu 
such en. Ein aktuelles Projekt 
untersucht als möglichen An-
satz die Methode des Distant 
Readings mit KI: Im Gegen-
satz zum traditionellen Close 
Reading, das heißt der intensi-
ven Analyse eines einzelnen 
Textes, werden hier größere 
Mengen an (Song- und vor al-
lem Rap-)Texten automatisiert 
ausgewertet, kategorisiert und 
sogar generiert, um literari-
sche und kulturelle Bildung 
insbesondere an nicht-gymna-
sialen Schulformen und Be-
rufsschulen zu ermöglichen.

Ausbildungsdialog

Zur angesprochenen Dynamik 
gehört auch, dass ein offener 
Dialog zu Bedarfen, Heraus-
forderungen und Chancen mit 
allen an der Lehrer*innen-
bildung Beteiligten aus Schule, 
Referendariat und Universität 
zu suchen ist. Als (inter-)natio-
nales Plenum wird dazu ge-
meinsam mit Christian Plien 
(Bundesvorsitzender des Fach-
verbands Deutsch im Deut-
schen Germanistenverband) 
ein Panel auf dem kommen-
den Germanistentag 2025 in 
Braunschweig veranstaltet. 
Dabei soll adressiert werden, 
über welche Kompetenzen 
Schüler*innen, Lehrer*innen 
und in der Lehramtsausbil-
dung Tätige verfügen müssen, 
um Potenziale von KI entfalten 
und gleichzeitig kritisch re-
flektieren zu können.

Perspektiven für Forschung 
und universitäre Lehre

In der deutschdidaktischen 
Forschung zeigen sich derzeit 
Konvergenzen in zwei zentra-

Abbildung 
Beispiel, wie eine Bild-KI eine 
Illus tration zum Thema Deutsch-
unterricht mit KI generiert. 
Quelle: Die Quelle ist die generative 
KI „Microsoft Designer“ (abrufbar  
auf https://designer.microsoft.com/
image-creator).
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Abbildung 
Übersicht über die Modul-Struk-
tur der Leibniz AI Academy
Quelle: Schanze

ren der KI hinaus zu Gestal-
tenden potenzieller Lernange-
bote zu befähigen, sodass sie 
in Bildungsinstitutionen be-
sondere Funktionen überneh-
men können.

Einstieg über 
Schlüsselkompetenz-Seminar

Einen ersten Zugang zu dieser 
Thematik erhalten Studieren-
de der LUH derzeit durch das 
Schlüsselkompetenz-Angebot 
Datengestütztes Lernen – wie gut 
werden Lernende und Lehrende 
bereits unterstützt? (Schanze 
und Kühne, 2023). Die Studie-
renden erfahren Potenziale 
und Grenzen von KI-Anwen-
dungen und beziehen dabei 
verschiedene Dimensionen 
wie den Umgang mit Hetero-
genität, einem potenziellen 
Bias, Privatsphäre und Ethik 
mit ein. Dabei profitiert das 
Seminar vom Austausch der 
Teilnehmenden aus unter-
schiedlichen Domänen. Sie er-
fahren auch, in welchen Berei-
chen sie selbst zu Gestalten-
den von KI-gestützten Lern-
angeboten werden können. 

Das Seminar ist ein Kristalli-
sationskeim für Ideen, KI in 
den Bildungsbereich weiter zu 
integrieren. Wir erhoffen uns 
dabei, Studierende für die 
Teilnahme an den Mikrostu-
diengängen der Leibniz AI 
Academy zu begeistern. 

Weitere Informationen unter 
https://www.ai-academy.uni-
hannover.de/de/ sowie in: 
Schanze, S. & Kühne, P. (2024). 
AI in Teacher Education. KI-
kompetente Lehramtsstudie-
rende für die Gestaltung 
moder nen Unterrichts. In N. 
Grau lich, J. Arnold, S. Sorge & 
M. Kubsch (Hrsg.), Lehrkräfte-
bildung von morgen (S. 309-
317). Waxmann.

Die Leibniz AI Academy hat 
das Ziel, alle an der Künstli-
chen Intelligenz (KI) Interes-
sierten – von Studienanfän ge-
r*innen bis hin zu Exper t*in-
nen – zu fördern. Es ist eine 
gemeinsame Bildungsinitiati-
ve von verschiedenen Institu-
tionen der Leibniz Universität 
Hannover, die Expertise aus 
verschiedenen Bereichen der 
Grundlagen und Forschung 
zu KI zusammenführt. Dabei 
wird seit 2021 ein transcurri-
culares, disziplinübergreifen-
des Micro-Degree-Programm 
entwickelt.

Aufbau des Degree-Programms

Das Curriculum der Leibniz 
AI Academy besteht aus Kur-
sen, die den drei Kategorien 
Grundkurs, Spezialisierung 
und Anwendung zugeordnet 
sind (Abb. 1). Um den unter-
schiedlichen Ansprüchen der 
einzelnen Ausrichtung Rech-
nung zu tragen und größt-
mögliche Flexibilität für Stu-
dierende zu ermöglichen, gibt 
es darauf aufbauend Micro-
Degrees in verschiedenen Stu-
fen: Beginner (10 Leistungs-
punkte (LP)), Basic (15 LP), 
Standard (20 LP) und Advan-
ced (25LP). Dabei kann eine 
niedrigere Stufe jederzeit 

durch weitere passende Kur-
se aufgewertet werden (bei-
spielsweise Basic zu Stan-
dard). Für Studierende des 
Lehramts, Lehrkräfte und 
Expert*innen aus anderen Bil-
dungsbereichen (zum Beispiel 
Erwachsenenbildung) besteht 
die Möglichkeit, einen Micro-
Degree mit dem Titel „AI for 
Education“ zu erwerben. Die-
ses sich im Aufbau befindli-
che Micro-Degree-Programm 
startet mit den Basismodulen 
Foundations of Data Science 
und je nach Schwerpunktset-
zung Artificial Intelligence 
oder Machine Learning. Aus-
gehend davon, dass zuneh-
mend die Analyse text- und 
bildbasierter Daten für die 
Unterstützung von Lernpro-
zessen eine tragende Rolle 
spielen wird, behandeln Spe-
zialisierungskurse Inhalte aus 
den Bereichen Deep Learning 
oder Visual Analytics. Den 
Abschluss bildet das Anwen-
dungsmodul „AI for Teacher 
Education“ oder „AI for Adult 
and Further Education“.

KI-kompetente Lehrkräfte

Die LUH möchte (angehende) 
Lehrkräfte befähigen, KI ge-
eignet in den eigenen Unter-
richtsalltag zu integrieren so-
wie Lernende für einen ad-
äquaten Umgang mit KI zu 
befähigen. Mit der zunehmen-
den Nutzung elektronischer 
Endgeräte gehört KI zum All-
tag, und trägt damit auch ver-
stärkt zur Neugier von Ju-
gendlichen bei. Auch im Bil-
dungsbereich werden KI-ba-
sierte Anwendungen immer 
präsenter und können als Po-
tenzialbereich für die Unter-
stützung des Lernens angese-
hen werden. Daher ist es zu-
kunftsweisend, interessierte 
(angehende) Lehrkräfte über 
das Verstehen und Klassifizie-

Prof. Dr. Sascha Schanze,
Institut für Didaktik der Natur-
wissenschaften und Direktor  
der Leibniz School of Education. 
Kontakt: schanze@idn.uni-
hannover.de

Leibniz AI Academy fördert Wissen über KI
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Die Lese-Rechtschreib-Schwä-
che ist eine häufige Ursache 
für Schulleistungsschwierig-
keiten. Negative Auswirkun-
gen ziehen sich oft durch die 
gesamte Schulzeit und kön-
nen weiter fortbestehen. Es be-
steht deutlicher Handlungs- 
und Forschungsbedarf. Symp-
tomspezifische Förderansätze 
besitzen hier eine hohe Wirk-
samkeit, die der Entdeckung 
eigener orthografischer Fehler 
als einer notwendigen Voraus-
setzung für das Erlernen einer 
Schriftsprache eine große Be-
deutung beimessen. Mit bild-
gebenden Studien konnte ge-
zeigt werden, dass sich die 
kogni tive Fähigkeit, eigene 
Schreibfehler zu erkennen,  
bei Kindern mit dem Erwerb 
einer Schriftsprache entwi-
ckelt und bei Erwachsenen 
mit einer Lese-Rechtschreib-
schwäche beeinträchtigt zu 
sein scheint. 

Der Schriftspracherwerb ba-
siert auf expliziten und impli-
ziten Lernprozessen, bei de-
nen über die implizite Erfas-
sung von Häufigkeiten und 
Frequenzen verschiedener 
Wortstrukturen systematische 
Zusammenhänge aus dem be-
kannten Wortmaterial abgelei-
tet und auf diese Weise Wis-
sensrepräsentationen gene-
riert und auf die Schreibun-
gen angewendet werden. Geht 
man ferner beim Schreiben 
von einer Beteiligung der kor-
rekten orthographischen Form 
aus dem Gedächtnis aus, so 
kann der häufig in der Grund-
schule angewandte „trial-and-
error“ Ansatz zu wiederholten 
Fehlschreibungen führen. 
Auch erfolgen eindeutige 
Rückmeldungen oftmals erst 
mit einer erheblichen zeitli-
chen Verzögerung, zum Bei-
spiel mit der Korrektur eines 
Diktats erst nach Wochen. Es 

schungen gehen davon aus, 
dass die sinnvolle Kopplung 
zwischen Aktion und Wahr-
nehmung während der hand-
schriftlichen Ausführung eine 
zusätzliche sensorisch-motori-
sche Gedächtnisspur zur Un-
terstützung der visuellen Ge-
dächtnisspur spezifiziert. 
Auf Grundlage dieser wissen-
schaftlichen Erkenntnisse 
wurde die Booost App entwi-
ckelt, die Fehlschreibungen 
nach der „Errorless-Learning“- 
Methode reduziert, einfach 
funktioniert und kostenlos ist. 
Das Angebot ist aktuell für 
Kinder der 2.-4. Klasse opti-
miert. Dabei schreiben die 
Kinder mit der Hand – einfach 
mit dem Finger oder einem 
Stylus-Pen. 

Booost App  
im Apple App Store:  
https://apps.apple.com/de/ 
app/booost-app/
d6504735877?l=de-DE

Booost App  
im Google Play Store:  
https://play.google.com/
store/apps/details?id=com.
sonification.hottraining& 
pcampaignid=web_share

„Errorless Learning“ mit der Booost App 

kommt zur Produktion einer 
Anzahl von Fehlern während 
der Lernphase bis die kor rekte 
Schreibweise gefunden wird. 
Diese Fehler können durch die 
unterschiedlich gespeicherten 
Schreibweisen zu einer Inter-
ferenz und dadurch zu fehler-
haftem Abruf bei nachfolgen-
den Abrufepisoden führen. 
Über eine Minimierung von 
Fehlschreibungen sollte sich 
die Etablierung falscher Re-
präsentationen während der 
Lernphase reduzieren lassen. 
Methodenseitig spiegelt sich 
ein solcher Ansatz in der 
Lernstrategie einer Fehler-
vermeidung, eines „Errorless 
 Learning“ (Baddeley & 
Wilson 1994) wider.

Die Methode des 
„Errorless Learning“ beim 
Orthografieerwerb

Eine direkte Fehlerdetektion 
beim Schreiben erfordert nun 
einen hohen personellen Auf-
wand, der in der Schule nicht 
zu leisten ist. Jedoch ermögli-
chen digitale Medien eine zu-
verlässige und zeitnahe Detek-
tion von Fehlschreibungen. 
Am Institut für Sportwissen-
schaft der LUH (Prof. A.O. 
Effen berg) wurde in Koopera-
tion mit der Neurologie des 
Universitätsklinikums Schles-
wig-Holstein (Prof. T.F. Münte) 
die Wirksamkeit des Errorless 
Learning bei lese-rechtschreib-
schwachen Grundschulkin-
dern in einem BMBF-For-
schungsprojekt geprüft. Dabei 
wurde großen Wert auf hand-
schriftliches Schreiben im 
Übungszusammenhang ge-
legt, da Ergebnisse aus bisheri-
gen Studien einen deutlichen 
Vorteil des handschriftlichen 
Übens im Vergleich zur Tasta-
tureingabe sowohl auf Buch-
staben- als auch auf Wortebe-
ne belegen. Aktuelle For-

Abbildung 
Die einfache und intuitiv 
bedienbare Oberfläche der 
Booost App mit handschrift-
licher Eingabe.
Quelle: Effenberg
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Abbildung 
Übersicht über die Modul-Struk-
tur der Leibniz AI Academy
Quelle: Schanze

ren der KI hinaus zu Gestal-
tenden potenzieller Lernange-
bote zu befähigen, sodass sie 
in Bildungsinstitutionen be-
sondere Funktionen überneh-
men können.

Einstieg über 
Schlüsselkompetenz-Seminar

Einen ersten Zugang zu dieser 
Thematik erhalten Studieren-
de der LUH derzeit durch das 
Schlüsselkompetenz-Angebot 
Datengestütztes Lernen – wie gut 
werden Lernende und Lehrende 
bereits unterstützt? (Schanze 
und Kühne, 2023). Die Studie-
renden erfahren Potenziale 
und Grenzen von KI-Anwen-
dungen und beziehen dabei 
verschiedene Dimensionen 
wie den Umgang mit Hetero-
genität, einem potenziellen 
Bias, Privatsphäre und Ethik 
mit ein. Dabei profitiert das 
Seminar vom Austausch der 
Teilnehmenden aus unter-
schiedlichen Domänen. Sie er-
fahren auch, in welchen Berei-
chen sie selbst zu Gestalten-
den von KI-gestützten Lern-
angeboten werden können. 

Das Seminar ist ein Kristalli-
sationskeim für Ideen, KI in 
den Bildungsbereich weiter zu 
integrieren. Wir erhoffen uns 
dabei, Studierende für die 
Teilnahme an den Mikrostu-
diengängen der Leibniz AI 
Academy zu begeistern. 

Weitere Informationen unter 
https://www.ai-academy.uni-
hannover.de/de/ sowie in: 
Schanze, S. & Kühne, P. (2024). 
AI in Teacher Education. KI-
kompetente Lehramtsstudie-
rende für die Gestaltung 
moder nen Unterrichts. In N. 
Grau lich, J. Arnold, S. Sorge & 
M. Kubsch (Hrsg.), Lehrkräfte-
bildung von morgen (S. 309-
317). Waxmann.

Die Leibniz AI Academy hat 
das Ziel, alle an der Künstli-
chen Intelligenz (KI) Interes-
sierten – von Studienanfän ge-
r*innen bis hin zu Exper t*in-
nen – zu fördern. Es ist eine 
gemeinsame Bildungsinitiati-
ve von verschiedenen Institu-
tionen der Leibniz Universität 
Hannover, die Expertise aus 
verschiedenen Bereichen der 
Grundlagen und Forschung 
zu KI zusammenführt. Dabei 
wird seit 2021 ein transcurri-
culares, disziplinübergreifen-
des Micro-Degree-Programm 
entwickelt.

Aufbau des Degree-Programms

Das Curriculum der Leibniz 
AI Academy besteht aus Kur-
sen, die den drei Kategorien 
Grundkurs, Spezialisierung 
und Anwendung zugeordnet 
sind (Abb. 1). Um den unter-
schiedlichen Ansprüchen der 
einzelnen Ausrichtung Rech-
nung zu tragen und größt-
mögliche Flexibilität für Stu-
dierende zu ermöglichen, gibt 
es darauf aufbauend Micro-
Degrees in verschiedenen Stu-
fen: Beginner (10 Leistungs-
punkte (LP)), Basic (15 LP), 
Standard (20 LP) und Advan-
ced (25LP). Dabei kann eine 
niedrigere Stufe jederzeit 

durch weitere passende Kur-
se aufgewertet werden (bei-
spielsweise Basic zu Stan-
dard). Für Studierende des 
Lehramts, Lehrkräfte und 
Expert*innen aus anderen Bil-
dungsbereichen (zum Beispiel 
Erwachsenenbildung) besteht 
die Möglichkeit, einen Micro-
Degree mit dem Titel „AI for 
Education“ zu erwerben. Die-
ses sich im Aufbau befindli-
che Micro-Degree-Programm 
startet mit den Basismodulen 
Foundations of Data Science 
und je nach Schwerpunktset-
zung Artificial Intelligence 
oder Machine Learning. Aus-
gehend davon, dass zuneh-
mend die Analyse text- und 
bildbasierter Daten für die 
Unterstützung von Lernpro-
zessen eine tragende Rolle 
spielen wird, behandeln Spe-
zialisierungskurse Inhalte aus 
den Bereichen Deep Learning 
oder Visual Analytics. Den 
Abschluss bildet das Anwen-
dungsmodul „AI for Teacher 
Education“ oder „AI for Adult 
and Further Education“.

KI-kompetente Lehrkräfte

Die LUH möchte (angehende) 
Lehrkräfte befähigen, KI ge-
eignet in den eigenen Unter-
richtsalltag zu integrieren so-
wie Lernende für einen ad-
äquaten Umgang mit KI zu 
befähigen. Mit der zunehmen-
den Nutzung elektronischer 
Endgeräte gehört KI zum All-
tag, und trägt damit auch ver-
stärkt zur Neugier von Ju-
gendlichen bei. Auch im Bil-
dungsbereich werden KI-ba-
sierte Anwendungen immer 
präsenter und können als Po-
tenzialbereich für die Unter-
stützung des Lernens angese-
hen werden. Daher ist es zu-
kunftsweisend, interessierte 
(angehende) Lehrkräfte über 
das Verstehen und Klassifizie-

Prof. Dr. Sascha Schanze,
Institut für Didaktik der Natur-
wissenschaften und Direktor  
der Leibniz School of Education. 
Kontakt: schanze@idn.uni-
hannover.de

Leibniz AI Academy fördert Wissen über KI

1
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Die Lese-Rechtschreib-Schwä-
che ist eine häufige Ursache 
für Schulleistungsschwierig-
keiten. Negative Auswirkun-
gen ziehen sich oft durch die 
gesamte Schulzeit und kön-
nen weiter fortbestehen. Es be-
steht deutlicher Handlungs- 
und Forschungsbedarf. Symp-
tomspezifische Förderansätze 
besitzen hier eine hohe Wirk-
samkeit, die der Entdeckung 
eigener orthografischer Fehler 
als einer notwendigen Voraus-
setzung für das Erlernen einer 
Schriftsprache eine große Be-
deutung beimessen. Mit bild-
gebenden Studien konnte ge-
zeigt werden, dass sich die 
kogni tive Fähigkeit, eigene 
Schreibfehler zu erkennen,  
bei Kindern mit dem Erwerb 
einer Schriftsprache entwi-
ckelt und bei Erwachsenen 
mit einer Lese-Rechtschreib-
schwäche beeinträchtigt zu 
sein scheint. 

Der Schriftspracherwerb ba-
siert auf expliziten und impli-
ziten Lernprozessen, bei de-
nen über die implizite Erfas-
sung von Häufigkeiten und 
Frequenzen verschiedener 
Wortstrukturen systematische 
Zusammenhänge aus dem be-
kannten Wortmaterial abgelei-
tet und auf diese Weise Wis-
sensrepräsentationen gene-
riert und auf die Schreibun-
gen angewendet werden. Geht 
man ferner beim Schreiben 
von einer Beteiligung der kor-
rekten orthographischen Form 
aus dem Gedächtnis aus, so 
kann der häufig in der Grund-
schule angewandte „trial-and-
error“ Ansatz zu wiederholten 
Fehlschreibungen führen. 
Auch erfolgen eindeutige 
Rückmeldungen oftmals erst 
mit einer erheblichen zeitli-
chen Verzögerung, zum Bei-
spiel mit der Korrektur eines 
Diktats erst nach Wochen. Es 

schungen gehen davon aus, 
dass die sinnvolle Kopplung 
zwischen Aktion und Wahr-
nehmung während der hand-
schriftlichen Ausführung eine 
zusätzliche sensorisch-motori-
sche Gedächtnisspur zur Un-
terstützung der visuellen Ge-
dächtnisspur spezifiziert. 
Auf Grundlage dieser wissen-
schaftlichen Erkenntnisse 
wurde die Booost App entwi-
ckelt, die Fehlschreibungen 
nach der „Errorless-Learning“- 
Methode reduziert, einfach 
funktioniert und kostenlos ist. 
Das Angebot ist aktuell für 
Kinder der 2.-4. Klasse opti-
miert. Dabei schreiben die 
Kinder mit der Hand – einfach 
mit dem Finger oder einem 
Stylus-Pen. 

Booost App  
im Apple App Store:  
https://apps.apple.com/de/ 
app/booost-app/
d6504735877?l=de-DE

Booost App  
im Google Play Store:  
https://play.google.com/
store/apps/details?id=com.
sonification.hottraining& 
pcampaignid=web_share

„Errorless Learning“ mit der Booost App 

kommt zur Produktion einer 
Anzahl von Fehlern während 
der Lernphase bis die kor rekte 
Schreibweise gefunden wird. 
Diese Fehler können durch die 
unterschiedlich gespeicherten 
Schreibweisen zu einer Inter-
ferenz und dadurch zu fehler-
haftem Abruf bei nachfolgen-
den Abrufepisoden führen. 
Über eine Minimierung von 
Fehlschreibungen sollte sich 
die Etablierung falscher Re-
präsentationen während der 
Lernphase reduzieren lassen. 
Methodenseitig spiegelt sich 
ein solcher Ansatz in der 
Lernstrategie einer Fehler-
vermeidung, eines „Errorless 
 Learning“ (Baddeley & 
Wilson 1994) wider.

Die Methode des 
„Errorless Learning“ beim 
Orthografieerwerb

Eine direkte Fehlerdetektion 
beim Schreiben erfordert nun 
einen hohen personellen Auf-
wand, der in der Schule nicht 
zu leisten ist. Jedoch ermögli-
chen digitale Medien eine zu-
verlässige und zeitnahe Detek-
tion von Fehlschreibungen. 
Am Institut für Sportwissen-
schaft der LUH (Prof. A.O. 
Effen berg) wurde in Koopera-
tion mit der Neurologie des 
Universitätsklinikums Schles-
wig-Holstein (Prof. T.F. Münte) 
die Wirksamkeit des Errorless 
Learning bei lese-rechtschreib-
schwachen Grundschulkin-
dern in einem BMBF-For-
schungsprojekt geprüft. Dabei 
wurde großen Wert auf hand-
schriftliches Schreiben im 
Übungszusammenhang ge-
legt, da Ergebnisse aus bisheri-
gen Studien einen deutlichen 
Vorteil des handschriftlichen 
Übens im Vergleich zur Tasta-
tureingabe sowohl auf Buch-
staben- als auch auf Wortebe-
ne belegen. Aktuelle For-

Abbildung 
Die einfache und intuitiv 
bedienbare Oberfläche der 
Booost App mit handschrift-
licher Eingabe.
Quelle: Effenberg
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Bildungspraxis, Science 

Outreach, Beratung der 

Bildungssteuerung sowie inner-

wissenschaftlicher Austausch: 

in allen vier Transferfeldern ist 

die Leibniz School of Education 

tätig. Der folgende Beitrag 

gibt einen Überblick über die 

systematische Verknüpfung 

der Transferaktivitäten auf 

und zwischen den unterschied-

lichen Transferfeldern, 

die als gemeinsames Ziel 

die individuelle Bildung haben.

Bildungsbezogener Transfer

Globalen, gesellschaftlichen 
Herausforderungen steht ein 
zunehmendes, wissenschaftli-
ches Wissen gegenüber, wel-
ches Lösungsansätze für Her-
ausforderungen birgt. Aller-
dings erfordern Lösungen, 
dass auch gesellschaftliche 
und individuelle Überzeu-
gungen sowie Werte berück-
sichtigt werden, insbesondere 
wenn Individuen in die Lö-
sung eingebunden werden 
sollen. Ein konkretes Beispiel 
zur Energiewende bietet eine 
Planung von Windkraftanla-
gen, in der neben dem Stro-
mertrag auch die Akzeptanz 
der Öffentlichkeit durch einen 
partizipativen und spielba-
sierten Prozess berücksichtigt 
wird (Vision:EN 2040).

Sozio-wissenschaftliche Prob-
lemstellungen erfordern mehr 
als über aktuelles, wissen-
schaftliches Wissen zu verfü-
gen; sie erfordern auch indivi-
duelle und gesellschaftliche 
Werte zu reflektieren, wenn 
Individuen in der Lage sein 
sollen, Entscheidungen zu 
treffen. Fähigkeiten und Wis-
sen, um solche Entscheidun-
gen treffen zu können, sind 
Teil einer Scientific Literacy  
(Vision III) im Sinne kritisch-
reflexiver Bildung. Transfer 
zwischen Wissenschaft und 
Gesellschaft als Third Mission 
in Universitäten wählt des-
halb zunehmend partizipative 
und ko-konstruktive Transfer-
strategien, die als (längerfris-
tiges) Transferziel individuelle 
Bildung verfolgen (Bildungs­
bezogener Transfer).

Transfer auf vier Feldern 
strategisch gestalten

Der Transferbegriff ist also 
nicht auf technologischen 
Transfer begrenzt, sondern 
meint die „dialogische Ver-
mittlung und Übertragung 
wissenschaftlicher Erkennt-
nisse […] in Gesellschaft, Kul-
tur, Wirtschaft und Politik 
[...]“. Bildungsbezogener 
Transfer mit dem Ziel, Indivi-
duen in die Lage zu versetzen, 
Entscheidungen zu treffen, 
erstre ckt sich auf die unter-
schiedlichen Transferfelder 
der Bildungspraxis, des Sci­
ence Outreach sowie der Wis-
senschaftskommunikation 
und der Beratung der Bil-
dungssteuerung, aber auch 
des innerwissenschaftlichen 
Austauschs. Transfer kann 
auch die Felder überlappen. 
Da auf allen Transferfeldern 
Erkenntnisse aus Fachwissen-
schaften, Fachdidaktiken und 
Bildungswissenschaften ver-
netzt werden müssen, nimmt 
die Leibniz School of Education 
hier eine Schlüsselrolle ein:

	■ Transferfeld Bildungspraxis: 
Vermittlung und Übertra-
gung aktueller fachwissen-
schaftlicher, fachdidakti-
scher und pädagogisch-psy-
chologischer Erkenntnisse 
über Bildungsprozesse und 
Lernen in eher formale und 
institutionelle Kontexte wie 
Schulen; 

	■ Transferfeld Science Out­
reach und Wissenschaftskom­
munikation: non-formale 
und informelle Bildungs-

kontexte wie öffentliche 
Ringvorlesungen und  
Citizen-Science-Projekte; 

	■ Transferfeld Beratung der 
Bildungssteuerung: Fokus 
auf landesspezifische und 
bundesweite Bildungsad-
ministration, unter ande-
rem durch den Niedersäch-
sischen Verbund zur Lehr-
kräftebildung;

	■ Innerwissenschaftliches 
Transferfeld: inter- und 
transdisziplinäre Übertra-
gung von Forschungszu-
gängen und -erkenntnissen 
in die an Bildungsprozes-
sen beteiligten Disziplinen 
und Sektoren, wie bei-
spielsweise in den Fachge-
sprächen Lehrerinnen- und 
Lehrerbildung.

Die in den Transferfeldern 
adres sierten Zielgruppen sind 
vielfältig und reichen von 
mehr oder weniger interessier-
ten Laien (‚die breite Öffent-
lichkeit‘) bis zu verschiede -
nen Professionen wie Wissen-
schaftlerinnen und Wissen-
schaftler, Lehrkräfte und 
päda gogisches Personal. 

Im partizipativ gestalteten 
Transfer unterscheiden sich 
die Stakeholder entlang eines 
Kontinuums in ihrer themen-
bezogenen Expertise und ih-
rem Organisationsgrad. Stake-
holder im Transferfeld Bil-
dungspraxis sind zum einen 
die Lernenden und zum ande-
ren die Lehrenden in Schulen. 
Im Transferfeld Science Out­
reach und Wissenschaftskom-
munikation kommen Erwach-

Die Leibniz School of Education in einer Schlüsselrolle
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Perso nen und in wechselnden 
sozialen und kulturellen Zu-
sammenhängen.

Das übergreifende Bildungs-
ökosystem unter Beteiligung 
der LUH wird durch die Leib­
niz School of Education aufge-
baut. Es ermöglicht Kindern 
und Jugendlichen jederzeit ein 
passendes Angebot zur Parti-
zipation in Wissenschaft zu 
finden. Partizipation kann so-
wohl bedeuten, Wissenschaft 

hautnah an Orten der For-
schung zu erleben, kann aber 
auch bedeuten, dass Kinder 
und Jugendliche mit- oder sel-
ber forschen. Die Angebote 
müssen aufeinander abge-
stimmt sein und die Zielgrup-
pen passgenau adressieren, 
um sowohl Spitzen- als auch 
Breitenförderung, die Förde-
rung bisher unterrepräsentier-
ten Gruppen beispielsweise 
im ländlichen Raum und län-
gerfristige Bildungsprozesse 
zu ermöglichen. Das vielfälti-
ge Spektrum der Angebote im 
Bildungsökosystem wird im 
Schulprojekte-Webportal 
deutlich (www.schulprojekte.
uni-hannover.de).

Als Angebotsdurchführende 
sind Personen mit sehr unter-
schiedlichen Hintergründen 

sene sowie Kinder und Ju-
gendliche in non-formalen 
und informellen Bildungskon-
texten hinzu. Die Transferfel-
der Bildungssteuerung und in-
nerwissenschaftlicher Aus-
tausch schließen aber auch 
Stakeholder aus Professionen 
mit weiterer, im Bildungskon-
text relevanter Expertise ein, 
sodass insbesondere inter- 
und transdisziplinäre Zusam-
menarbeit über verschiedene 
Systemebenen notwendig ist.

Formate des bildungsbezoge-
nen Transfers (unter anderem 
Fortbildungen, Citizen-Scien-
ce-Projekte oder Lehrplan kom -
missionen) unterscheiden sich 
teils deutlich, weil sie auf die 
Zielgruppen, Kontexte und 
Systemebenen abgestimmt 
sind. Die Transferfelder über-
greifend können aber ver-
gleichbare Strategien beschrie-
ben werden: Eher unidirektio-
nalen Strategien in Bildungs-
kontexten werden bidirektio-  
nale und sogar partizipative 
oder ko-konstruktive Strategi-
en gegenübergestellt. Während 
unidirektionale Strate gien wis-
senschaftliche Erkenntnisge-
winnung und die Anwen dung 
in Bildungskontexten personell 
und zeitlich trennen, sind in 
bidirektionalen Strategien die 
Stakeholder des Transfers in 

die Erkenntnisgewinnung (in 
unterschied lichem Umfang) 
und Gestaltung des Transfers 
einbezogen. Außerdem kön-
nen materiale, personale und 
systemische Stra tegien unter-
schieden werden.

Bildungsökosysteme 
zum Transfer aufbauen

Bildungsbezogener Transfer 
erfordert eine systematische 

Verknüpfung der Transferak-
tivitäten auf und zwischen 
den unterschiedlichen Trans-
ferfeldern. Beispielsweise soll-
ten außerschulische Angebote 
keine ‚Eintagsfliege‘ sein, son-
dern können durch den Fach-
unterricht in der Schule vor- 
und nachbereitet werden. 
Transferaktivitäten können 
durch den Aufbau (überregio-
naler) Bildungsökosysteme 
verknüpft werden, da Bil-
dungsökosysteme das Zusam-
menspiel von Personen, Orten 
und Kulturen in Bildungspro-
zessen über längere Zeiträu-
me beschreiben. Bildungspro-
zesse und Lernen beruhen sel-
ten auf einer einzelnen Gele-
genheit, sondern erfolgen 
verteilt über einen längeren 
Zeitraum, an unterschiedli-
chen Orten, mit mehreren 

Abbildung 1
Die vier Transferfelder der  
Leibniz School of Education. 
Quelle: angelehnt an GFD & ÖGFD, 
2024

1
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P r o f i l b e r e i c h e  u n d  P r o j e k t eF u t u r e E d u c a t i o n

Bildungspraxis, Science 

Outreach, Beratung der 

Bildungssteuerung sowie inner-

wissenschaftlicher Austausch: 

in allen vier Transferfeldern ist 

die Leibniz School of Education 

tätig. Der folgende Beitrag 

gibt einen Überblick über die 

systematische Verknüpfung 

der Transferaktivitäten auf 

und zwischen den unterschied-

lichen Transferfeldern, 

die als gemeinsames Ziel 

die individuelle Bildung haben.

Bildungsbezogener Transfer

Globalen, gesellschaftlichen 
Herausforderungen steht ein 
zunehmendes, wissenschaftli-
ches Wissen gegenüber, wel-
ches Lösungsansätze für Her-
ausforderungen birgt. Aller-
dings erfordern Lösungen, 
dass auch gesellschaftliche 
und individuelle Überzeu-
gungen sowie Werte berück-
sichtigt werden, insbesondere 
wenn Individuen in die Lö-
sung eingebunden werden 
sollen. Ein konkretes Beispiel 
zur Energiewende bietet eine 
Planung von Windkraftanla-
gen, in der neben dem Stro-
mertrag auch die Akzeptanz 
der Öffentlichkeit durch einen 
partizipativen und spielba-
sierten Prozess berücksichtigt 
wird (Vision:EN 2040).

Sozio-wissenschaftliche Prob-
lemstellungen erfordern mehr 
als über aktuelles, wissen-
schaftliches Wissen zu verfü-
gen; sie erfordern auch indivi-
duelle und gesellschaftliche 
Werte zu reflektieren, wenn 
Individuen in der Lage sein 
sollen, Entscheidungen zu 
treffen. Fähigkeiten und Wis-
sen, um solche Entscheidun-
gen treffen zu können, sind 
Teil einer Scientific Literacy  
(Vision III) im Sinne kritisch-
reflexiver Bildung. Transfer 
zwischen Wissenschaft und 
Gesellschaft als Third Mission 
in Universitäten wählt des-
halb zunehmend partizipative 
und ko-konstruktive Transfer-
strategien, die als (längerfris-
tiges) Transferziel individuelle 
Bildung verfolgen (Bildungs­
bezogener Transfer).

Transfer auf vier Feldern 
strategisch gestalten

Der Transferbegriff ist also 
nicht auf technologischen 
Transfer begrenzt, sondern 
meint die „dialogische Ver-
mittlung und Übertragung 
wissenschaftlicher Erkennt-
nisse […] in Gesellschaft, Kul-
tur, Wirtschaft und Politik 
[...]“. Bildungsbezogener 
Transfer mit dem Ziel, Indivi-
duen in die Lage zu versetzen, 
Entscheidungen zu treffen, 
erstre ckt sich auf die unter-
schiedlichen Transferfelder 
der Bildungspraxis, des Sci­
ence Outreach sowie der Wis-
senschaftskommunikation 
und der Beratung der Bil-
dungssteuerung, aber auch 
des innerwissenschaftlichen 
Austauschs. Transfer kann 
auch die Felder überlappen. 
Da auf allen Transferfeldern 
Erkenntnisse aus Fachwissen-
schaften, Fachdidaktiken und 
Bildungswissenschaften ver-
netzt werden müssen, nimmt 
die Leibniz School of Education 
hier eine Schlüsselrolle ein:

	■ Transferfeld Bildungspraxis: 
Vermittlung und Übertra-
gung aktueller fachwissen-
schaftlicher, fachdidakti-
scher und pädagogisch-psy-
chologischer Erkenntnisse 
über Bildungsprozesse und 
Lernen in eher formale und 
institutionelle Kontexte wie 
Schulen; 

	■ Transferfeld Science Out­
reach und Wissenschaftskom­
munikation: non-formale 
und informelle Bildungs-

kontexte wie öffentliche 
Ringvorlesungen und  
Citizen-Science-Projekte; 

	■ Transferfeld Beratung der 
Bildungssteuerung: Fokus 
auf landesspezifische und 
bundesweite Bildungsad-
ministration, unter ande-
rem durch den Niedersäch-
sischen Verbund zur Lehr-
kräftebildung;

	■ Innerwissenschaftliches 
Transferfeld: inter- und 
transdisziplinäre Übertra-
gung von Forschungszu-
gängen und -erkenntnissen 
in die an Bildungsprozes-
sen beteiligten Disziplinen 
und Sektoren, wie bei-
spielsweise in den Fachge-
sprächen Lehrerinnen- und 
Lehrerbildung.

Die in den Transferfeldern 
adres sierten Zielgruppen sind 
vielfältig und reichen von 
mehr oder weniger interessier-
ten Laien (‚die breite Öffent-
lichkeit‘) bis zu verschiede -
nen Professionen wie Wissen-
schaftlerinnen und Wissen-
schaftler, Lehrkräfte und 
päda gogisches Personal. 

Im partizipativ gestalteten 
Transfer unterscheiden sich 
die Stakeholder entlang eines 
Kontinuums in ihrer themen-
bezogenen Expertise und ih-
rem Organisationsgrad. Stake-
holder im Transferfeld Bil-
dungspraxis sind zum einen 
die Lernenden und zum ande-
ren die Lehrenden in Schulen. 
Im Transferfeld Science Out­
reach und Wissenschaftskom-
munikation kommen Erwach-

Die Leibniz School of Education in einer Schlüsselrolle
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Perso nen und in wechselnden 
sozialen und kulturellen Zu-
sammenhängen.

Das übergreifende Bildungs-
ökosystem unter Beteiligung 
der LUH wird durch die Leib­
niz School of Education aufge-
baut. Es ermöglicht Kindern 
und Jugendlichen jederzeit ein 
passendes Angebot zur Parti-
zipation in Wissenschaft zu 
finden. Partizipation kann so-
wohl bedeuten, Wissenschaft 

hautnah an Orten der For-
schung zu erleben, kann aber 
auch bedeuten, dass Kinder 
und Jugendliche mit- oder sel-
ber forschen. Die Angebote 
müssen aufeinander abge-
stimmt sein und die Zielgrup-
pen passgenau adressieren, 
um sowohl Spitzen- als auch 
Breitenförderung, die Förde-
rung bisher unterrepräsentier-
ten Gruppen beispielsweise 
im ländlichen Raum und län-
gerfristige Bildungsprozesse 
zu ermöglichen. Das vielfälti-
ge Spektrum der Angebote im 
Bildungsökosystem wird im 
Schulprojekte-Webportal 
deutlich (www.schulprojekte.
uni-hannover.de).

Als Angebotsdurchführende 
sind Personen mit sehr unter-
schiedlichen Hintergründen 

sene sowie Kinder und Ju-
gendliche in non-formalen 
und informellen Bildungskon-
texten hinzu. Die Transferfel-
der Bildungssteuerung und in-
nerwissenschaftlicher Aus-
tausch schließen aber auch 
Stakeholder aus Professionen 
mit weiterer, im Bildungskon-
text relevanter Expertise ein, 
sodass insbesondere inter- 
und transdisziplinäre Zusam-
menarbeit über verschiedene 
Systemebenen notwendig ist.

Formate des bildungsbezoge-
nen Transfers (unter anderem 
Fortbildungen, Citizen-Scien-
ce-Projekte oder Lehrplan kom -
missionen) unterscheiden sich 
teils deutlich, weil sie auf die 
Zielgruppen, Kontexte und 
Systemebenen abgestimmt 
sind. Die Transferfelder über-
greifend können aber ver-
gleichbare Strategien beschrie-
ben werden: Eher unidirektio-
nalen Strategien in Bildungs-
kontexten werden bidirektio-  
nale und sogar partizipative 
oder ko-konstruktive Strategi-
en gegenübergestellt. Während 
unidirektionale Strate gien wis-
senschaftliche Erkenntnisge-
winnung und die Anwen dung 
in Bildungskontexten personell 
und zeitlich trennen, sind in 
bidirektionalen Strategien die 
Stakeholder des Transfers in 

die Erkenntnisgewinnung (in 
unterschied lichem Umfang) 
und Gestaltung des Transfers 
einbezogen. Außerdem kön-
nen materiale, personale und 
systemische Stra tegien unter-
schieden werden.

Bildungsökosysteme 
zum Transfer aufbauen

Bildungsbezogener Transfer 
erfordert eine systematische 

Verknüpfung der Transferak-
tivitäten auf und zwischen 
den unterschiedlichen Trans-
ferfeldern. Beispielsweise soll-
ten außerschulische Angebote 
keine ‚Eintagsfliege‘ sein, son-
dern können durch den Fach-
unterricht in der Schule vor- 
und nachbereitet werden. 
Transferaktivitäten können 
durch den Aufbau (überregio-
naler) Bildungsökosysteme 
verknüpft werden, da Bil-
dungsökosysteme das Zusam-
menspiel von Personen, Orten 
und Kulturen in Bildungspro-
zessen über längere Zeiträu-
me beschreiben. Bildungspro-
zesse und Lernen beruhen sel-
ten auf einer einzelnen Gele-
genheit, sondern erfolgen 
verteilt über einen längeren 
Zeitraum, an unterschiedli-
chen Orten, mit mehreren 

Abbildung 1
Die vier Transferfelder der  
Leibniz School of Education. 
Quelle: angelehnt an GFD & ÖGFD, 
2024
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Prof. Dr. Claudia Schomaker
ist Professorin für Sachunter-
richt und Inklusive Didaktik am 
Institut für Sonderpädagogik. 
Ihre Forschungsschwerpunkte 
sind das Sachlernen im Über-
gang vom Elementar- in den 
Primarbereich, phänomenogra-
fische Zugänge zu Schülervor-
stellungen im Sachunterricht 
sowie die Gestaltung anregen-
der Lernumgebungen für Sach-
lernprozesse. Kontakt: claudia.
schomaker@ifs.uni-hannover.de 

Prof. Dr. Till Bruckermann
ist Professor für Lehr-Lernfor-
schung in innovativen, außer-
schulischen Lern- und Entwick-
lungsräumen am Institut für 
Erzie hungswissenschaft. Einer 
seiner Forschungsschwerpunkte 
untersucht, unter welchen Be-
dingungen das Wissenschafts-
verständnis durch die Beteili-
gung an wissenschaftlichen 
Tätig keiten gefördert werden 
kann. Kontakt: till.brucker-
mann@iew.uni-hannover.de

Abbildung 2
Zusammenspiel von Personen, 
Orten und Kulturen im Bil­
dungsökosystem. 
Quelle: vgl. Research+Practice Colla-
boratory, 2015, nach Bevan, 2016

tätig. An der LUH sind dies 
unter anderem Personen aus 
der Fachwissenschaft mit En-
thusiasmus für ihr Fach, aus 
den (fachbezogenen) Bildungs-
wissenschaften mit Fähigkei-
ten zur didaktischen Rekonst-
ruktion von Fachthemen und 
aus der Wissenschaftskommu-
nikation mit Erfahrungen in 
der zielgruppenspezifischen 
Ansprache. In solchen multi-
professionellen Teams müssen 
die Erwartungen an den 
Transfer und die eingebrach-
ten Ressourcen aufeinander 
abgestimmt werden, um wir-
kungsvolle Transferaktivitäten 
zu gestalten.

Breiten- bis Spitzenförderung

Das 2023 gegründete Schüler-
forschungszentrum (SFZ) 
Leibniz4U ist ein Beispiel für 
zielgruppenspezifische und 
verknüpfte Angebote im Bil-
dungsökosystem. Die Angebo-
te wurden auf spezifische 
Zielgruppen ausgerichtet und 
systematisch verknüpft, in-
dem drei Stufen des Forschen-
den Lernens vom Forschen 
verstehen lernen über For-
schen üben bis zum Selberfor-
schen gestaltet werden. Auf 
Stufe 1 adressieren die Leib-
nizLABs Schülerinnen und 

Schüler in der Breite, indem 
das Schülerlabor sie in der 
Schule besucht und für For-
schung durch Demonstra-
tions- und Mitmach-Experi-
mente begeistert (https://go.
lu-h.de/leibniz_lab). Auf Stufe 
2 zielt die Gauß-AG auf inter-
essierte Jugendliche, die The-
men außerhalb des Unterrichts 
durch Experimente in einem 
Ferienkurs explorieren (http://
go.lu-h.de/gauss_ag). Auf Stu-
fe 3 gehen Jugendliche in der 
Gauß-AG plus eigenen Frage-
stellungen in Zusammenarbeit 
mit Forschenden der LUH 
nach und bearbeiten diese mit 
selbstgewählten Metho den 
(http://go.lu-h.de/gauss_ag_
plus). Mädchen werden insbe-
sondere durch das Format Ein-
steins Enkeltöchter erreicht 
(http://go.lu-h.de/einsteins_e). 
Dabei sind die drei Stufen an-
schlussfähig an weitere An-
gebote wie das Schülerlabor 
foeXlab, das Juniorstudium 
und den Online-Wettbewerb 
4 Science Challenge.

Vernetzung von Akteur*innen

Das MINT-Cluster TOENE 
vernetzt beispielhaft Akteu-
r*innen aus der Region Han-
nover zum MINT-Thema ,Hö-
ren‘, um es durch Aktivitäten 
für Kinder und Jugendliche 
niedrigschwellig erfahrbar zu 
machen (unter anderem durch 
eine interaktive Ausstellung, 
Citizen-Science-Projekte und 
Wettbewerbe) mit dem Ziel, 
sie für gutes Hören im Alltag 
zu sensibilisieren, Wissen 
über akustische Medien und 
Einblicke in Berufsfelder rund 
um Schall zu vermitteln. Das 
Cluster besteht aus drei 
Verbundpartner*innen: Hör-
region Hannover, Institut für 
Didaktik der Mathematik und 
Physik, Institut für Sonderpä-
dagogik (beide LUH) und 
Tonstudio Tessmar GmbH. 
Die Verbundkoordination aus 
der Wissenschaft (LUH) ent-
wickelt übergreifende The-
men, die Kinder und Jugendli-
che mit Bezug auf ihre je un-

2

terschiedlichen Bedürfnisse 
für die vielfältigen Aspekte 
rund um das ,Hören‘ interes-
sieren (siehe Artikel 6c).

Der Beitrag mit Literatur-
angaben ist hier verfügbar: 
https://doi.org/10.5281/ 
zenodo.13624942
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Demokratie stärken:

Die Villa_ im Museumsquartier Osnabrück
Die Villa_ ist ein Debattenraum zur Stärkung 
der Demokratie. Ausgangspunkt ist eine neu 
konzipierte Ausstellung zur NS-Geschichte, 
in der die Biografi e des Osnabrücker Juristen 
Hans Georg Calmeyer eine zentrale Rolle 
spielt. Er hat während des Nationalsozialismus 
in den Niederlanden tausende Juden gerettet, 
sich zugleich jedoch am NS-Terror mitschuldig 
gemacht. Ein vielfältiges Begleitprogramm 
aus Führungen, Workshops und Vorträgen 
thematisiert menschliches Handeln in der 
nationalsozialistischen Gesellschaft und er-
möglicht Lehren für die Gegenwart. Die Villa_ 
fördert als Forum für Erinnerungskultur und 
Zeitgeschichte den gesellschaftlichen Zusam-
menhalt und setzt sich mit aktuellen Formen 
von Diskriminierung und Zivilcourage aus-
einander. Besonders Jugendliche profi tieren 
hier von zeitgemäßen Bildungsangeboten, 
die Geschichte und persönliche Verantwortung 
behandeln.

Die Villa_ im Museumsquartier Osnabrück
Lotter Straße 2, 49078 Osnabrück
www.museumsquartier-osnabrueck.de
Kontakt: mq4-vermittlung@osnabrueck.de
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Lehrerbildung-Praxis.deLehrerbildung-Praxis.de jedeStundezählt.de

Werde Waldorflehrer:in. Inspiriere deine Schüler:innen, unsere Zukunft  
mitzugestalten. Dabei zählen deine Interessen und Fähigkeiten und deine  
Kreativität in der Unterrichtsgestaltung. Ob als ausgebildete Lehrkraft  
oder Seiteneinsteiger:in – mit dem Programm Lehrerbildung in der  
Praxis (LiP) begleiten wir deinen individuellen Weg in ein Berufsleben,  
das dich erfüllt. Weil du zählst.
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Bist du leidenschaftlich daran interessiert, junge Menschen zu inspirieren 
und ihre Talente zu fördern? Als innovativer Bildungsträger suchen wir 
engagierte Lehrkräfte – und die, die es werden wollen – die gemeinsam 
mit uns das neue pädagogische Konzept für unser CJD Gymnasium in 
Braunschweig entwickeln und umsetzen möchten.

Jetzt Schule aktiv mitgestalten!

CJD Gymnasium Braunschweig

Jetzt informieren  
und bewerben
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Abbildung 
Beispiele für Tätigkeiten von 
Naturwissenschaftler*innen, 
RIASEC+N.
Quelle: Dierks et al., 2016, Hinter-
grundbild: Adobe Firefly

EngageMINT konstruiertem 
Selbsteinschätzungsinstru-
ment beantworten. Die Fragen 
beziehen sich auf naturwis-
senschaftlich-technische 
Theme n und Tätigkeiten im 
RIASEC+N-Modell, sodass 
den Jugendlichen zu ihnen 
passende Inhalte und Lern-
aufgaben aufgezeigt werden 
können.

Die Lernaufgaben ermögli-
chen es den Jugendlichen, 
Kompetenzen im Bereich Er-
kenntnisgewinnung zu erlan-
gen. Ihr Lernstand und -fort-
schritt wird in einem Skill Tree 
visualisiert, sodass sie eine 
Rückmeldung erhalten. Da-
durch kann sowohl ihr Kom-
petenzerleben als auch -er-
werb in Lernprozessen geför-
dert werden. 

Die Interessensprofile geben 
zusätzlich die Möglichkeit, 
dass sich umweltbewusste 
Jugend liche mit ähnlichen 
MINT-Interessen zusammen-
finden. Auf der Lernplattform 
können sie sich dazu in einem 
Forum austauschen. Außer-
dem bieten Praxisworkshops 
die Möglichkeit, kooperativ im 
Team zu arbeiten. Dadurch 
können sich die Jugendlichen 
sozial eingebunden fühlen, 
was für die Entwicklung von 
Interesse bedeutsam ist.

Die Entwicklung der Lern-
plattform als Transferinstru-
ment ist Teil des Projekts En-
gageMINT, welches vom Bun-
desministerium für Bildung 
und Forschung gefördert 
wird. EngageMINT ist ein 
Verbundprojekt des Leibniz-
Instituts für Troposphären-
forschung, des IPN–Leibniz-
Instituts für die Pädagogik 
der Naturwissenschaften und 
Mathematik sowie der Leibniz 
Universität Hannover. 

Durch enorme Fortschritte in 
der Mikroelektronik, verbun-
den mit neuartigen kosten-
günstigen Sensoren und 
handlicher Messtechnik, kön-
nen mittlerweile auch interes-
sierte Laien mit recht guter 
Qualität zu kleinräumigen 
Luftqualitätsmessungen bei-
tragen. Das Projekt Engage-
MINT lässt umweltbewusste 
Jugendliche an dieser Ent-
wicklung teilhaben, um ihr 
Interesse an Umweltthemen 
zu einer Berufsorientierung 
im MINT-Bereich weiterzuent-
wickeln.

Interessen von umwelt­
bewussten Jugendlichen

Das Interesse von Jugendli-
chen an Themen und Berufen 
aus dem Bereich Mathematik, 
Informatik, Naturwissen-
schaften und Technik (MINT) 
nimmt während der Schulzeit 
ab. Nachwuchs in den MINT-
Berufen zu gewinnen ist  
entsprechend zunehmend 
schwierig. Gleichwohl interes-
siert sich ein Teil der Jugendli-
chen für Themen und Tätig-
keiten mit Bezug zu Umwelt. 
Umweltthemen können daher 
ein geeigneter Kontext sein, 
um die Interessen von Jugend-
lichen an MINT-Themen und 
-Tätigkeiten zu fördern. 

Umweltbewusste Jugendliche 
zeichnen sich durch ein ver-
stärktes Interesse an Umwelt 
und Klimaschutz sowie durch 
ein ausgeprägtes Umwelten-
gagement in ihrem Alltag aus, 
insbesondere durch nachhal-
tiges Konsumverhalten, und/
oder zivilgesellschaftliches 
Engagement zum Beispiel bei 
Fridays For Future. Ihnen wird 
ein großes Potenzial als zu-
künftiger Nachwuchs für Be-
rufe im MINT-Bereich zuge-
schrieben. Wie können Ju-
gendliche erkennen, dass ihre 
umweltbezogenen Interessen 
mit den Themen und Tätig-
keiten im MINT-Bereich zu-
sammenpassen?

Um die Passung mit den Inter-
essen von umweltbewussten 
Jugendlichen abbilden zu kön-
nen, werden ihre Interessens-
profile anhand eines auf na-
turwissenschaftliche Tätig-
keiten angewandten Modells 
erstellt. In dem Modell wer-
den typische Tätigkeiten von 
Naturwissenschaftler*innen 
sieben Dimensionen (siehe 
Abb. 1, RIASEC+N) zugeord-
net, wie beispielsweise Unter-
suchungen zu planen (Investi-
gative) oder Abbildungen ad-
ressatengerecht zu gestalten 
(Artistic). 

Lernplattform mit 
Selbsteinschätzungsinstrument

Um das Interesse von umwelt-
bewussten Jugendlichen an 
MINT-Themen und -Tätigkei-
ten zu fördern, unterstützt die 
eigens für das EngageMINT-
Projekt entwickelte Lernplatt-
form ihre Autonomie, ihr 
Kompetenzerleben und ihre 
soziale Eingebundenheit. Hier 
bestimmen die Jugendlichen 
ihr Interessensprofil und den 
Lernweg selbst, indem sie Fra-
gen in einem für das Projekt 

Prof. Dr. Till Bruckermann,
Institut für Erziehungswissen-
schaft, Kontakt: till.brucker-
mann@iew.uni-hannover.de

EngageMINT: Umweltbewusste Jugendliche für MINT begeistern
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Louisa Weinhold,
Institut für Erziehungswissen-
schaft, Kontakt: louisa.wein-
hold@iew.uni-hannover.de
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MasterClasses sind ein übli-
ches Lehr-Lernformat in der 
Musik, in dem Schüler*innen 
von ausgewiesenen Expert*in-
nen in Intensiv-Kursen lernen. 
Das „Netzwerk Teilchenphy-
sik“ ist ein etabliertes und er-
folgreiches Beispiel für Mas-
terClasses im Bereich der 
Hochenergiephysik. Im Rah-
men des Exzellenzclusters 
Quantum Frontiers wurden 
MasterClasses im Bereich der 
Quantenphysik an der Leibniz 
Universität Hannover und der 
TU Braunschweig entwickelt 
und implementiert. Das An-
gebot richtet sich primär an 
Schüler*innen der Sekundar-
stufe II mit Physik, jedoch 
sind auch Kurse für Schü-
ler*in  nen der Sekundarstufe I 
geeignet. Auch Informatik- 
und Mathematikkurse haben 
bereits an den MasterClasses 
teilgenommen.

Die MasterClasses in Quan-
tenphysik knüpfen an curricu-
lare Themen der Schulphysik 
an und erweitern diese um 
Themen des Exzellenzclusters 
Quantum Frontiers. Aktuell 
werden in Hannover folgende 
Kurse angeboten: Mikrogra-
vitation, Gravitationswellen 
und Interferometrie, Quanten-
kryptographie, Quantencom-
puter. 

Die Schüler*innen kommen 
für eine MasterClass an die 
Leibniz Universität Hannover. 
Im Sinne des aktivierenden 
Lernens arbeiten in einem 
Großteil der MasterClasses 
die Schüler*innen an Experi-
menten oder theoretischen 
Aufgaben. Ebenso wichtig 
sind Einblicke in die aktuelle 
Forschung und das Berufsfeld 
von Physiker, Filme zu For-
schungsthemen, Laborfüh-
rungen und der direkte Aus-
tausch mit Wissenschaft le-

da rüber hinaus an den 
MasterClasses in Hannover 
teilgenommen. Besonders er-
folgreich sind die Ferienkurse, 
die jedes Jahr in den Oster-, 
Sommer- und Herbstferien 
ange boten werden. Trotz eines 
erweiterten Angebots gab es 
die vergangenen Jahre lange 
Wartelisten.

Die MasterClasses werden 
bestän dig weiterentwickelt. 
So sind Kurse zum Thema 
„Einzelphotonen“ in Vorberei-
tung und eine von der Physik-
didaktik entwickelte und er-
probte Virtual-Reality Umge-
bung zu Interferometerexperi-
menten soll in einer Master-
Class implementiert werden.

Weitere Informationen finden 
sie unter: www.quantumfron-
tiers.de/de/masterclasses

MasterClasses in Quantenphysik – Vom Klassenzimmer in die Uni

r*in nen in verschiedenen Kar-
rierestufen.  Die in Hannover 
durchgeführten MasterClas-
ses dauern in der Regel einen 
Tag (6 Stunden) und bein-
halten einen Theorie block, 
selbst ständiges Experimentie-
ren, eine Laborführung und 
ein Treffen mit Wissen schaft-
ler*innen.

Im Rahmen des jährlich 
stattfindenden Zukunftstages 
werden MasterClasses in et-
was verkürzter Form auch 
speziell für Schülerinnen 
ange boten. In den vergange-
nen Jahren haben über 50 
Mädchen in diesem Rahmen 
einen Einblick in das Berufs-
feld einer Physikerin und die 
Forschungs aktivitäten von 
QuantumFromtiers bekom-
men. Für Physiklehrkräfte 
und Lehramtsstudierende 
wurden ebenfalls bereits Fort-
bildungen zu MasterClass-
Themen durchgeführt. 

In der Corona-Pandemie 
war ein Besuch von Schüle-
r*innen an der Universität 
nicht möglich. Daher wurden 
spezielle Kurse entwickelt, 
die MasterClasses compact. 
Es handelt sich um 90-minü-
tige Unterrichtseinheiten, die 
Lehrkräfte allein durchführen 
können. Sie enthalten ein zen-
trales, schulrelevantes Expe-
riment (Ultraschall-Interfero-
meter, Stromwaage) sowie 
Filme und weiteres Informa-
tions material zum Exzellenz-
cluster Quantum Frontiers. 
Die Experimentiermaterialien 
im Klassensatz sind in Trans-
portboxen verpackt und wer-
den von Lehrkräften ausge-
liehen. 

Inzwischen haben über 500 
Schüler*innen von 40 ver-
schiedenen Schulen aus 
Hanno ver, der Region und 

Abbildung 
Teilnehmer*innen der  
MasterClass Mikrogravitation  
im Einstein Elevator. 
Quelle: Sebastian Lazar / ITA
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Abbildung 
Beispiele für Tätigkeiten von 
Naturwissenschaftler*innen, 
RIASEC+N.
Quelle: Dierks et al., 2016, Hinter-
grundbild: Adobe Firefly

EngageMINT konstruiertem 
Selbsteinschätzungsinstru-
ment beantworten. Die Fragen 
beziehen sich auf naturwis-
senschaftlich-technische 
Theme n und Tätigkeiten im 
RIASEC+N-Modell, sodass 
den Jugendlichen zu ihnen 
passende Inhalte und Lern-
aufgaben aufgezeigt werden 
können.

Die Lernaufgaben ermögli-
chen es den Jugendlichen, 
Kompetenzen im Bereich Er-
kenntnisgewinnung zu erlan-
gen. Ihr Lernstand und -fort-
schritt wird in einem Skill Tree 
visualisiert, sodass sie eine 
Rückmeldung erhalten. Da-
durch kann sowohl ihr Kom-
petenzerleben als auch -er-
werb in Lernprozessen geför-
dert werden. 

Die Interessensprofile geben 
zusätzlich die Möglichkeit, 
dass sich umweltbewusste 
Jugend liche mit ähnlichen 
MINT-Interessen zusammen-
finden. Auf der Lernplattform 
können sie sich dazu in einem 
Forum austauschen. Außer-
dem bieten Praxisworkshops 
die Möglichkeit, kooperativ im 
Team zu arbeiten. Dadurch 
können sich die Jugendlichen 
sozial eingebunden fühlen, 
was für die Entwicklung von 
Interesse bedeutsam ist.

Die Entwicklung der Lern-
plattform als Transferinstru-
ment ist Teil des Projekts En-
gageMINT, welches vom Bun-
desministerium für Bildung 
und Forschung gefördert 
wird. EngageMINT ist ein 
Verbundprojekt des Leibniz-
Instituts für Troposphären-
forschung, des IPN–Leibniz-
Instituts für die Pädagogik 
der Naturwissenschaften und 
Mathematik sowie der Leibniz 
Universität Hannover. 

Durch enorme Fortschritte in 
der Mikroelektronik, verbun-
den mit neuartigen kosten-
günstigen Sensoren und 
handlicher Messtechnik, kön-
nen mittlerweile auch interes-
sierte Laien mit recht guter 
Qualität zu kleinräumigen 
Luftqualitätsmessungen bei-
tragen. Das Projekt Engage-
MINT lässt umweltbewusste 
Jugendliche an dieser Ent-
wicklung teilhaben, um ihr 
Interesse an Umweltthemen 
zu einer Berufsorientierung 
im MINT-Bereich weiterzuent-
wickeln.

Interessen von umwelt­
bewussten Jugendlichen

Das Interesse von Jugendli-
chen an Themen und Berufen 
aus dem Bereich Mathematik, 
Informatik, Naturwissen-
schaften und Technik (MINT) 
nimmt während der Schulzeit 
ab. Nachwuchs in den MINT-
Berufen zu gewinnen ist  
entsprechend zunehmend 
schwierig. Gleichwohl interes-
siert sich ein Teil der Jugendli-
chen für Themen und Tätig-
keiten mit Bezug zu Umwelt. 
Umweltthemen können daher 
ein geeigneter Kontext sein, 
um die Interessen von Jugend-
lichen an MINT-Themen und 
-Tätigkeiten zu fördern. 

Umweltbewusste Jugendliche 
zeichnen sich durch ein ver-
stärktes Interesse an Umwelt 
und Klimaschutz sowie durch 
ein ausgeprägtes Umwelten-
gagement in ihrem Alltag aus, 
insbesondere durch nachhal-
tiges Konsumverhalten, und/
oder zivilgesellschaftliches 
Engagement zum Beispiel bei 
Fridays For Future. Ihnen wird 
ein großes Potenzial als zu-
künftiger Nachwuchs für Be-
rufe im MINT-Bereich zuge-
schrieben. Wie können Ju-
gendliche erkennen, dass ihre 
umweltbezogenen Interessen 
mit den Themen und Tätig-
keiten im MINT-Bereich zu-
sammenpassen?

Um die Passung mit den Inter-
essen von umweltbewussten 
Jugendlichen abbilden zu kön-
nen, werden ihre Interessens-
profile anhand eines auf na-
turwissenschaftliche Tätig-
keiten angewandten Modells 
erstellt. In dem Modell wer-
den typische Tätigkeiten von 
Naturwissenschaftler*innen 
sieben Dimensionen (siehe 
Abb. 1, RIASEC+N) zugeord-
net, wie beispielsweise Unter-
suchungen zu planen (Investi-
gative) oder Abbildungen ad-
ressatengerecht zu gestalten 
(Artistic). 

Lernplattform mit 
Selbsteinschätzungsinstrument

Um das Interesse von umwelt-
bewussten Jugendlichen an 
MINT-Themen und -Tätigkei-
ten zu fördern, unterstützt die 
eigens für das EngageMINT-
Projekt entwickelte Lernplatt-
form ihre Autonomie, ihr 
Kompetenzerleben und ihre 
soziale Eingebundenheit. Hier 
bestimmen die Jugendlichen 
ihr Interessensprofil und den 
Lernweg selbst, indem sie Fra-
gen in einem für das Projekt 

Prof. Dr. Till Bruckermann,
Institut für Erziehungswissen-
schaft, Kontakt: till.brucker-
mann@iew.uni-hannover.de
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MasterClasses sind ein übli-
ches Lehr-Lernformat in der 
Musik, in dem Schüler*innen 
von ausgewiesenen Expert*in-
nen in Intensiv-Kursen lernen. 
Das „Netzwerk Teilchenphy-
sik“ ist ein etabliertes und er-
folgreiches Beispiel für Mas-
terClasses im Bereich der 
Hochenergiephysik. Im Rah-
men des Exzellenzclusters 
Quantum Frontiers wurden 
MasterClasses im Bereich der 
Quantenphysik an der Leibniz 
Universität Hannover und der 
TU Braunschweig entwickelt 
und implementiert. Das An-
gebot richtet sich primär an 
Schüler*innen der Sekundar-
stufe II mit Physik, jedoch 
sind auch Kurse für Schü-
ler*in  nen der Sekundarstufe I 
geeignet. Auch Informatik- 
und Mathematikkurse haben 
bereits an den MasterClasses 
teilgenommen.

Die MasterClasses in Quan-
tenphysik knüpfen an curricu-
lare Themen der Schulphysik 
an und erweitern diese um 
Themen des Exzellenzclusters 
Quantum Frontiers. Aktuell 
werden in Hannover folgende 
Kurse angeboten: Mikrogra-
vitation, Gravitationswellen 
und Interferometrie, Quanten-
kryptographie, Quantencom-
puter. 

Die Schüler*innen kommen 
für eine MasterClass an die 
Leibniz Universität Hannover. 
Im Sinne des aktivierenden 
Lernens arbeiten in einem 
Großteil der MasterClasses 
die Schüler*innen an Experi-
menten oder theoretischen 
Aufgaben. Ebenso wichtig 
sind Einblicke in die aktuelle 
Forschung und das Berufsfeld 
von Physiker, Filme zu For-
schungsthemen, Laborfüh-
rungen und der direkte Aus-
tausch mit Wissenschaft le-

da rüber hinaus an den 
MasterClasses in Hannover 
teilgenommen. Besonders er-
folgreich sind die Ferienkurse, 
die jedes Jahr in den Oster-, 
Sommer- und Herbstferien 
ange boten werden. Trotz eines 
erweiterten Angebots gab es 
die vergangenen Jahre lange 
Wartelisten.

Die MasterClasses werden 
bestän dig weiterentwickelt. 
So sind Kurse zum Thema 
„Einzelphotonen“ in Vorberei-
tung und eine von der Physik-
didaktik entwickelte und er-
probte Virtual-Reality Umge-
bung zu Interferometerexperi-
menten soll in einer Master-
Class implementiert werden.

Weitere Informationen finden 
sie unter: www.quantumfron-
tiers.de/de/masterclasses

MasterClasses in Quantenphysik – Vom Klassenzimmer in die Uni

r*in nen in verschiedenen Kar-
rierestufen.  Die in Hannover 
durchgeführten MasterClas-
ses dauern in der Regel einen 
Tag (6 Stunden) und bein-
halten einen Theorie block, 
selbst ständiges Experimentie-
ren, eine Laborführung und 
ein Treffen mit Wissen schaft-
ler*innen.

Im Rahmen des jährlich 
stattfindenden Zukunftstages 
werden MasterClasses in et-
was verkürzter Form auch 
speziell für Schülerinnen 
ange boten. In den vergange-
nen Jahren haben über 50 
Mädchen in diesem Rahmen 
einen Einblick in das Berufs-
feld einer Physikerin und die 
Forschungs aktivitäten von 
QuantumFromtiers bekom-
men. Für Physiklehrkräfte 
und Lehramtsstudierende 
wurden ebenfalls bereits Fort-
bildungen zu MasterClass-
Themen durchgeführt. 

In der Corona-Pandemie 
war ein Besuch von Schüle-
r*innen an der Universität 
nicht möglich. Daher wurden 
spezielle Kurse entwickelt, 
die MasterClasses compact. 
Es handelt sich um 90-minü-
tige Unterrichtseinheiten, die 
Lehrkräfte allein durchführen 
können. Sie enthalten ein zen-
trales, schulrelevantes Expe-
riment (Ultraschall-Interfero-
meter, Stromwaage) sowie 
Filme und weiteres Informa-
tions material zum Exzellenz-
cluster Quantum Frontiers. 
Die Experimentiermaterialien 
im Klassensatz sind in Trans-
portboxen verpackt und wer-
den von Lehrkräften ausge-
liehen. 

Inzwischen haben über 500 
Schüler*innen von 40 ver-
schiedenen Schulen aus 
Hanno ver, der Region und 

Abbildung 
Teilnehmer*innen der  
MasterClass Mikrogravitation  
im Einstein Elevator. 
Quelle: Sebastian Lazar / ITA
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und beim Exzellenzcluster 
QuantumFrontiers für die 
Durchführung und Entwicklung 
der MasterClasses in Hannover 
verantwortlich. Kontakt: 
scheer@idmp.uni­hannover.de

035-153_006023_v04_241107085630_Red.indd   3035-153_006023_v04_241107085630_Red.indd   3 08.11.2024   09:20:0408.11.2024   09:20:04

53

035-153_unimagazin_Inhalt.indd   53035-153_unimagazin_Inhalt.indd   53 15.11.2024   10:19:0715.11.2024   10:19:07

http://www.quantumfrontiers.de/de/masterclasses


P r o f i l b e r e i c h e  u n d  P r o j e k t eF u t u r e E d u c a t i o n

Abbildung 
Aufbau Cluster TÖNE
Quelle: eigene Darstellung

zugänglich gemacht und 
durch hands-on-Erfahrun-
gen sowie analogen und digi-
talen Vermittlungsformen 
erlebbar. 

Hör-Wettbewerbe
Über Wettbewerbe für ver-
schiedene Adressat*innen-
grup pen (zukünftige Auszu-
bildende, Mädchen) werden 
Fragestellungen zum Thema 
,Hören‘ in den Mittelpunkt ge-
stellt, zum Beispiel „Welche 
technische Anwendung zum 
Thema Hören gibt es in Dei-
ner Umgebung? – Drehe ein 
kurzes Video.“

Citizen-Science-Projekte
Es sind Citizen-Science-Pro-
jekte zum Thema ,Hören‘ ge-
plant,  die über spezifische 
Themen insbesondere Kinder 
und Jugendliche einladen, 
sich an Forschungsprojekten 
zu beteiligen und auf diese 
Weise neues Wissen zu schaf-
fen, um so die soziale Teilhabe 
aller zu fördern. 

Hören in Wirtschaft, 
Industrie und Forschung
In konkreten Anwendungs-
feldern in Betrieben der Wirt-
schaft, Industrie und For-
schung (unter anderem bei 
Tonstudio Tessmar) können 
Jugendliche im Rahmen von 
Betriebs- und Berufsfelder-
kundungen Anwendungsbe-
reiche im Themenfeld ,Hören‘ 
kennen lernen. 

Das MINT-Cluster TÖNE ist 
damit ein niederschwelliges 
Angebot außerschulischen 
Lernens für Kinder und Ju-
gendliche (www.projekt-
toene.de), das sie in vielfälti-
ger Weise mit Fragestellungen 
aus den Bereichen der For-
schung, der Medizin und In-
dustrie zum Komplex ,Hören‘ 
in Berührung bringt. 

Gut hören zu können ist eine 
Fähigkeit, die an Bedeutung 
gewinnt: Öffentliche Räume 
werden auch unter Aspekten 
des guten Hörens konstruiert, 
technische Mittel zur Unter-
stützung der Hörqualität wer-
den verstärkt fokussiert, auch 
mit Blick auf den Einfluss von 
Lärm auf die Gesundheit im 
Allgemeinen und insbesonde-
re auf das Hörvermögen. 

Regionales Cluster TÖNE 

Aufgrund des beständigen 
Einwohnerzuwachses in der 
Region Hannover (21 Städte/
Gemeinden, etwa 1.180.000 
Einwohnern) und den damit 
verbundenen Herausforde-
rungen (Wohnraum, Kinder-
betreuung, faire Bildungs-
chancen) handelt es sich um 
eine aktive Region mit posi-
tiven Zukunftsaussichten. 

Denn sie ist gleichermaßen 
durch große Wirtschaftsun-
ternehmen (zum Beispiel 
KIND, Sennheiser) und mittel-
ständische Betriebe geprägt. 
Der aktuelle und zukünftige 
Bedarf an MINT-Absolven-
t*in nen von Univer sitäten und 
Fachhochschulen, aber auch 
an Fachkräften für Industrie 
und Handwerk ist daher hoch. 
Es gibt somit einen großen Be-

darf, mit ab gestimmten, lang-
fristigen Aktivitäten insbeson-
dere Kinder und Jugendliche 
auf MINT-Themen und Be-
rufsbilder aufmerksam zu 
machen. 

Der regionale Cluster TÖNE 
der drei Verbundpartner*in-
nen Leibniz Universität Han-
nover/Fachdidaktiken Physik 
(Prof. Dr. G. Friege) und Sach-
unterricht und Inklusive 
Didaktik (Prof. Dr. Claudia 
Schomaker), Region Hannover 
sowie Tonstudio Tessmar setzt 
hier an (gefördert durch das 
Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung). Es ist 
das Ziel, bislang unverbunde-
ne regionale Angebote zum 
Thema ‚Hören‘ strukturiert 
auf die Belange der Zielgrup-
pe (10 bis 16jährige Kinder 
und Jugendliche) anzupassen 
und in innovative Formate zu 
überführen, um ihnen einen 
regelmäßigen, niedrigschwel-
ligen Zugang zu MINT-Frage-
stellungen im Kontext der 
Thematik ,Hören‘ zu ermög-
lichen. Die Verbundpartne-
r*in nen arbei ten bereits im 
regio nalen Netzwerk Hör-
region Hannover zusammen 
(s. Abb. 1). 

Die Thematik ,Hören‘ wird 
hier mit einer Schwerpunkt-
setzung auf naturwissen-
schaftlich-technische Frage-
stellungen verbunden, die 
zuglei ch gesellschaftliche 
Aspek te wie das Zusammen-
le ben und die Teilhabe von 
Menschen in einer inklusiven 
Gesellschaft sowie die Reflexi-
on technischer Innovationen 
für den menschlichen Alltag 
aufgreifen:

Ausstellung 
Die vielfältigen Facetten des 
Themas ,Hören‘ werden in 
einer interaktiven Ausstellung 

Prof. Dr. phil.  
Claudia Schomaker,

Institut für Sonderpädagogik/
Sachunterricht und Inklusive 
Didak tik, Kontakt: claudia.
schomaker@ifs.uni-hannover.de

MINT hören und erleben (TOENE)
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Prof. Dr. rer. nat. Gunnar Friege,
Institut für Didaktik der Mathe-
matik und Physik/AG Physik-
didaktik, Kontakt: friege@idmp.
uni-hannover.de

Dr. rer. nat. Sonja Veith,
Institut für Sonderpädagogik/
Sachunterricht und Inklusive 
Didak tik, Kontakt: sonja.veith@
ifs.uni-hannover.de
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Schüler*innen in die Universi­
tät einzuladen und sie in die 
faszinierende Welt der Wissen­
schaft, ursprünglich vor allem 
für die Bereiche Mathematik, 
Informatik, Naturwissenschaf­
ten und Technik (MINT) zu 
begleiten, war die Ursprungs­
idee von uniKIK (Kommuni­
kation, Innovation und Ko­
operation an der Schnittstelle 
Schule und Universität). 

Eine frühe Begeisterung und 
ein besseres Bild dieser Studi­
enbereiche sollten die Ein­
schreibezahlen im Studien­
gang Mathematik erhöhen. 
Mit dem ersten Projekt Gauß­
AG begann eine neue Ära un­
ter dem Motto „Die Uni rückt 
näher!“ Das Angebot wurde 
sehr gut angenommen und 
stetig weiterentwickelt, um 
Schüler*innen einen möglichst 
niederschwelligen Zugang zur 
Universität zu ermöglichen.

Deutschlandweit war das  
JuniorSTUDIUM der Leibniz 
Universität das Einzige mit 
eige ner Ordnung, durch die 
erworbene Leistungen bei 
einem späteren Studium an­
erkannt werden konnten und 
immer noch können. Auch 
das Bedürfnis von Schüler*in­
nen außerhalb von Universi­
tätsstädten, sich im Vorfeld zu 
informieren und auszuprobie­
ren, wurde früh erkannt. 

So ermöglichte ein damals 
wie heute kreativer Online­
Wettbewerb, dass sich Grup­
pen aus ganz Deutschland an 
unterschiedlichen Aufgaben 
aus dem MINT­Bereich aus­
probieren konnten. Als Club 
Apollo 13 konzipiert, dann in 
B!G B4NG Challenge und mitt­
lerweile in 4 Science Challenge 
umbenannt, ist der Online­
Wettbewerb bis heute erfolg­
reich und ein weiteres Beispiel 

den Schulen sehr groß ist, und 
zum anderen, weil die ver­
schiedenen Fakultäten ein 
großes Interesse an der Nach­
wuchsförderung und ­gewin­
nung haben.

Es ist das bisher einzige  
Projekt von uniKIK, welches 
nunmehr für alle Klassen 
ab Stufe 3 ein Angebot be­
reithält. Seit 2020 bieten alle 
MINT­Fakultäten der Leibniz 
Universität Hannover ein 
LeibnizLAB an (siehe Link).

Besonders die Ausweitung 
auf die Mittel­ und Oberstufe 
hat das LeibnizLAB in den letz­
ten Jahren intensiv geprägt. 
Das LeibnizLAB vereint nun 
die Ursprungsmission „Die 
Uni rückt näher!“ durch noch 
mehr Interaktion und Mit­
mach­Experimente mit dem 
Motto „Uni erleben“. 

Durch die regelmäßigen 
Schulbesuche kann das Netz­
werk zu regionalen und über­
regionalen Schulen gepflegt 
und stetig ausgebaut werden. 

Weitere Informationen 
zu den Schulprojekten:
https://www.schulprojekte.
uni­hannover.de/de/alle­
projekte

„Die Uni rückt näher“ mit uniKIK Schulprojekten

dafür, wie Bedürfnisse der 
Zielgruppe erkannt und ent­
sprechende Projekte entwi­
ckelt werden. 

Mit der organisatorischen 
Anbin dung des Bereichs uni­
KIK an die Leibniz School of 
Education im Jahr 2020 und 
der Berufung von Prof. Dr. 
Till Bruckermann (Professur 
für Lehr­Lernforschung in 
inno vativen, außerschuli­
schen Lern­ und Entwick­
lungsräumen) im Jahr 2021 
wurde durch das Präsidium 
die Basis für die Konzeption 
eines Schülerforschungszent­
rums (SFZ) an der Leibniz 
Univer sität Hannover geschaf­
fen. Ein klares Zeichen, den 
Bereich des bildungsbezoge­
nen Transfers an der Leibniz 
Universität Hannover auszu­
bauen und die Kooperation 
mit den Fakultäten zu inten­
sivieren.

„Die Uni erleben“ 
mit dem LeibnizLAB

Das Motto „Uni erleben“ er­
weitert den Projektfokus vom 
uniKIK­Team Schulprojekte; 
künftig sind die Angebote 
noch stärker auf das Selber­
forschen der Jugendlichen 
ausgerichtet. Im Jubiläums­
jahr 2023 wurden diese An­
gebote im neu gegründeten 
Schülerforschungszentrum 
Leibniz4U gebündelt. Der Fo­
kus liegt dabei auf Angeboten, 
in denen Jugendliche eigene 
Fragestellungen untersuchen. 
Um sie für das Selberforschen 
zu begeistern, ermöglicht das 
LeibnizLAB erste Forschungs­
erlebnisse durch Experimente 
und ist deshalb eine Maßnah­
me der Breitenförderung.

Das LeibnizLAB hat sich sehr 
schnell weiterentwickelt, zum 
einen, weil die Nachfrage aus 

Abbildung 
Quelle: uniKIK
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Abbildung 
Aufbau Cluster TÖNE
Quelle: eigene Darstellung

zugänglich gemacht und 
durch hands-on-Erfahrun-
gen sowie analogen und digi-
talen Vermittlungsformen 
erlebbar. 

Hör-Wettbewerbe
Über Wettbewerbe für ver-
schiedene Adressat*innen-
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kurzes Video.“
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Themen insbesondere Kinder 
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zu beteiligen und auf diese 
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fen, um so die soziale Teilhabe 
aller zu fördern. 

Hören in Wirtschaft, 
Industrie und Forschung
In konkreten Anwendungs-
feldern in Betrieben der Wirt-
schaft, Industrie und For-
schung (unter anderem bei 
Tonstudio Tessmar) können 
Jugendliche im Rahmen von 
Betriebs- und Berufsfelder-
kundungen Anwendungsbe-
reiche im Themenfeld ,Hören‘ 
kennen lernen. 

Das MINT-Cluster TÖNE ist 
damit ein niederschwelliges 
Angebot außerschulischen 
Lernens für Kinder und Ju-
gendliche (www.projekt-
toene.de), das sie in vielfälti-
ger Weise mit Fragestellungen 
aus den Bereichen der For-
schung, der Medizin und In-
dustrie zum Komplex ,Hören‘ 
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Fähigkeit, die an Bedeutung 
gewinnt: Öffentliche Räume 
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stützung der Hörqualität wer-
den verstärkt fokussiert, auch 
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Allgemeinen und insbesonde-
re auf das Hörvermögen. 

Regionales Cluster TÖNE 

Aufgrund des beständigen 
Einwohnerzuwachses in der 
Region Hannover (21 Städte/
Gemeinden, etwa 1.180.000 
Einwohnern) und den damit 
verbundenen Herausforde-
rungen (Wohnraum, Kinder-
betreuung, faire Bildungs-
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ternehmen (zum Beispiel 
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an Fachkräften für Industrie 
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dere Kinder und Jugendliche 
auf MINT-Themen und Be-
rufsbilder aufmerksam zu 
machen. 

Der regionale Cluster TÖNE 
der drei Verbundpartner*in-
nen Leibniz Universität Han-
nover/Fachdidaktiken Physik 
(Prof. Dr. G. Friege) und Sach-
unterricht und Inklusive 
Didaktik (Prof. Dr. Claudia 
Schomaker), Region Hannover 
sowie Tonstudio Tessmar setzt 
hier an (gefördert durch das 
Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung). Es ist 
das Ziel, bislang unverbunde-
ne regionale Angebote zum 
Thema ‚Hören‘ strukturiert 
auf die Belange der Zielgrup-
pe (10 bis 16jährige Kinder 
und Jugendliche) anzupassen 
und in innovative Formate zu 
überführen, um ihnen einen 
regelmäßigen, niedrigschwel-
ligen Zugang zu MINT-Frage-
stellungen im Kontext der 
Thematik ,Hören‘ zu ermög-
lichen. Die Verbundpartne-
r*in nen arbei ten bereits im 
regio nalen Netzwerk Hör-
region Hannover zusammen 
(s. Abb. 1). 

Die Thematik ,Hören‘ wird 
hier mit einer Schwerpunkt-
setzung auf naturwissen-
schaftlich-technische Frage-
stellungen verbunden, die 
zuglei ch gesellschaftliche 
Aspek te wie das Zusammen-
le ben und die Teilhabe von 
Menschen in einer inklusiven 
Gesellschaft sowie die Reflexi-
on technischer Innovationen 
für den menschlichen Alltag 
aufgreifen:

Ausstellung 
Die vielfältigen Facetten des 
Themas ,Hören‘ werden in 
einer interaktiven Ausstellung 

Prof. Dr. phil.  
Claudia Schomaker,

Institut für Sonderpädagogik/
Sachunterricht und Inklusive 
Didak tik, Kontakt: claudia.
schomaker@ifs.uni-hannover.de
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Schüler*innen in die Universi­
tät einzuladen und sie in die 
faszinierende Welt der Wissen­
schaft, ursprünglich vor allem 
für die Bereiche Mathematik, 
Informatik, Naturwissenschaf­
ten und Technik (MINT) zu 
begleiten, war die Ursprungs­
idee von uniKIK (Kommuni­
kation, Innovation und Ko­
operation an der Schnittstelle 
Schule und Universität). 

Eine frühe Begeisterung und 
ein besseres Bild dieser Studi­
enbereiche sollten die Ein­
schreibezahlen im Studien­
gang Mathematik erhöhen. 
Mit dem ersten Projekt Gauß­
AG begann eine neue Ära un­
ter dem Motto „Die Uni rückt 
näher!“ Das Angebot wurde 
sehr gut angenommen und 
stetig weiterentwickelt, um 
Schüler*innen einen möglichst 
niederschwelligen Zugang zur 
Universität zu ermöglichen.

Deutschlandweit war das  
JuniorSTUDIUM der Leibniz 
Universität das Einzige mit 
eige ner Ordnung, durch die 
erworbene Leistungen bei 
einem späteren Studium an­
erkannt werden konnten und 
immer noch können. Auch 
das Bedürfnis von Schüler*in­
nen außerhalb von Universi­
tätsstädten, sich im Vorfeld zu 
informieren und auszuprobie­
ren, wurde früh erkannt. 

So ermöglichte ein damals 
wie heute kreativer Online­
Wettbewerb, dass sich Grup­
pen aus ganz Deutschland an 
unterschiedlichen Aufgaben 
aus dem MINT­Bereich aus­
probieren konnten. Als Club 
Apollo 13 konzipiert, dann in 
B!G B4NG Challenge und mitt­
lerweile in 4 Science Challenge 
umbenannt, ist der Online­
Wettbewerb bis heute erfolg­
reich und ein weiteres Beispiel 

den Schulen sehr groß ist, und 
zum anderen, weil die ver­
schiedenen Fakultäten ein 
großes Interesse an der Nach­
wuchsförderung und ­gewin­
nung haben.

Es ist das bisher einzige  
Projekt von uniKIK, welches 
nunmehr für alle Klassen 
ab Stufe 3 ein Angebot be­
reithält. Seit 2020 bieten alle 
MINT­Fakultäten der Leibniz 
Universität Hannover ein 
LeibnizLAB an (siehe Link).

Besonders die Ausweitung 
auf die Mittel­ und Oberstufe 
hat das LeibnizLAB in den letz­
ten Jahren intensiv geprägt. 
Das LeibnizLAB vereint nun 
die Ursprungsmission „Die 
Uni rückt näher!“ durch noch 
mehr Interaktion und Mit­
mach­Experimente mit dem 
Motto „Uni erleben“. 

Durch die regelmäßigen 
Schulbesuche kann das Netz­
werk zu regionalen und über­
regionalen Schulen gepflegt 
und stetig ausgebaut werden. 

Weitere Informationen 
zu den Schulprojekten:
https://www.schulprojekte.
uni­hannover.de/de/alle­
projekte

„Die Uni rückt näher“ mit uniKIK Schulprojekten

dafür, wie Bedürfnisse der 
Zielgruppe erkannt und ent­
sprechende Projekte entwi­
ckelt werden. 

Mit der organisatorischen 
Anbin dung des Bereichs uni­
KIK an die Leibniz School of 
Education im Jahr 2020 und 
der Berufung von Prof. Dr. 
Till Bruckermann (Professur 
für Lehr­Lernforschung in 
inno vativen, außerschuli­
schen Lern­ und Entwick­
lungsräumen) im Jahr 2021 
wurde durch das Präsidium 
die Basis für die Konzeption 
eines Schülerforschungszent­
rums (SFZ) an der Leibniz 
Univer sität Hannover geschaf­
fen. Ein klares Zeichen, den 
Bereich des bildungsbezoge­
nen Transfers an der Leibniz 
Universität Hannover auszu­
bauen und die Kooperation 
mit den Fakultäten zu inten­
sivieren.

„Die Uni erleben“ 
mit dem LeibnizLAB

Das Motto „Uni erleben“ er­
weitert den Projektfokus vom 
uniKIK­Team Schulprojekte; 
künftig sind die Angebote 
noch stärker auf das Selber­
forschen der Jugendlichen 
ausgerichtet. Im Jubiläums­
jahr 2023 wurden diese An­
gebote im neu gegründeten 
Schülerforschungszentrum 
Leibniz4U gebündelt. Der Fo­
kus liegt dabei auf Angeboten, 
in denen Jugendliche eigene 
Fragestellungen untersuchen. 
Um sie für das Selberforschen 
zu begeistern, ermöglicht das 
LeibnizLAB erste Forschungs­
erlebnisse durch Experimente 
und ist deshalb eine Maßnah­
me der Breitenförderung.

Das LeibnizLAB hat sich sehr 
schnell weiterentwickelt, zum 
einen, weil die Nachfrage aus 

Abbildung 
Quelle: uniKIK

1

Ina Fedrich
ist Mitarbeiterin an der Leibniz 
School of Education und Refe-
rentin für Schulprojekte bei 
uniKIK. Kontakt: ina.fedrich@
schulprojekte.uni-hannover.de

035-153_006025_v04_241104114934_Red.indd   3035-153_006025_v04_241104114934_Red.indd   3 06.11.2024   11:41:2806.11.2024   11:41:28

55

035-153_unimagazin_Inhalt.indd   55035-153_unimagazin_Inhalt.indd   55 15.11.2024   10:19:0715.11.2024   10:19:07

https://www.schulprojekte.uni-hannover.de/de/alle-projekte


ENTDECKE DIE  
 WELT AUS NEUEN 
PERSPEKTIVEN
Das Museum am Schölerberg in Osnabrück 
ist anerkannter außerschulischer Lernort. Für 
alle Schulformen und Altersstufen werden 
spannende Vermittlungsprogramme angeboten – 
im Planetarium, Karbonwald oder in der  
modernen Dauerausstellung. 
Jetzt informieren!
museum-am-schoelerberg.de
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VRECH – 
VIRTUAL 
REALITY 
EDUCATION 
CENTER 
HANNOVER
Das erste VR-Bildungscenter 
in Niedersachsen

   Experimentierraum mit neuester 
XR-Technologie

   Fortbildungen für Lehrkräfte und 
Ausbilder*innen

    Innovative Eventlocation für 
immersive Workshops

vrech-hannover.de
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www.strassenbau.niedersachsen.de/karriere
Einstieg@nlstbv.niedersachsen.de

NLStBV
Wir in Niedersachsen:
mobil. regional. sicher!

 Während des Studiums: Praktika im Bereich Konstruktiver 
Ingenieurbau/Straßenbau; Fertigen von Abschlussarbeiten   
und unser Stipendium (Bachelor oder Master)

 Unsere Einstiegsprogramme:  
Traineeprogramm (Bachelorabschluss erforderlich),  
Referendariat (Masterabschluss erforderlich)

 Oder dein direkter Berufseinstieg 

Erfahre mehr:

Deine Karriere
beginnt bei uns!
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Personalia und Preise

berufungen

Rufe an die 
Leibniz Universität Hannover

Juniorprofessor Dr. Abdulla 
Ghani hat den Ruf auf die W2 
Professur mit Tenure Track 
nach W3 für „Reaktive Strö-
mungen“ erhalten.

Prof. Dr. Jakob Toni Franke
hat den Ruf auf die W2 Profes-
sur für „Biochemie sekundär-
er Pflanzenstoffe“ auf Dauer 
erhalten.

Juniorprofessorin Dr. Elina
Fuchs hat den Ruf auf die W3 
Professur für „Theoretische 
Teilchenphysik mit Quanten-
sensoren und Collidern“ er-
halten.

Juniorprofessorin Dr. Maike
Hagena hat den Ruf auf die 
W2 Professur für „Inklusive 
Mathedidaktik“ angenommen.

Dr. Flora Ihlow hat den Ruf 
auf die W2 Professur für „Na-
turschutz mit Schwerpunkt 
Fauna“ erhalten.

Professor Dr. Tim Holger 
Michael Kühl hat den Ruf auf 
die W3 Professur für „Pädago-
gische Psychologie“ erhalten.

Juniorprofessor Dr. Timo Ra-
demacher hat den Ruf auf die 
W3 Professur für „Öffentli-
ches Recht und das Recht der 
neuen Technologien“ ange-
nommen.

Prof. Dr. Amr Rizk hat den 
Ruf auf die W3-Professur 
„Verteilte Echtzeitsysteme“
angenommen.

Juniorprofessorin Dr. Theresa
Summer hat den Ruf auf die 
W2 Professur mit Tenure 
Track nach W3 für „Didaktik 
des Englischen“ erhalten.

Dr. phil. habil. Julia Stenzel
hat den Ruf auf die W2-Pro-
fessur (Heisenberg-Professur)
mit Tenure Track für „Deut-
sche Literatur des 17. bis 19. 
Jahrhunderts“ angenommen.

Prof. Dr. Sahar Vahdati hat
den Ruf auf die W2-Professur 
mit Tenure Track nach W3 
„Künstliche Intelligenz in der 
Wissenschaftskommunikati-
on“ angenommen.

Associate Professor. Dr. Chris-
topher Wratil hat den Ruf auf
die W3-Professur „Internatio-
nale Beziehungen, insbesonde-
re Europäische Politik“ abge-
lehnt.

Dr. Johannes Zeiher hat den 
Ruf auf die W2-Professur 
„Quantensimulation“ abge-
lehnt.

Rufe nach außerhalb

Prof. Dr. Lidia Becker hat den 
Ruf auf eine W3-Professur im 
Fach „Romanische Sprach- 
und Medienwissenschaft“ an 
der Universität Mannheim an-
genommen.

Prof. Dr. Jochen Hack hat den 
Ruf auf die W2-Professur „Kli-
maresiliente Siedlungswasser-
wirtschaft“ der FH Darmstadt 
angenommen.

Prof. Dr. Marius Lindauer hat
den Ruf auf die W3-Professur 
„Artificial lntelligence and

Machine Learning“ der Uni-
versität Bonn erhalten.

Prof. Dr.-lng. Vincent Oettel
hat den Ruf auf die W3-Pro-
fessur „Massivbau“ der TU 
Braunschweig erhalten.

Prof. Dr. Ralph Ewerth hat
den Ruf auf die W3-Professur 
„Künstliche Intelligenz“ der 
Universität Marburg erhalten. 

Prof. Dr. Johann Nils Foege
hat den Ruf auf die W3-Pro-
fessur „Management“ der 
Universität Münster ange-
nommen.

Prof. Dr. Timo Rademacher
hat den Ruf auf die W3-Pro-
fessur „Öffentliches Recht“
der Universität Greifswald er-
halten.

Prof. Dr. Marie Weinhart hat
den Ruf auf die W3-Professur 
„Bioorganische Chemie“ der 
Universität Augsburg erhal-
ten.

ernennung zur
universitätsprofessorin / 
zum universitätsprofessor

Prof. Dr. Marina Theresia 
Schröder, Wirtschaftswissen-
schaftliche Fakultät, mit Wir-
kung vom 01.08.2024

Prof. Dr. Jantje Sönksen, 
Wirtschaftswissenschaftliche
Fakultät, mit Wirkung vom 
01.07.2024

Dr.-Ing. Amr Rizk, Fakultät 
für Elektrotechnik und Infor-
matik, mit Wirkung vom 
01.08.2024
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Personalia und Preise

berufungen

 Rufe an die  
Leibniz Universität Hannover

Juniorprofessor Dr. Abdulla 
Ghani hat den Ruf auf die W2 
Professur mit Tenure Track 
nach W3 für „Reaktive Strö-
mungen“ erhalten.

Prof. Dr. Jakob Toni Franke 
hat den Ruf auf die W2 Profes-
sur für „Biochemie sekundär-
er Pflanzenstoffe“ auf Dauer 
erhalten.

Juniorprofessorin Dr. Elina 
Fuchs hat den Ruf auf die W3 
Professur für „Theoretische 
Teilchenphysik mit Quanten-
sensoren und Collidern“ er-
halten.

Juniorprofessorin Dr. Maike 
Hagena hat den Ruf auf die 
W2 Professur für „Inklusive 
Mathedidaktik“ angenommen.

Dr. Flora Ihlow hat den Ruf 
auf die W2 Professur für „Na-
turschutz mit Schwerpunkt 
Fauna“ erhalten.

Professor Dr. Tim Holger  
Michael Kühl hat den Ruf auf 
die W3 Professur für „Pädago-
gische Psychologie“ erhalten.

Juniorprofessor Dr. Timo Ra-
demacher hat den Ruf auf die 
W3 Professur für „Öffentli-
ches Recht und das Recht der 
neuen Technologien“ ange-
nommen.

Prof. Dr. Amr Rizk hat den 
Ruf auf die W3-Professur 
„Verteilte Echtzeitsysteme“ 
angenommen.

Juniorprofessorin Dr. Theresa 
Summer hat den Ruf auf die 
W2 Professur mit Tenure 
Track nach W3 für „Didaktik 
des Englischen“ erhalten.

Dr. phil. habil. Julia Stenzel 
hat den Ruf auf die W2-Pro-
fessur (Heisenberg-Professur) 
mit Tenure Track für „Deut-
sche Literatur des 17. bis 19. 
Jahrhunderts“ angenommen.

Prof. Dr. Sahar Vahdati hat 
den Ruf auf die W2-Professur 
mit Tenure Track nach W3 
„Künstliche Intelligenz in der 
Wissenschaftskommunikati-
on“ angenommen.

Associate Professor. Dr. Chris-
topher Wratil hat den Ruf auf 
die W3-Professur „Internatio-
nale Beziehungen, insbesonde-
re Europäische Politik“ abge-
lehnt.

Dr. Johannes Zeiher hat den 
Ruf auf die W2-Professur 
„Quantensimulation“ abge-
lehnt.

 Rufe nach außerhalb

Prof. Dr. Lidia Becker hat den 
Ruf auf eine W3-Professur im 
Fach „Romanische Sprach- 
und Medienwissenschaft“ an 
der Universität Mannheim an-
genommen.

Prof. Dr. Jochen Hack hat den 
Ruf auf die W2-Professur „Kli-
maresiliente Siedlungswasser-
wirtschaft“ der FH Darmstadt 
angenommen.

Prof. Dr. Marius Lindauer hat 
den Ruf auf die W3-Professur 
„Artificial lntelligence and 

Machine Learning“ der Uni-
versität Bonn erhalten.

Prof. Dr.-lng. Vincent Oettel 
hat den Ruf auf die W3-Pro-
fessur „Massivbau“ der TU 
Braunschweig erhalten.

Prof. Dr. Ralph Ewerth hat 
den Ruf auf die W3-Professur 
„Künstliche Intelligenz“ der 
Universität Marburg erhalten. 

Prof. Dr. Johann Nils Foege 
hat den Ruf auf die W3-Pro-
fessur „Management“ der 
Universität Münster ange-
nommen.

Prof. Dr. Timo Rademacher 
hat den Ruf auf die W3-Pro-
fessur „Öffentliches Recht“ 
der Universität Greifswald er-
halten.

Prof. Dr. Marie Weinhart hat 
den Ruf auf die W3-Professur 
„Bioorganische Chemie“ der 
Universität Augsburg erhal-
ten.

ernennung zur  
universitätsprofessorin / 
zum universitätsprofessor

Prof. Dr. Marina Theresia 
Schröder, Wirtschaftswissen-
schaftliche Fakultät, mit Wir-
kung vom 01.08.2024

Prof. Dr. Jantje Sönksen, 
Wirtschaftswissenschaftliche 
Fakultät, mit Wirkung vom 
01.07.2024

Dr.-Ing. Amr Rizk, Fakultät 
für Elektrotechnik und Infor-
matik, mit Wirkung vom 
01.08.2024
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Dr. Fritz Kleinschroth, Fakul-
tät für Architektur und Land-
schaft, mit Wirkung vom 
01.07.2024

Prof. Dr. Antje Bruns, Fakul-
tät für Architektur und Land-
schaft, mit Wirkung vom 
01.08.2024

Prof. Dr. Sahar Vahdati, Fa-
kultät für Elektrotechnik und 
Informatik, mit Wirkung vom 
01.10.2024

Prof. Dr. Maike Hagena, Phi-
losophische Fakultät, mit Wir-
kung vom 11.10.2024

Prof. Dr. Ulrich Rauber, Juris-
tische Fakultät mit Wirkung 
vom 01.08.2024

Prof. Dr. Julia Antonia So-
phia Stenzel, Philosophische 
Fakultät, mit Wirkung vom 
01.10.2024

bestellung als  
universitätsprofessorin /  
universitätsprofessor

Prof. Dr. Meik Zülsdorf-Kers-
ting, Philosophische Fakultät 
mit Wirkung vom 11.07.2024 

beendigung des dienst ver­
hält nisses als juniorpro­
fessorin / juniorprofessor

Juniorprof. Dr. Arevik Gnutz-
mann-Mkrtchyan, Wirtschafts-
wissenschaftliche Fakultät mit 
Ablauf des 31.08.2024

bestellung zum / zur  
ausserplanmässigen oder  
honorarprofessor/in

Dr. Trung Thanh Nguyen, 
Wirtschaftswissenschaftliche 
Fakultät

beendigung des  
beamten verhältnisses

Prof. Dr. Johann Nils Foege, 
Wirtschaftswissenschaftliche 

Fakultät, mit Ablauf des 
30.09.2024

Prof. Dr. Anja Binanzer, Phi-
losophische Fakultät, mit Wir-
kung zum 01.08.2024

beendigung des  
dienst verhältnisses

Prof. Dr. Ziyang Gao, Fakultät 
für Mathematik du Physik mit 
Ablauf des 30.09.2024

eintritt in den ruhestand

Prof. Dr. Christina von Haa-
ren, Naturwissenschaftliche 
Fakultät, mit Ablauf des 
31.08.2024

Prof. Dr.-lng. Roland Scharf, 
Fakultät für Elektrotechnik 
und Informatik mit Ablauf 
des Monats September 2024

verstorben

Akademischer Oberrat PD 
Dr.-Ing. Hans-Günther Barth, 
ehemals Institute für Land-
schaftsarchitektur und Um-
weltplanung, verstarb am 
24.07.2024 im Alter von 85 Jah-
ren.

Niels Budde, ehemals Mitar-
beiter in Technik und Verwal-
tung, Leibniz Universität IT-
Services (LUIS) verstarb am 
17.08.2024 im Alter von 50 Jah-
ren.

Prof. Dr. rer. pol. Dietrich 
Fürst, ehemals Institut für 
Raumforschung und Landes-
planung, verstarb am 11.06. 
2024 im Alter von 84 Jahren.

Prof. Dr. Knut Gerlach, ehe-
mals Institut für Arbeitsöko-
nomik, verstarb am 21.07.2024 
im Alter von 83 Jahren.

Birgit Gersbeck-Schierholz, 
Leibniz Universität IT-Servi-
ces, verstarb am 02.02.2024 im 
Alter von 63 Jahren.

Prof. em. Dr.-Ing. h.c. mult. 
Gottfried Konecny, ehemals 
Institut für Photogrammetrie 
und GeoInformation, verstarb 
am 25.07.2024 im Alter von 94 
Jahren.

Prof. Dipl.-Soz. Dr. Phil. Regi-
na Becker-Schmidt, ehemals 
Psychologisches Institut, ver-
starb am 14.09.2024 im Alter 
von 86 Jahren.

Akademische Oberrätin Doris 
Dreher, ehemals Institut für 
Sportwissenschaft, verstarb 
am 27.08.2024 im Alter von 
77 Jahren.

Susanne Prahm, Mitarbeite-
rin Technik und Verwaltung 
am Institut für Entwerfen und 
Konstruieren, Abteilung Trag-
werke, verstarb am 02.06.2024 
im Alter von 65 Jahren.

Prof. Dr.-Ing. Helmut Pralle, 
ehemals Direktor des Regio-
nalen Rechenzentrums für 
Niedersachsen / Universität 
Hannover (RRZN) sowie 
Lehrstuhlinhaber Rechner-
netze und Verteilte Systeme, 
verstarb am 14.09.2024 im  
Alter von 89 Jahren.

Prof. Dr. rer. pol. Klaus Töp-
fer, ehemals Institut für Raum-
forschung und Landespla-
nung, verstarb am 08.06.2024 
im Alter von 85 Jahren.

gastwissenschaftlerinnen 
und gastwissenschaftler

Prof. Annette ten Teije, Nie-
derlande, Forschungszentrum 
L3S, 20.01.2025 bis 24.01.2025

Prof. Frank Van Harmelen, 
Niederlande, Forschungs-
zentrum L3S, 20.01.2025 bis 
24.01.2025

Dr. Federica Bocchi, Däne-
mark, Institut für Philosophie, 
30.11.2024 bis 05.12.2024

Dr. Michael Travers, USA, 
Insti tut für Physik, Chemie 
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und Elektrochemie, 01.10.2024 
bis 30.11.2024

Dr. Amin Navidtalab, 
Deutschland, Institut für Erd-
systemwissenschaften, 
01.10.2024 bis 31.12.2024

Dr. Jean-Louis Colliot-The-
lene, Frankreich, Institut für 
Alg., Zahlenth. und Diskrete 
Mathematik, 26.09.2024 bis 
23.10.2024

Antonio Lacopo, Italien, Ins-
titut für Algebraische Geome-
trie, 14.09.2024 bis 14.12.2024

Dr. Waseem Khalid, Spanien, 
Institut für Lebensmittelwis-
senschaft und Humanernäh-
rung, 01.09.2024 bis 30.11.2024

Olimjon Boymatov, Usbekis-
tan, Institut für Organische 
Chemie, 09.09.2024 bis 
21.11.2024

Prof. Chiagoziem Anariochi 
Otuechere, Institut für Le-
bensmittelwissenschaft und 
Humanernährung, 01.10.2024 
bis 31.12.2024

Prof. Yuriy Zholudov, Ukrai-
ne, Institut für Quantenoptik, 
25.11.2024 bis 24.12.2024

Dr. PhD Melina Andrea Ta, 
Argentinien, Institut für Bota-
nik, 20.10.2024 bis 23.12.2024

Dr. Shengjun Yue, China 
(VR), Institut für Theoretische 
Physik, 06.09.2024 bis 04.10.2024

Dr. Micheal Tuape, Finnland, 
Institut für Praktische Infor-
matik, 11.11.2024 bis 18.12.2024

Prof. Dr. Annette Leßmöll-
mann, Deutschland, Institut 
für Philosophie, 02.09.2024 bis 
31.10.2024

Prof. Victor Uc Cetina, Mexi-
ko, Forschungszentrum L3S, 
02.09.2024 bis 27.09.2024

Prof. Dr. Bruno José Torres 
Fernandes, Brasilien, For-

schungszentrum L3S, 
02.10.2024 bis 02.01.2025

Dr. Faik Kurtulmus, Türkei, 
Institut für Philosophie, 
12.10.2024 bis 22.11.2024

Prof. Dr. Xin Lyu, China (VR), 
Institut für Algebraische Geo-
metrie, 09.08.2024 bis 
22.08.2024

Haotian Man, Hongkong, 
Fakul tät für Architektur und 
Landschaft, 05.08.2024 bis 
30.09.2024

Dr. Isaac Record, USA, Insti-
tut für Philosophie, 14.09.2024 
bis 22.09.2024

Dr. Roderik Rekker, Nieder-
lande, Institut für Philosophie, 
16.09.2024 bis 25.10.2024

Prof. Dr. Bruno José Torres 
Fernandes, Brasilien, For-
schungszentrum L3S, 
01.10.2024 bis 31.12.2024

Dr. Akila Ahouli, Togo, Deut-
sches Seminar, 01.08.2024 bis 
31.10.2024

Postdoc fellow Zongshuai 
Wan, Hongkong, Institut für 
Entwerfen und Konstruieren, 
01.08.2024 bis 30.09.2024

Prof. Rolf Lidskog, Schweden, 
Institut für Philosophie, 
09.10.2024 bis 09.11.2024

Dr. Stéphane Kenfack Lontsi, 
Kamerun, Institut für Techni-
sche Verbrennung, 19.08.2024 
bis 16.11.2024

Dr. Emily Carter Parke, Neu-
seeland, Institut für Philoso-
phie, 01.10.2024 bis 20.12.2024

preise und auszeichnungen

Hohe Auszeichnung der Brno 
University of Technology für 
den Präsidenten der Leibniz 
Universität Hannover (LUH), 
Prof. Dr. Volker Epping: Die 
Partneruniversität Brno Uni-
versity of Technology (BUT) in 

Tschechien hat Prof. Epping 
die BUT-Goldmedaille verlie-
hen. Damit würdigt sie seine 
Verdienste um die Internatio-
nalisierung. Prof. Dr. Volker 
Epping war seit der Grün-
dung der Allianz „EULiST – 
European Universities Lin-
king Society and Technology“ 
von 2021 bis 2024 erster Vorsit-
zender des Presidents‘ Board 
von EULiST. 

Für ihre Masterarbeit zu 
profes soralen Karrieren in 
Deutschland ist Lisa-Marie 
Steinkampf mit dem Ulrich-
Teichler-Preis ausgezeichnet 
worden. Die Auszeichnung 
umfasst einen Druckkosten-
zuschuss von bis zu 2.000 
Euro sowie ein Preisgeld von 
1.000 Euro.

Ein Feodor Lynen-Forschungs-
stipendium der Alexander 
von Humboldt-Stiftung hat 
Dr.-Ing. Marco Behrendt, Ins-
titut für Risiko und Zuverläs-
sigkeit, erhalten. Er wird für 
zwei Jahre bei Prof. Pol D. 
Spanos an der Rice University 
in Houston/Texas (USA) for-
schen.

Zwei Abschlussarbeiten am 
Institut für Lebensmittelwis-
senschaft und Humanernäh-
rung sind mit dem Oecotro-
phica-Preis des Lebensmittel-
verbands Deutschland e.V. 
ausgezeichnet worden. Dr. 
Felix Kerlikowsky erhielt 
den Preis für seine Disserta-
tion, Sina Junge für ihre 
Master arbeit.

Den Schöck Bau-Innovations-
preis hat Susanne Linke, Fa-
kultät für Bauingenieurwesen 
und Geodäsie, für ihre Mas-
terarbeit erhalten.

Dr. Maria Rammelmeier, 
Insti tut für Umweltplanung, 
ist mit dem Dissertationspreis 
der Bayerischen Akademie 
Ländlicher Raum ausgezeich-
net worden. Thema der Arbeit 
war die Frage, wie Regional-
management die Rolle von 
Kulturschaffenden erkennen 
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Dr. Fritz Kleinschroth, Fakul-
tät für Architektur und Land-
schaft, mit Wirkung vom 
01.07.2024

Prof. Dr. Antje Bruns, Fakul-
tät für Architektur und Land-
schaft, mit Wirkung vom 
01.08.2024

Prof. Dr. Sahar Vahdati, Fa-
kultät für Elektrotechnik und 
Informatik, mit Wirkung vom 
01.10.2024

Prof. Dr. Maike Hagena, Phi-
losophische Fakultät, mit Wir-
kung vom 11.10.2024

Prof. Dr. Ulrich Rauber, Juris-
tische Fakultät mit Wirkung 
vom 01.08.2024

Prof. Dr. Julia Antonia So-
phia Stenzel, Philosophische 
Fakultät, mit Wirkung vom 
01.10.2024

bestellung als  
universitätsprofessorin /  
universitätsprofessor

Prof. Dr. Meik Zülsdorf-Kers-
ting, Philosophische Fakultät 
mit Wirkung vom 11.07.2024 

beendigung des dienst ver­
hält nisses als juniorpro­
fessorin / juniorprofessor

Juniorprof. Dr. Arevik Gnutz-
mann-Mkrtchyan, Wirtschafts-
wissenschaftliche Fakultät mit 
Ablauf des 31.08.2024

bestellung zum / zur  
ausserplanmässigen oder  
honorarprofessor/in

Dr. Trung Thanh Nguyen, 
Wirtschaftswissenschaftliche 
Fakultät

beendigung des  
beamten verhältnisses

Prof. Dr. Johann Nils Foege, 
Wirtschaftswissenschaftliche 

Fakultät, mit Ablauf des 
30.09.2024

Prof. Dr. Anja Binanzer, Phi-
losophische Fakultät, mit Wir-
kung zum 01.08.2024

beendigung des  
dienst verhältnisses

Prof. Dr. Ziyang Gao, Fakultät 
für Mathematik du Physik mit 
Ablauf des 30.09.2024

eintritt in den ruhestand

Prof. Dr. Christina von Haa-
ren, Naturwissenschaftliche 
Fakultät, mit Ablauf des 
31.08.2024

Prof. Dr.-lng. Roland Scharf, 
Fakultät für Elektrotechnik 
und Informatik mit Ablauf 
des Monats September 2024

verstorben

Akademischer Oberrat PD 
Dr.-Ing. Hans-Günther Barth, 
ehemals Institute für Land-
schaftsarchitektur und Um-
weltplanung, verstarb am 
24.07.2024 im Alter von 85 Jah-
ren.

Niels Budde, ehemals Mitar-
beiter in Technik und Verwal-
tung, Leibniz Universität IT-
Services (LUIS) verstarb am 
17.08.2024 im Alter von 50 Jah-
ren.

Prof. Dr. rer. pol. Dietrich 
Fürst, ehemals Institut für 
Raumforschung und Landes-
planung, verstarb am 11.06. 
2024 im Alter von 84 Jahren.

Prof. Dr. Knut Gerlach, ehe-
mals Institut für Arbeitsöko-
nomik, verstarb am 21.07.2024 
im Alter von 83 Jahren.

Birgit Gersbeck-Schierholz, 
Leibniz Universität IT-Servi-
ces, verstarb am 02.02.2024 im 
Alter von 63 Jahren.

Prof. em. Dr.-Ing. h.c. mult. 
Gottfried Konecny, ehemals 
Institut für Photogrammetrie 
und GeoInformation, verstarb 
am 25.07.2024 im Alter von 94 
Jahren.

Prof. Dipl.-Soz. Dr. Phil. Regi-
na Becker-Schmidt, ehemals 
Psychologisches Institut, ver-
starb am 14.09.2024 im Alter 
von 86 Jahren.

Akademische Oberrätin Doris 
Dreher, ehemals Institut für 
Sportwissenschaft, verstarb 
am 27.08.2024 im Alter von 
77 Jahren.

Susanne Prahm, Mitarbeite-
rin Technik und Verwaltung 
am Institut für Entwerfen und 
Konstruieren, Abteilung Trag-
werke, verstarb am 02.06.2024 
im Alter von 65 Jahren.

Prof. Dr.-Ing. Helmut Pralle, 
ehemals Direktor des Regio-
nalen Rechenzentrums für 
Niedersachsen / Universität 
Hannover (RRZN) sowie 
Lehrstuhlinhaber Rechner-
netze und Verteilte Systeme, 
verstarb am 14.09.2024 im  
Alter von 89 Jahren.

Prof. Dr. rer. pol. Klaus Töp-
fer, ehemals Institut für Raum-
forschung und Landespla-
nung, verstarb am 08.06.2024 
im Alter von 85 Jahren.

gastwissenschaftlerinnen 
und gastwissenschaftler

Prof. Annette ten Teije, Nie-
derlande, Forschungszentrum 
L3S, 20.01.2025 bis 24.01.2025

Prof. Frank Van Harmelen, 
Niederlande, Forschungs-
zentrum L3S, 20.01.2025 bis 
24.01.2025

Dr. Federica Bocchi, Däne-
mark, Institut für Philosophie, 
30.11.2024 bis 05.12.2024

Dr. Michael Travers, USA, 
Insti tut für Physik, Chemie 
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und Elektrochemie, 01.10.2024 
bis 30.11.2024

Dr. Amin Navidtalab, 
Deutschland, Institut für Erd-
systemwissenschaften, 
01.10.2024 bis 31.12.2024

Dr. Jean-Louis Colliot-The-
lene, Frankreich, Institut für 
Alg., Zahlenth. und Diskrete 
Mathematik, 26.09.2024 bis 
23.10.2024

Antonio Lacopo, Italien, Ins-
titut für Algebraische Geome-
trie, 14.09.2024 bis 14.12.2024

Dr. Waseem Khalid, Spanien, 
Institut für Lebensmittelwis-
senschaft und Humanernäh-
rung, 01.09.2024 bis 30.11.2024

Olimjon Boymatov, Usbekis-
tan, Institut für Organische 
Chemie, 09.09.2024 bis 
21.11.2024

Prof. Chiagoziem Anariochi 
Otuechere, Institut für Le-
bensmittelwissenschaft und 
Humanernährung, 01.10.2024 
bis 31.12.2024

Prof. Yuriy Zholudov, Ukrai-
ne, Institut für Quantenoptik, 
25.11.2024 bis 24.12.2024

Dr. PhD Melina Andrea Ta, 
Argentinien, Institut für Bota-
nik, 20.10.2024 bis 23.12.2024

Dr. Shengjun Yue, China 
(VR), Institut für Theoretische 
Physik, 06.09.2024 bis 04.10.2024

Dr. Micheal Tuape, Finnland, 
Institut für Praktische Infor-
matik, 11.11.2024 bis 18.12.2024

Prof. Dr. Annette Leßmöll-
mann, Deutschland, Institut 
für Philosophie, 02.09.2024 bis 
31.10.2024

Prof. Victor Uc Cetina, Mexi-
ko, Forschungszentrum L3S, 
02.09.2024 bis 27.09.2024

Prof. Dr. Bruno José Torres 
Fernandes, Brasilien, For-

schungszentrum L3S, 
02.10.2024 bis 02.01.2025

Dr. Faik Kurtulmus, Türkei, 
Institut für Philosophie, 
12.10.2024 bis 22.11.2024

Prof. Dr. Xin Lyu, China (VR), 
Institut für Algebraische Geo-
metrie, 09.08.2024 bis 
22.08.2024

Haotian Man, Hongkong, 
Fakul tät für Architektur und 
Landschaft, 05.08.2024 bis 
30.09.2024

Dr. Isaac Record, USA, Insti-
tut für Philosophie, 14.09.2024 
bis 22.09.2024

Dr. Roderik Rekker, Nieder-
lande, Institut für Philosophie, 
16.09.2024 bis 25.10.2024

Prof. Dr. Bruno José Torres 
Fernandes, Brasilien, For-
schungszentrum L3S, 
01.10.2024 bis 31.12.2024

Dr. Akila Ahouli, Togo, Deut-
sches Seminar, 01.08.2024 bis 
31.10.2024

Postdoc fellow Zongshuai 
Wan, Hongkong, Institut für 
Entwerfen und Konstruieren, 
01.08.2024 bis 30.09.2024

Prof. Rolf Lidskog, Schweden, 
Institut für Philosophie, 
09.10.2024 bis 09.11.2024

Dr. Stéphane Kenfack Lontsi, 
Kamerun, Institut für Techni-
sche Verbrennung, 19.08.2024 
bis 16.11.2024

Dr. Emily Carter Parke, Neu-
seeland, Institut für Philoso-
phie, 01.10.2024 bis 20.12.2024

preise und auszeichnungen

Hohe Auszeichnung der Brno 
University of Technology für 
den Präsidenten der Leibniz 
Universität Hannover (LUH), 
Prof. Dr. Volker Epping: Die 
Partneruniversität Brno Uni-
versity of Technology (BUT) in 

Tschechien hat Prof. Epping 
die BUT-Goldmedaille verlie-
hen. Damit würdigt sie seine 
Verdienste um die Internatio-
nalisierung. Prof. Dr. Volker 
Epping war seit der Grün-
dung der Allianz „EULiST – 
European Universities Lin-
king Society and Technology“ 
von 2021 bis 2024 erster Vorsit-
zender des Presidents‘ Board 
von EULiST. 

Für ihre Masterarbeit zu 
profes soralen Karrieren in 
Deutschland ist Lisa-Marie 
Steinkampf mit dem Ulrich-
Teichler-Preis ausgezeichnet 
worden. Die Auszeichnung 
umfasst einen Druckkosten-
zuschuss von bis zu 2.000 
Euro sowie ein Preisgeld von 
1.000 Euro.

Ein Feodor Lynen-Forschungs-
stipendium der Alexander 
von Humboldt-Stiftung hat 
Dr.-Ing. Marco Behrendt, Ins-
titut für Risiko und Zuverläs-
sigkeit, erhalten. Er wird für 
zwei Jahre bei Prof. Pol D. 
Spanos an der Rice University 
in Houston/Texas (USA) for-
schen.

Zwei Abschlussarbeiten am 
Institut für Lebensmittelwis-
senschaft und Humanernäh-
rung sind mit dem Oecotro-
phica-Preis des Lebensmittel-
verbands Deutschland e.V. 
ausgezeichnet worden. Dr. 
Felix Kerlikowsky erhielt 
den Preis für seine Disserta-
tion, Sina Junge für ihre 
Master arbeit.

Den Schöck Bau-Innovations-
preis hat Susanne Linke, Fa-
kultät für Bauingenieurwesen 
und Geodäsie, für ihre Mas-
terarbeit erhalten.

Dr. Maria Rammelmeier, 
Insti tut für Umweltplanung, 
ist mit dem Dissertationspreis 
der Bayerischen Akademie 
Ländlicher Raum ausgezeich-
net worden. Thema der Arbeit 
war die Frage, wie Regional-
management die Rolle von 
Kulturschaffenden erkennen 
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und ihre Potenziale fördern 
kann.

Die Preisträgerinnen und 
Preisträger des Deutschen 
Studienpreises 2024 stehen 
fest: Einer der drei ersten Prei-
se in Höhe von jeweils 25.000 
Euro geht an Dr. Stefan Na-
gel, Institut für Berufswissen-
schaften der Metalltechnik an 
der Leibniz Universität Han-
nover (LUH). Er hat den Preis 
in der 1. Sektion Geistes- und 
Kulturwissenschaften für sei-
ne Dissertation erhalten. 

Großer Erfolg für Prof. Dr.-
Ing. Peter Wriggers, Institut 
für Kontinuumsmechanik: 
Der ehemalige Vizepräsident 
für Forschung und Leibniz 
Emeritus ist mit der Gauß-
Newton-Medaille ausgezeich-
net worden. Die Kongressme-
daille ist die höchste von der 
International Association of 
Computational Mechanics 
(IACM) verliehene Auszeich-
nung. Sie wird alle zwei Jahre 
auf dem Weltkongress an 
einen Wissenschaftler aus 

dem Bereich der Numerischen 
Mechanik (Computational 
Mechanics) vergeben.

Dr. Friederike Knoke, Institut 
für Rechtsinformatik an der 
LUH, hat den Preis für Wis-
senschaftsrecht 2023 für ihre 
Dissertation zum Thema 
Rechte an Forschungsdaten 
erhalten. Die Auszeichnung 
ist mit 5.000 Euro dotiert.

Die Deutsche Botanische Ge-
sellschaft hat Dr. Henryk 
Straube, Institut für Pflanzen-
ernährung an der LUH, mit 
dem Wilhelm-Pfeffer-Preis 
2024 ausgezeichnet. Der Preis 
ist mit 2.500 Euro dotiert. 

Mitglieder des Instituts für 
Photogrammetrie und GeoIn-
formation (IPI) wurden beim 
ISPRS Midterm Symposium 
der Kommission V „Education 
and Outreach“ im August 
2024 in Manila ausgezeichnet: 
Prof. Dr.-Ing. Christian Heip-
ke bekam für seinen mit Prof. 
Dr.-Ing. Steffen Schön ver-
fassten Beitrag „Studying Ge-
odesy and Geoinformatics – a 
German university perspecti-
ve“ den Best Paper Award. 
Daneben erhielt der IPI-Dok-
torand Jojene R. Santillan, 
M.Sc. den Best Presenter 
Award für sein Paper.

Humboldt-Forschungsstipen-
dium für Postdocs: Dr. Zhi-
qiang Wan, Konstruktiver 
Inge nieurbau (Bauinformatik 
und Baubetrieb), Northwes-
tern Poly technical University, 
Xi’an, China. Gastgeber: Prof. 
Dr. Elyas Ghafoori

Humboldt-Forschungsstipen-
dium für erfahrene Forschen-
de: Prof. Dr. Kai Yao, Geotech-
nik (Wasserbau), Shandong 
University, Jinan, China. Gast-
geber: Prof. Dr.-Ing. Michael 
Beer

Dinh Tuan Nguyen, M.Sc., 
vom Institut für Photogram-
metrie und Fernerkundung 
(IPI) wurde im Juni 2024 in 
Las Vegas für seinen beim 

ISPRS Symposium der Kom-
mission II „The Role of Photo-
grammetry for a Sustainable 
World“ eingereichten Beitrag 
zum Thema „Depth-aware 
panoptic segmentation“ mit 
dem Best Paper Award aus-
gezeichnet. Koautoren des Bei-
trags sind Max Mehltretter 
und Franz Rottensteiner.
(siehe Foto links unten)

LUH verleiht Ehrenmedaille 
an Dr. Hartmut Lehne

Dr. Hartmut Lehne hat sich 
durch aktive Mitwirkung im 
Senat der Leibniz Universität 
Hannover (LUH) um die Be-
lange der Universität in her-
ausragender Weise verdient 
gemacht. Bei seiner Verab-
schiedung in den Ruhestand 
am 25. April 2024 hat ihm das 
Präsidium deshalb als Dank 
für sein unermüdliches Enga-
gement auf allen Ebenen, sei-
ne Verlässlichkeit und seine 
Entschlossenheit die Ehren-
medaille der LUH verliehen. 
„Herr Dr. Lehne war von 1997 
bis 2024 Mitglied des Hoch-
schulsenats der Leibniz Uni-
versität Hannover, darüber hi-
naus seit 2011 Sprecher des Se-
nates. In dieser Rolle hat er 
sich beispielgebend stets für 
die Zukunftsfähigkeit seiner 
Universität eingesetzt, zuletzt 
im Prozess um die Überfüh-
rung der Universität in eine 
Stiftung des öffentlichen 
Rechts“, sagte Prof. Dr. Volker 
Epping, Präsident der LUH, 
bei der Verleihung.
(siehe Foto links oben)

sonstiges

Prof. Dr. Torsten Schlurmann, 
Ludwig-Franzius-Ins titut für 
Wasserbau, Ästuar- und Küs-
teningenieurwesen, ist zum 1. 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Vorstands Konsortium 
Deutsche Meeres forschung er-
nannt worden.

Zeitraum der Personaliameldungen: 

28.08.2024 bis 05.11.2024

Dinh Tuan Nguyen (2. von 
rechts) mit seinen Koautoren 
(v.l.) Franz Rottensteiner und 
Max Mehltretter sowie dem Prä-
sidenten Alper Yilmaz (hinten) 
und dem Vizepräsidenten Jan-
Dirk Wegner (rechts) der ISPRS 
Kommission II. 

LUH-Präsident Prof. Dr. Volker 
Epping (l.) überreichte die Ehren-
medaille an Dr. Hartmut Lehne. 
Quelle: Moritz Küstner / LUH
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Studium fertig?
Bleiben Sie in Kontakt!

Das Studium ist vorbei, doch die Studienzeit bleibt.

Nutzen Sie unsere Angebote.

Profitieren Sie vom Alumninetzwerk.
Jetzt anmelden:
www.uni-hannover.de/alumni

AlumniCampus der Leibniz Universität Hannover
Das Netzwerk für alle Ehemaligen

MF_LUH_leibnizcampus_Red.indd   1 29.03.2019   11:32:44

Infos unter: www.museum-august-kestner.de

GESCHICHTE

IM MUSEUM AUGUST KESTNER

live & zum Mitmachen!

Das alte Ägypten

Die griechische Antike

Design im 20. Jahrhundert

Die römische Antike

Partizipative Museumsgespräche vor und mit dem Original.
Workshops zum Mitmachen und Kreativwerden!

■ Tonlampen-Bau
■ Skarabaen-Werkstatt
■ Altägyptische Amulette
■ Münzen bestimmen
■ Inschriften übersetzen
■ Mosaike legen
■ Stuhlolympiade 
■ u. v. m.

BESUCHEN SIE UNS

3 € PRO SCHÜLER*IN FÜR 2 STUNDEN

mit Ihrer Schulklasse!

Anmeldung: 
Tel.: 0511 168 42120 (Petra Distler)

Information: 
Tel: 0511 168 45677 (Pia Drake)

VON 

KLASSE 5 

BIS 

KLASSE 13
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Finden Sie bei uns Ihre berufl iche Heimat. Die VGH ist mit über 1,9 Millionen Privat- und Firmenkunden der größte regionale Versicherer 
in Niedersachsen. Mehrfach ausgezeichnet als Top-Arbeitgeber bieten wir Ihnen spannende Aufgaben, tolle Entwicklungsmöglichkeiten 
und einen sicheren Arbeitsplatz.

Gemeinsam mit Ihnen realisieren wir für Ihre künftigen Aufgaben einen maßgeschneiderten Karriereeinstieg. In unserem 18 Monate 
dauernden Traineeprogramm werden Sie ressortübergreifend eingesetzt und durch individuelle Fördermaßnahmen gezielt und profes-
sionell auf Ihren berufl ichen Weg in unserem Unternehmen vorbereitet. Hierbei bieten wir Ihnen einen verantwortungsvollen Freiraum, 
Ihr Können zu entfalten und sich fachlich und persönlich weiterzuentwickeln.

Die VGH Versicherungen suchen engagierte und qualifizierte

Trainees (m/w/d) 
Ihre Aufgaben:
 praktische Mitarbeit in verschiedenen, zu Ihnen passenden, 

Bereichen unseres Hauses

 Kennenlernen der wesentlichen Prozesse, Methoden und 
Verfahren des Unternehmens

Ihr Profi l:
 abgeschlossenes Masterstudium mit sehr gutem Leistungs-

bild in rechtlichen, mathematischen, wirtschaftswissen-
schaftlichen, Ingenieur- oder IT- Studiengängen

 gerne (versicherungsnahe) Praxiserfahrung durch Praktika

 eine selbständige, strukturierte und eigenverantwortliche 
Arbeitsweise

 Bereitschaft zu partnerschaftlicher Zusammenarbeit

Wir bieten Ihnen:
  individuell auf Sie angepasste spannende Praxisphasen 

und begleitende Schulungen 

  ein unbefristetes Arbeitsverhältnis 

  ein gutes Betriebsklima und fl exible Arbeitszeiten 

  die Möglichkeit auch im Homeoffi ce zu arbeiten 

  ein attraktives Gehalt nach Tarifgruppe VI PVT 

  umfangreiche Unterstützung ihrer berufl ichen und 
persönlichen Weiterentwicklung 

  eine sehr gute betriebliche Altersversorgung 

 Übernahme der Kosten für das Deutschlandticket 

 einen attraktiven Standort im Herzen von Hannover

Ihre Bewerbung
Haben wir Ihr Interesse geweckt? Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung! 
Geben Sie Ihre persönlichen Daten im Online-Bewerbungsformular 
an und laden Sie Anschreiben, Lebenslauf und Zeugnisse in wenigen 
Minuten hoch.

Für Vorabinformationen:
VGH Versicherungen
Christiane Besa-Schmidt
Telefon 0511 362-2152
www.karriere.vgh.de
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